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»Einer Stadt Gedeihen Hegt Nicht allein daran , dag
man große Schätze sammle , feste Mauern , schöne Häuser,
viel Büchsen und Harnisch zeige ; ja , wo der viel sind und
tolle Narren drüber kommen , ist so viel desto ärger und
desto größer Schade derselben Stadt : sondern das ist einer
Stadt bestes und allerreichstes Gedeihen , Heil und Kraft,
daß sie viel feiner , gelehrter , vernünftiger , ehrbarer , wohl-
gezogener Bürger hat , die können darnach wohl Schätze
und alles Gut sammeln , halten und recht brauchen ."

Don einem Schriftsteller des >6. Jahrhunderts.
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Einleitung

ist ein natürliches Gefühl jedes gebildeten
Menschen, sich für die Geschichte seiner Vater¬
stadt zu interessiren; wir rufen, selbst in späte¬
ren Jahren noch, gerne die Ereignisse in unser
Gedächtniß zurück, die wir von den Ältern ge¬
hört oder selbst erlebet haben, besonders wenn
uns eine merkwürdige Stadt zum Geburtsort
geworden ist. Indessen gibt es bis jetzt keine Ge¬
schichte Wien'S, welche als ein bequemes Lese¬
buch über diesen Gegenstand dienen könnte.

Man hat zwar mehrere historische Schrif¬
ten über Wien; sie sind aber meistens in latei¬
nischer Sprache geschrieben, behandeln nur ein-



zelne Zeiträume oder Ereignisse , und beziehen
sich größten Theils auf die alteren Zeiten.

Über die vollständige Geschichte Wien 's,
und in deutscher Sprache , haben wir nur zwei
Werke : des Pater Fuhrmann „ altes und neues
Wien, " und des Herrn von Geusau „ Geschichte
der Haupt - und Residenzstadt Wien " *) .

Fuhrmann schrieb , wie natürlich , in dem
jetzt gänzlich ungenießbaren Style seiner Zeit,
und im Geiste seines Standes . Er spricht mit
ermüdender Weitläufigkeit über die älteste und
somit gerade üngewisseste Epoche der Stadt ; er
erzählt im ernsthaftesten Tone höchst aberglau-

' ) DeS Herrn HofratheS Freiherr » von Hormayer 'S ge¬
lehrtes und kostbares Werk : » Wien 'S Geschicke und
Denkwürdigkeiten, " mag wohlPejjl nicht gekannt ha¬
ben , da das Erscheinen der ersten Hefte desselben in
die Zeit fällt , wo er bereits todtkrank darnieder lag^
Auf keinen Fall aber würde er vorliegende Schrift,
bei längerem Leben , seinen Gönnern und Freunde » ent-
«ogen haben . Beide Werke gehe » auch von sehr ver¬
schiedenen Ansichten aus , und könne » demnach recht
gut neben einander bestehen . Z.
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bische Mährlein , er macht jeden Cometen , jede

Lusterscheinung , ja sogar die regulären Son¬

nen - und Mondes - Finsternisse zu Vorbedeu¬

tungen , wo nicht gar zu Ursachen politischer

Ereignisse ; er meldet jeden Blitzschlag , jeden

Windstoß ; er führtjede Maskerade , jede Schlit¬

tenfahrt , jede Procession u . dgl . Dinge an , die

jetzt wohl Niemand mehr für würdige Bestand-

theile einer Geschichte Wien ' s ansehen kann.

Geusau hat mit vielem Fleiße compilirt.

Er hat den P . Fuhrmann in manchen Dingen

berichtiget , in manchen ihm widersprochen , ohne

eben ganz sichere Gründe zu haben . Sein we¬

sentlicher Fehler ist ebenfalls Weitschweifigkeit,

die daher entsteht , weil er , besonders aus der

älteren und mittleren Geschichte , eine Menge

Vorfälle einmengt , die auf die Geschichte Wien 'S

keinen Bezug haben , und weil er durch sein

ganzes Werk auch eine Menge von Kleinigkeiten

anführt , welche der Aufmerksamkeit deS heutigen

Publikums keineswegs werth sind . ,



Ich wage es also, einen neuen Versuch in
diesem Fache zu machen . Meine Absicht dabei
ist nicht , eine kritische Geschichte ju liefern . Es
ist hier nicht um Auffindung neuer Thatsachen,
nicht um Berichtigung historischer Streitfragen
zu thun . Ich halte mich an die wahrscheinlichste
Überlieferung , ohne darüber zu richten , was
man gegen diese oder jene Angabe aus der Men¬
ge alter , sich oft widersprechender , Chroniken
allenfalls anführen könnte.

Zu diesem Endzweck erzähle ich nur Das¬
jenige , was nach unseren heutigen Ansichten
und Einsichten interessant sein mag . Ich nenne
diese Schrift eine „ Chronik, " weil sie bloß ein
populäres Lesebuch für Freunde der Geschichte
sein soll.

Meine Arbeit wird eben so wenig fehlerfrei
sein , als jene meiner Vorgänger ; sie ist bloß
unternommen , um die bis jetzt bestehende gänz¬
liche Lücke über die Geschichte der österreichischen
Kaiserstadt ^auszufüllen , bis ein Anderer den
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historischen Ansprüchen über diesen Gegenstand

vollkommen Genüge leistet . "

So weit die Vorrede des Verfassers . Als

Herausgeber habe ich nur Weniges beizusetzen.
* Mein Freund Armbruster hat von der Witwe

Pezzl ' s das lückenhafte und unvollendete Ma¬
nuskript erhalten , und mich ersucht , dasselbe

durch Ergänzung und Fortsetzung bis auf die

neueste Zeit vollends für den Druck vorzube¬
reiten.

Mit sorglicher Liebe ging ich an dieß an¬

genehme Geschäft , umsomehr , da ich den Hin¬

geschiedenen als einen bidern deutschen Schrift¬

steller , der durch eine glänzende Reihe von

Geistesproducten mächtig auf die Cultur des

Vaterlandes einwirkte , von je her innig verehr¬

te , und weil ich überzeugt bin , daß die freundli¬

chen Leser dieses Werk , mit dem er für im¬

mer von ihnen schied, nicht minder günstig , als
seine früheren literarischen Arbeiten , aufnehme»
werden.
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Wohl mir, wenn ich Gelegenheit fand, zur
Verherrlichung meiner lieben, guten , alter¬
grauen Vaterstadt, der erhabenen Wiege, vie¬
ler Tausend durch Tugend, Muth und Gelehr¬
samkeit ausgezeichneter Menschen, Etwas bei¬
tragen zu können.

Wien,  am November,623.

Franz Ziska.



Die älteste Leit

bis zu Carl dem Großen.

Undurchdringlicher Dunkel umhüllt die erste Grün¬
dung Wiens . Man weiß weder den Zeitpunkt noch
die Veranlassung, wann und wie der Fleck Erde,
auf welchem die Stadt steht, von den ersten An¬
siedlern bebauet worden ist. Demungeachtet hat ein
mißverstandener Patriotismus manchen Schriftstel¬
ler verleitet , ihr ein gar zu hohes Alrer anzudich¬
ten, wogegen die historische Kritik mit Recht streitet.

So wollte der übrigens um die Geschichte Öster¬
reichs nicht unverdiente Doctor Laz aus einigen bei
Gumpendors gefundenen Grabsteinen, mit angeblich
hebräischer oder fönicischer Inschrift , erweisen, daß
Wien bereits anderthalb Jahrhunderte nach dem
Auszuge der Hebräer aus Ägypten, eine blühende,
von Juden und Föniciern bewohnte Handelsstadt
gewesen, und folglich schon vor Rom, ja sogar vor
Troja erbauet worden sei.

Pezjl 'S Shronik. i
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Obschon Reifenstul, Fuhrmannu. A. diese Mei¬
nung angenommen haben, so ist sie doch gänzlich zu
verwerfen. Jene Steinschriften sind, nach Weiskern,
weder fönicisch noch hebräisch, sondern neuchaldäisch,
und vermuthlich von Juden gesetzt worden, die nach
Jerusalems Zerstörung mit Römern in die hiesige
Gegend kamen.

Alles was vor Ankunft jener Welteroberer an
der Donau sich ereignet haben soll, beruht meist
nur auf Vermuthung, und erst mit dieser, welche
170 Jahre vor Christus erfolgte, kommt einiges
Licht in die Geschichte unserer Stadt.

Die Römer eroberten allmählig Pannonien und
Noricum,und legten zur Behauptung dieser Provin¬
zen mehrere feste Plätze an. Ein kleines von den
Landesbewohnern, den Binden, Vendonen erbau¬
tes Fischerdörfchen, auf der Stelle » wo jetzt Wien
steht, hieß Vendum. Da dieser pannonische Ort ge¬
rade an der Grenze des Noricums, auf einer Anhöhe
bei der Donau, den jenseits wohnenden feindlichen
Völkern gegenüber stand; so legten sie auch hier ein
stehendes Lager, L-stra »tsUvs, oder nach heutigen
Begriffen, ein Cantonirungsquartier an, in welches
die dreizehnte und später die zehnte doppelte Legion
als Besatzung kam. Die vielen, zu verschiedenen



Zeiten in und um Wien gefundenen römischen Mauer¬
ziegel, mit der Inschrift : I-L6 . XHI. und

X. O. , beweisen dieß zu Genüge.
Die Cantonirungsquartiere der Römer ver¬

wandelten sich mit der Zeit gewöhnlich in Munici-
pal-Städtc . Dieß war auch hier der Fall , und der
Ort wurde nach seiner ursprünglichen Benennung
nun Vindobona , d. i. Vinden-Wohnung , genannt.
Späterhin , als die fabianische Cohorte hier ihr La¬
ger aufschlug, vertauschte man den Namen Vindo¬
bona allmälig mit Fabian « , woraus in der Folge
durch Abkürzung Biana oder Viana , Viena und
endlich Wien , in der österreichischen Mundart noch
heute Wian , Wean , entstand.

Die Stadt , in deren Mauern , nach den Zeug¬
nissen des Eutrop und Aurelius Victor , der große
Imperator Marc -Aurel am 17. März 180 im 5g.
Jahre seines Alters starb, genoß unter der römi¬
schen Herrschaft eine ununterbrochene Ruhe bis gegen
die Mitte des dritte» Jahrhunderts . Um diese Zeit
versuchten die nördlich von der Donau wohnenden
Markomannen (Marchmänner) , und Quaden ei¬
nige Angriffe auf Noricum und Pannonien , doch
waren diese nur vorübergehend. Unter Kaiser Gal¬
lien aber wurden sie endlich so wütend, daß kein
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Widerstand half — und ein großer Theil Oberpan¬
noniens mit Vindobona ward des markomannischen
Königs Attalus Beute.

Kaiser Probus , welcher sich, etwa um das Jahr
278, durch die Einführung der Weinreben aus Grie¬
chenland der Umgegend Wiens als Wohlthäter be¬
wies , entriß zwar wieder Pannonien den Marko¬
mannen ; allein nach dessen Tode fingen ihre Feind¬
seligkeiten neuerdings an. Zu diesen gesellten sich mit
Anfang des 5. Jahrhunderts andere nördliche und
nordöstliche Völker, die Alanen, Vandalen, Hunnen
und Gothen , welche wechselsweise, nebst mehreren
römischen Provinzen , auch Pannonien plünderten
und unterjochten. Die römischen Kaiser, welche nun
ihre entfernten Provinzen nicht mehr erhalten konn¬
ten, überließen um die Mitte des S. Jahrhunderts
durch einen förmlichen Vertrag Pannonien den Rü¬
gen (Rugiern) , einem gothischen Völkerstamme,
der von der Ostsee gegen die Donau vorgerückt war.
Nun hieß die Gegend um Wien eine Zeit lang das
Rügenland.

Jedoch nicht lange blieb es in ihrem Besitze. Schon
um das Jahr 487 wurden sie von Odoakern, dem
Heruler-König, bekriegt und überwunden; Fabians
aber , wie man damals unsere Stadt , schon allge-



mein nannte-, erlitt fast eine gänzliche Zerstörung',
und ihre Einwohner geriethen mit dem Rügen-Kö-

! nig Feletheus in die schmälichste Gefangenschaft.
I Nach deren Vertreibung war die Stadt und ihr

Bezirk bis 5ä9 in der Gewalt der Longobarden, wo
dann auch diese von den Hunnen und Avaren ver¬
drängt wurden.

Diese Barbaren , welche stets von Plünderung
' ihrer schwächer» Nachbarn lebten, und zu diesem
I Zwecke die kühnsten Räuberzüge abwechselnd nörd-
I lich nach Mähren und Böhmen , und westlich über
8 die Ens hinauf in das nahe Baiern und in das

übrige Deutschland unternahmen, und Alles mit sich
schleppten was sortzubringen war , das Übrige aber
mit blinder Wut verheerten, behaupteten sich bis

^ zu Carl des Großen Ankunft im Besitze dieses Landes.
! Run ei» Wort über den Zustand der christlichen
4 Religion in diesem Zeiträume. Sie scheint bereits
1 gegen Ende des vierten Jahrhunderts hier Eingang
^ gefunden zu haben; denn um diese Zeit blüte schon

ein Bisthum in dem uralten Laureacum oder Lorch,
einem Orte unweit der Stadt Ens . Im Jahre
kam der heilige Severin , ein afrikanischerMönch,
in die Nähe von Wien und predigte mit großem
Erfolge das Christenthum. Er stiftete in dem Dorfe
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Heiligenstadt ein Kloster und wahrscheinlich auch ein
zweites in dem , noch jetzt seinen Namen führenden
Orte Sivering oder Severing , und starb am 5. Jän¬
ner im erst gedachten Kloster.

Wenige Jahre nach diesem eifrigen Evange¬
liums -Verkünder , etwa <jg6 , erscheint Mamertin,
vormaliger römischer Tribun , als Fabiana ' s Bischof.
Dieser sowohl als später St . Rupert , Gründer der
Salzburger Erzkirche (f 718) , und dessen Schüler
Cunald und Gisalrich , Prediger bei den Avaren,
haben ebenfalls Vieles zur hiesigen Ausbreitung des
Christenthums beigetragen . Wiens ältestes Kirchlein
trägt noch dieses Heiligen Namen , und soll, der Sage
und einer sehr alten Inschrift zu Folge , von gedach¬
ten Missionären ihrem frommen Lehrer zu Ehren
erbauet worden sein.



Von Carl dem Grossen

bis zum zwölften Jahrhundert.

^arl der Große , der nach Carlmanns Tod , 771,
Alleinherrscher des gesammten Frankenreiches wur¬
de , aufgebracht über die Grausamkeit und Verwü¬
stungen der Avaren , beschloß sie zu demüthigen.
Er sammelte ein ansehnliches Heer und führte es
im Jahre 791 theils auf der Donau , theils zu Lande,
gegen diese Räuber . Er siegte überall , jagte sie bis
hinter den Fluß Raab in Ungarn , und vereinigte
alles Land von Baiern bis an jenen Fluß mit sei¬
nem Reiche.

Zu besserer Verwaltung und Vertheidigung des
Landes , theilte Carl seine Provinzen in mehrere Be¬
zirke , welche Gaue oder Grafschaften hießen und
denen ein Gaugras Vorstand, welcher die richterliche
und militärische Gewalt ausübte . An den Grenzen
gegen auswärtige Völker wurden zu größerer Si¬
cherheit auch größere Bezirke angewiesen , und diese



hießen Markgrafschafte» , von Mark , Grenze. Zu
solch einer Markgrafschaft gegen das Land der Ava¬
len wlsrde nun die hiesige Gegend erhoben, und er¬
hielt nach dieser Veränderung den Namen Öster¬
reich, d. i. das gegen Osten gelegene Land.

Guntram , Graf in Erdingau » ward darüber
gesetzt; das verödete Land aber erhielt aus Fran¬
ken, Baiern und Sachsen Ansiedler.

Carl machte sich bei seinen Eroberungen allent¬
halben die Verbreitung des ChristenthumeSzum an¬
gelegenen Geschäfte; zu diesem Endzwecke ließ er in
Fabian « im Jahre 792 dem heiligen Petrus zu Eh¬
ren eine Kirche bauen, und zwar auf dem Platze,
wo noch jetzt die PeterSkirche steht. Auch schreibt
man ihm die Wiederherstellung des Bisthums die¬
ser Stadt zu, welches seitdem in den Stürmen der
Zeit untergegangen war. Zum wenigsten liefet man
in einer wahrscheinlich zehn Jahr nach dessen Tode,
(s am 28. Jänner 814) ausgefertigten Bulle des
Papstes Eugen II . einen Bischof der heiligen Kirche
zu Fabians , Namens Rathfced, welchem nebst an¬
dern Bischöfen bedeutet wird, daß Nrolph , Erzbi¬
schof zu Lorch, über sie das Metropolitanrecht aus-
zuüben habe.

Im Jahre 882 läßt die Sage durch fromme
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Schiffer und Handelsleute das dritte Bethaus in
Fabians entstehen : die Capelle Maria am Gestade,
so genannt von ihrer hügeligen Lage nächst dem
Ufer der Donau.

Alle diese Werke des Friedens aber überlebten
nicht das neue Jahrhundert.

Im unaufhaltsamen Andrange wälzten sich um
900 furchtbare Schwärme der Magyaren oder Un¬
garn längs der Donau nach Österreich herauf , und
überfluteten bald , Raub , Vernichtung und Sklave¬
rei verbreitend , ganz Deutschland . Die blühendsten
Städte , und auch Fabians , sanken in Asche. Erst
nach fünf und fünfzig Jahren wurden sie auf dem
Augsburger Lechselde durch Otto den Großen ent¬
scheidend besiegt, und in ihre frühern Wohnsitze zu¬
rück gewiesen. Doch blieb noch bei dreißig Jahre
nach dieser Schlacht Medelikke , Melk , als Grenz¬
veste in der Magyaren Gewalt , wo sie dann Leo¬
pold der Erlauchte , aus dem Hause Babenberg , im
Sturm bezwang , und in ein Chorherrnstift um¬
wandelte.

Leopold war der Erste seines Stammes , der als
Markgraf über Österreich herrschte . Er wurde im
Jahre 96^ von Kaiser Otto H . , dessen Vater er,
auf der Bärenjagd, das Leben rettete, dazu einge-
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seht , und von nun an blieb diese Würde erblich in
seiner Familie . Aber schon 994 entriß ihm ein meuch¬
lerisches , jedoch nicht ihm vermeintes Geschoß , bei
dem Turniere zu Worms , das Leben.

Unter ihm sowohl als seinem Sohne Heinrich l.
(während dessen Regierung , 994 —1018, Colomann,
ein nach dem heiligen Grabe pilgernden Irländer
ioir , von dem argwöhnischen Volke für einen Spion
gehalten zu Stokerau getödtet , und später als Lan¬
despatron verehret wurde ) , — und dessen Nachfol¬
gern Adalbert , Ernst und Leopold dem Schönen , be¬
gab sich nichts Bedeutendes für Wiens Geschichte,
als daß hier nach einer alten Reimchronik Hein¬
rich III . auf seiner Heerfahrt gegen Ungarn , zum
Schutze Peters wider Aba 1042 , mit seinen Für¬
sten Kriegsrath gehalten haben soll:

«Peter chlagte täglich«
Dem Kunik Heinriche
Sinen Grossen vngcmach
Zu Wienne der Kunik ein Hoff gcsprach
Die Hervart sie do swuren
Ze Ungern sie do furen ."

Eine unverbürgte Sage seht in das Jahr 1068
die Entstehung der St . Pangraz -Kirche durch Alt¬
mann , Bischof von Passau , in der Gegend der heu¬
tigen päpstlichen Nuntiatur.



Lwölktes Aahrhundert

den Babenbergern waren mehrere Edle aus
Franken und Baiern nach Österreich gezogen, und
hatten viele von den Ungarn verödete Gegenden
durch mitgcbrachte Ansiedler wieder anzubauen be¬
gonnen. So auch Fabians, das nun allmälig an¬
fing Wien genannt zu werden.

Als Markgraf Leopold der Heilige, welcher den
Sitz seiner Vorfahren zu Mölk verließ, und sichno5
eine neue Residenz auf der vordersten Spitze des
Kahlenberges gegen die Donau hin, nun nach ihm
Leopoldsberg genannt, erbaute, waren schon aus
dessen Ruinen mehrere Gebäude entstanden, wie
z. B . der noch so genannte, zwischen dem hohen
Markt und der Krebsgasse gelegene Berghof; das
Haus eines Beamten, wo die benachbarten Wein¬
bauer ihre Abgaben zu entrichten hatten. Leopold,
ein Freund der Jagd , vermehrte sie mit einem Ge-
jaidhof auf dem Platz, wo jetzt in der Wallnerstraße



das fürstlich Esterhazysche Haus steht. So ist we¬
nigstens die allgemeine Meinung, und dieser zu Folge
ließ Fürst Paul Esterhazy, der Erbauer dieses Hau¬
ses, über das Thor desselben die Inschrift setzen:
8vli Deo glori ». Domuz liaee L 8 . Doopolilo mar-
cliioue Xustriae olim Iiabitata suceessu tempori»
sä nodilem lamilism Dstoras »levoluta per eel . 8ae.
Korn. Imp . prineipem Paulum klstora « k Dun . ? a-
latiu . eomparata in baue lormam s kuutlamvutis
pro lamilias clecore acllilieata est anno Domini
ÄlDeXLV.

Noch zur Lebenszeit dieses Markgrafen, der
i4ö5 heilig gesprochen wurde, und seitdem als Öster¬
reichs Landespatron verehret wird, ließ sein zweit-
geborner Sohn und Nachfolger in der Regierung',
LeopoldV., da wo jetzt das Jacobergebäude sich er¬
hebt, eine Capelle zu Ehren deS heiligen Jacobs
erbauen(uZZ) , welche später zu einem Kloster der
regulirten Chorfrauen bei St . Jacob auf der Hül¬
ben umgeschaffen wurde. LeopoldV. folgte nach sechs
Jahren , am »8. Octvber näi , seinem Vater ins
Grab, und der jüngere Bruder Heinrich Jasomir-
gott, so genannt von der Betheuerung, die ec im¬
mer im Munde führte, gebot nun über Österreich,
das durch ihn zu einem Herzogthume erhoben wurde.—



Wien verdankt diesem Fürsten sein Aufkommen.
Bald nach dem Antritte seiner Regierung wählte er
es zu seiner Residenz , und baute sich auf dem Pla¬
tze, wo gegenwärtig das Hoskriegsraths - Gebäude
steht, eine Burg , wovon noch heute die Benennung:
am Hof , herrührt.

Durch die Ansiedlung der Hofleute und vieler
Fremden , wurde es nun immer größer und blühen¬
der , so daß eS bald zu einer bedeutenden Stadt
heranwuchs . Die in der magyarischen Verwüstung
gesunkenen Kirchen St . Ruprecht , St . Peter und
Maria -Stiege », wurden wieder hergestellt und zwei
neue erbauet.

Im Jahre legte Heinrich , und zwar außer
den damaligen Ringmauern der Stadt , den Grund¬
stein zur St . Stephanskirche und der Bau , vonOcta-
vian Wolzner aus Krakau geleitet , wurde so rasch
befördert , daß sie schon »147 vom Passauer Bischöfe
Reginbert , zu Ehren des heiligen Blutzeugen Ste-

i phan , unter dem Pfarrer Eberhard oder Eberger,
konnte eingeweiht werden . Der steinerne Chor bei
dem Hauptthore und die beiden vorderen Thürme,
welche damals die Ecken des Gebäudes ausmachten,

bezeugen noch heute die Kunstfertigkeit dieses alten
Meisters.



St . Stephan wurde von ihrem Stifter zur
Mutterkirche erhoben.

Wenige Jahre später, i >55, stiftete er die Kir¬
che und das Kloster zu den Schotten , damals eben¬
falls außer der Stadt , und räumte es den durch
ihre Frömmigkeit ausgezeichneten Hyberner- Mön-
chen, aus dem Orden deß heiligen Benedict , mit
großen Vorrechten und Begünstigungen ei». So
z. B . waren die Unterthanen des Stiftes nebst des¬
sen Dienstleuten von dem bürgerlichen Richterstuhle
unabhängig und bloß dem Abte unterworfen , und
die Umgrenzung des Klosters ward ein Asyl für Ver¬
brecher, wovon der Name des Platzes Freiung ent- >
standen ist.

Der erste Abt hieß Santinus . —
Auch eine Vorstadt ließ Heinrich in der Nähe e

der St . Stephanskirche anlegen, die von ihren vor- »
züglichsten Bewohnern , den Wollhändlern , die ^
Wollzeile genannt wurde, ein Name , der noch jetzt 2
nicht erloschen ist. Im Jahre ia65 beehrte Kaiser I
Friedrich I. , als eben das Verlobungsfest Ste - f
phansHI . , Königs von Ungarn , mit Herzog Hein¬
richs Tochter Agnes gefeiert wurde , Wie» mit sei¬
ner Gegenwart , und fünf Jahre darauf reiste Hein¬
rich der Löwe, Herzog von Baiern und Sachsen,







mit Friedrich von Sulzbach über Wien nach Pa¬
lästina.

Herzog Heinrich that im Winter des Jahres
H77 mit dem Pferde auf dem Eise einen Sturz,
starb an den Folgen desselben am iZ . Jänner des¬
selben Jahres , und ward in dem von ihm gestifte¬
ten Schottenkloster begraben.

Er hinterließ die Stadt in folgender Begren¬
zung : Von dem heutigen sogenannten Pailerthor
gegen dasJungferngäßchen , das Trattnerische Haus,
durch die Schlossergasse gegen die Brandstatt , den
Lichtensteg und den Haarmarkt ; dann aufwärts ge¬
gen den Dempfingerhof , Gamingerhof , über den
Katzensteig , gegen das heutige Salzamt ; von dort
hinter dem blauen Krebs bis an den Hügel , genannt
die Fischerstiege, ferner hinter dem Paffauerhof und
Maria - Stiegen , längs der Anhöhe ober dem tiefen
Graben bis an die Ecke des Platzes der Hof , und
von dort rechts durch die Naglergasse bis wieder
zum Pailerthor . — Die beiden heutigen Straßen:
der Graben und der tiefe Graben , waren damals
wirkliche Gräben.

Heinrich JasomirgottS Sohn , Leopold VI . auch
der Tugendhafte genannt , vergrößerte die Stadt
an der Ostseite mit mehr denn hundert Häusern,
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und umgab diesen neuen Zuwachs mit einer Ring¬
mauer , welche bey dem sogenannten Dempsinger-
Hof ihren Anfang nahm, und sich in einem Halb¬
zirkel über den alten Fleischmarkt neben dem Do¬
minicaner - Kloster gegen das Stubenthor , dann
neben der Singerstraße zum Stock am Eisen, und
von da zum Trattnerhos hinzog, wo sie sich an
die ältere Stadtmauer anschloß. Dieses Werk
kam aber erst unter Leopold dem Glorreichen ganz
zu Stande.

Im Jahr 11K6 erbaute er die heutige Domini¬
kaner - Kirche und übergab sie, nebst einem kleinen
Wohngebäude, den Tempelherren. Wahrscheinlich
wurde auch gleichzeitig von ihm die St . Johannes-
Kirche in der Kärnthnerstraße erbaut , und den Jo¬
hannitern übergeben, welche dabei ein kleines Ho¬
spital für Wallfahrer nach Palästina anlegtcn, das
noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts das
»Pilgram - Häusel" genannt ward.

Um diese Zeit rüsteten sich mehrere europäische
Fürsten zum Krenzzug nach Palästina . Kaiser Fried¬
rich I. zog mit seinem Heere im Jahre 118g dahin,
und nahm den Weg über Wien , wo er mehrere Ta¬
ge vom Herzog Leopold bewirthet wurde. Im dar¬
auf folgenden Jahre zog auch dieser Herzog, nach-
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dem er sich der n66 erworbenen Steiermark voll¬
ends versichert hatte , nach dem heiligen Lande.

Die österreichischen Truppen stießen zu den übri¬
gen Kreuzfahrern ; man stürmte Ptolomais (Ac¬
ren) , und bei Einnahme dieser Stadt erwarb sich
Herzog Leopold ein neues Wappen für Österreich
durch folgende glänzende That . Er focht beim Sturm
so wütend, und erlegte so viele Feinde, daß sein
weißer Wappenrock über und über mit Blut gefärbt
wurde, und nur noch jener Streif seine weiße Far¬
be behielt, den der um die Lenden geschlungene
Gürtel deckte. — Österreichs rother Schild mit dem
weißen Querstreif.

Allein eben seine Tapferkeit an diesem Tage
verwickelte ihn in eine sehr unangenehme Sache.
Die englischen Truppen hatten , unter ihrem König
Richard Löwenherz, allerdings wacker mitgefochten,
und dieser ließ allenthalben englische Fahnen auf¬
stecken, als ob seine Landsleute allein die Stadt
erobert hätten . Herzog Leopold sich bewußt, was er
selbst und die Seinigen bei der Einnahme des Pla¬
tzes gethan, ließ auch österreichische Fahnen aufste¬
cken. Diese jedoch wurden auf Richards Befehl her-
abgerissen und in den Kvth geworfen. Der Herzog,
billig darüber entrüstet , machte dem König Vor-



stellungen, die aber Richard mit Hohn und Spott
zurückwies. Somit war der Zunder der Feindschaft
zwischen beiden Fürsten gelegt. Leopold verließ un- ^
gesäumt Asten, und kam glücklich nach Wien zurück.

König Richard hatte auch noch andere beim
Kreuzzug gegenwärtige Fürsten beleidigt. Er ver¬
ließ der Letzte Palästina » und kam, man weiß nicht
mehr warum , zu Wasser bei Aguileja an , um von
dort die Reise zu Lande nach England fortzusetzen.
Schon in der Gegend von Görz , und dann in
Kärnthen erhielt er Beweise, wie verhaßt er allent¬
halben sey. Er nahm also die Kleidung eines ge¬
meinen Mannes , und schlich sich auf diese Art im
Jahre ngr bis nach Wien durch, wo er in der
heutigen Dorstadt Erdberg sich in einem schlechten
Wirthshause verbargt Er wurde aber erkannt und
dem Herzog verrathen , der den König in jenem
Wirthshause , als er eben in der Küche mit eigenen
Händen ein Huhn am Spieß briet , gefangen neh¬
men, und durch Hadmar von Kuenringen auf das
Schloß Dürnstein in Verwahrung setzen ließ. JmJah-
re ngZ lieferte Herzog Leopold aufBegehren Kaiser ^
Heinrichs VI. den gefangenen Richard nach Worms
aus , von wo er nach Mainz gebracht, aber zu An¬
fang gegen starkes Lösegeld frei gegeben ward. °
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Noch in eben diesem Jahre , am r6 . December,
hielt Leopold ein Turnier in Gräz. Sein zu wildes
Pferd bäumte sich und warf ihn ab , wodurch ein
Schenkelbein brach. Er wollte sich das Bein abneh¬
men lassen, aber Niemand getraute sich diese Fer¬
tigkeit zu. Von Schmerz übermannt , hieb er es selbst
ab , starb aber schon am Zo. eben dieses Monats.
Er liegt zu Heiligenkreuzbegraben.

Kaum war Leopolds Sohn , Friedrich, seinem
Vater in der Regierung Österreichs gefolgt, so ließ
Papst Cölestin III . abermals eine Aufforderung an
alle christliche Fürsten ergehen, einen neuen Kreuz¬
zug nach Palästina zu unternehmen.

Herzog Friedrich zog demnach ng6 in das hei¬
lige Land, aber schon ng8 gab er dort den Geist auf.



Dreizehntes Jahrhundert

^em ehe- und kinderlosen Friedrich folgte sein
Bruder Leopold VII . , auch der Glorreiche genannt.
Dieser Fürst ließ sich den Wohlstand Wiens sehr
angelegen sein. Er erhob sie zu einer Handelsstadt,
verlegte das bisher in Haimburg befindliche Stapel¬
recht hierher, und machte es zur Legstatt der aus
Deutschland nach Ungarn gehenden Waaren , durch
welche Maßregeln der Künstler und Handwerker
Geld und Nahrung ins Land zog. Durch Leutseligkeit
bewog er viele Leute aus der Umgegend sich in Wien
ansäßig zu machen; und um diese neuen Bürger
desto mehr an ihren Wohnplatz zu ketten, um ihnen
beim Anfänge ihrer Gewerbe unter die Arme zu
greifen, streckte er ihnen häufig aus seinem Vermö¬
gen Gelder vor , deren ganze Summe man bis auf
Zo,ooo Mark Silbers angibt. Er setzte zuerst eine
Art von Magistrat ein , welcher aus 24 Bürgern
bestand, und denen oblag : »daß sie im Kaufen und



VVerkaufen eine gute Ordnung wollen anstelle» , und
«inAllem was zur Ehre und Nutzen der Stadt gerei¬

chen möge, fleißiges Aufmerken haben, und also
wie sie es am besten werden wissen, den gemeinen
Nutzen treulich Helsen fördern. Auch sollen sie zur
Erhaltung guter Polizei und Ordnung in der Stadt
ist und viel zusammen kommen. " Eben so besorgt
war er such um die geistliche Verherrlichung Wiens.

Gleich zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts,
nachdem er sich hier 120Z in Beisein Kaiser Philipps
und vieler Reichsfürsten mit der griechischen Prin¬
zessin« Theodora Comnena mit großer Pracht und
Feierlichkeit vermalt hatte , sendete er eine eigene
Zesandtschaft nach Rom , und verlangte von Papst
Znnocenz HI . die Wiederherstellung der schon frü¬
her in Wien vorhanden gewesenen bischöflichenKir¬
che. Seine Gründe dazu waren : „das Bisthum
passau, in welchem sich Wien befinde, sei ohnehin
zroß genug und so weitschichtig, daß man nicht
»llenthalben der Seelsorge zu Genüge invigiliren
>önne; und daher es die Billigkeit erfordere, für
>o viele Schafe mehr Hirten anzuordnen. Zudem
äußerten sich in Österreich verschiedene irrige Glau¬
benslehren, und ein Hirt allein scheine zu wenig
die in den Schafstall Christi sich einschlcichenden
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reißenden Wölfe abzutreiben. Es wäre Wien »ach
Kölln die vornehmste Stadt , so wegen der schönen
Lage und vielen Einwohner keine ihres Gleichen ha¬
be in ganz Deutschland, als in welcher Stadt Wien
vor diesem schon ein bischöflicher Sitz gewesen. Dieß
Ansuchen wäre gar nicht auf einigen Vortheil zu
Kränkung der passauischen Kirche, sondern derselben
schwere Last tragen zu helfen angesehen, sofern
dieselbe den dritten oder vierten Theil ihres Bis¬
thums der Neu - Wienerischen Diöces affignirte;
weder daß man zu dessen Behuf einige zum Bisthum
Passau gehörige Landgüter abfordern wollte , son¬
dern der Herzog sei gesinnt solch Wienerisch- Bis -!
thum aus eigenen Mitteln mit tausend Mark Gol¬
des zu stiften. "

Der Papst schien der Sache nicht abgeneigt;
indessen schrieb er doch vorläufig an den Salzbur¬
ger Erzbischof Eberhard und an den paffauischeu
Bischof Manegold um ihr Gutachten- Der Letztere
wollte seinen Kirchsprengelauf keine Weise verklei¬
nern lassen; er reis te also in Person nach Rom und
brachte es dahin, daß Leopolds Ansuchen vereitelt
wurde.

Nun wendete der Herzog sei» Augenmerk auf
die Vergrößerung seiner Residenz.
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Schon zwischen den Jahren i2vZ und iro6 , in
welcher Zeit sein Caplan Gerard auch das Spital
zum heiligen Geist auf der Wieden aus eigenem
Vermögen errichten ließ, soll er nach der gewöhn¬
lichen Meinung , statt der bisherigen Residenz auf
dem Hof , eine neue Burg auf demselben Platze,
wo noch die heutige steht erbaut , die verlassene
aber zum Münzhause bestimmt haben. Weiskern
undAndere sind jedoch der Meinung , die noch jetzt
bestehende sogenannte alte Burg sei erst 1276 von
König Ottokar errichtet worden.

Hierauf stiftete er das Kloster und die Kirche
zu St . Michael, wahrscheinlich nach seiner Rückkehr
von Palästina 121g, und erhob sie zur Hofpfarre.
In dieser wurde, drei Jahre später , seine Tochter
Agnes mit dem Herzoge Wernhard von Anhalt un¬
ter großen Feierlichkeitenvermält.

Im Jahre »224 führte er die Minoriten,und 1226
die Dominikaner in Wien ein. Letzteren wurde die
Kirche und Wohnung der Tempelherren eingeräumt.

Endlich vollendete er die von seinem Vater,
Leopold dem Tugendhaften, begonnene Befestigung
und Erweiterung der Stadt.

Auch dieser Herzog mußte, dem Zeitgeiste gemäß,
zwei Kreuzzüge »ach Palästina machen, aus denen
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er jedoch beide Male glücklich zurückkam. Nicht so
fiel seine Reise nach Italien aus » wo er hingegan-
gcn war , um den Kaiser Friedrich II -mit dem Pap¬
ste Gregor IX. auszusöhnen. Er fand dort 12Z0 den
Tod. Am Zo. November desselben Jahres wurde
sein Leichnam in dem Stifte zu Lilienfeld beigesetzt.

Dem glorreiche» Leopold folgte in der Regie¬
rung von Österreich und Steiermark sein Sohn
Friedrich II . , genannt der Streitbare.

So sehr der Vater bei den Wienern beliebt ge¬
wesen, so wenig war es der Sohn . Ob mit oder
ohne seine Schuld ? ist jetzt nicht leicht zu bestimmen.
Er that den Klöstern viel zu Leid, sagen die altern
Chronisten , fing am ersten an sie zu belasten, und
legte endlich auch den Wiener-Bürgern die allererste
Steuer , eine bis jetzt ungewöhnliche Sache , auf,
so, daß Jeder derselben sechzig Wiener-Pfennige er¬
legen mußte, worüber allgemeineUnzufriedenheitent¬
stand, die bald in einen furchtbaren Aufstand ausartete.

Friedrich flüchtete sich auf sein Schloß Stahrem-
berg, und von da nach Neustadt , welches ec eiligst
in Vertheidigungsstand setzte, um einen zu besor¬
genden Angriff der Wiener abzuschlagen.

Statt aber Friedrichen anzugreifen, verbreiteten
die Wiener ihre Vorwürfe und Klage» über dessen
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Geiz und Tyrannei durch ganz Österreich, so, daß
die standstände gemeinschaftliche Sache mit ihnen
machten, den Herzog förmlich bei dem Kaiser der
schlimmen Regierung wegen verklagten, und sich von
demselben ohne weiters einen andern Landesherrn
ausbaten. Kaiser Friedrich H berief nun alsReichs-
oberhaupt den Herzog vor seinen Richterstuhl, und
als dieser zu erscheinen sich weigerte, erklärte er ihn
in die Reichsacht.

Diesen Zeitpunkt der Zerrüttung machten sich
die beiden benachbarten Könige in Böhmen und Un¬
garn , auf eine grausame Art zu Nutzen, indem sie

ihre Truppen in Österreich bĵ gegen Wien Streif¬
züge machen und das Land ausplündern ließen.

Indessen sandte Kaiser Friedrich selbst ein Heer
nach Österreich, ließ es besetzen und kam, 12Z7, per¬
sönlich nach Wien. Er erklärte diese Stadt zu einer
freien Reichsstadt, verlieh ihr in einer Urkunde»
die goldene Bulle genannt , mancherlei Freiheiten
und gute Verordnungen ; stiftete zuerst eine öffent¬
liche lateinische Schule ; setzte einige Reichsgrafen
zur Verwaltung und Vertheidigung derselben ein,
und zog nach drei Monaten wieder von dannen.

Bald nach des Kaisers Abzug sammelte und
vermehrte der Herzog seine Truppen , ging auf die

3
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vom Kaiser hinterlassenen Reichsgrafen los , trieb
sie in die -Flucht , und schloß endlich die Stadt Wien
von allen Seiten ein , um sie durch Hunger zum
Gehorsam zu bringen . Dieses Mittel erreichte auch
den beabsichtigten Zweck : die Noth wurde in der
Stadt so groß , daß man Hunde und Pferde aß,
daß ein Metzen Korn auf den damals ungeheuren
Preis von sieben Talenten oder Thalern , und ein
Eimer Wein an zwölf Schillinge stieg. Als nun die
Stadt sich nicht länger halten konnte , ergab sie sich
im Jahre irzo wieder an ihren vormaligen Herrn,
welchem Beispiele auch bald darauf die Landstände
folgten ; worauf sich / er Herzog allmälig wieder
mit dem Kaiser aussöhnte , aber schon ir §6 , bei ei¬
nem Gefechte mit den Ungarn , sein Leben verlor,
ohne daß man bestimmt weiß , wie eine Salzburgi-
sche Chronik sagt : ob er von den Feinden oder von
seinen eigenen Leuten erschlagen ward.

Mit Friedrich II . endigte sich der Babenbergi-
fche Mannsstamm , welcher Ziö Jahre über Öster¬
reich geherrscht hatte.

Durch die Erlöschung der regierenden Dy¬
nastie, ward nun Österreich ein lediges Reichslchn.
Papst Jnnocenz IV ., welcher in heftige Streitigkeiten
mit dem Kaiser verwickelt war , befürchtete , sein
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Gegner möchte sich die erledigten Länder selbst
zueignen , und dadurch noch um so mächtiger wer¬
den ; er forderte also mehrere benachbarte Fürsten
auf , sich Österreichs zu bemächtigen . Allein diese
Fürsten hatten zUm Theil ihre guten Gründe die
Aufforderung des Papstes abzulehnen ; und auf diese
Art blieb Österreich mehrere Jahre ohne Landes¬
herrn.

Es waren indessen zwei Schwestern des ver¬
storbenen Herzogs Friedrich , Margareta und Con¬
stantia , und eine Nichte , Gertraud , von seinem
Bruder Heinrich vorhanden . Margareta war die kin¬
derlose Witwe von dem römischen König Heinrich.
Gertraud war an den baadischen Markgrafen Her¬
mann vermält . Letztere brachte es dahin , daß ihr
Gemal zum Herzog von Österreich erkiesen ward;
allein er starb bald nach seiner Ernennung im Jah¬
re ir5o.

Nun fanden die Angesehensten der Hauptstadt
und die Stände des Landes doch für unvermeidlich,

diesem Zustande der Ungewißheit ein Ende zu ma¬
chen. Mehrere der Stände waren für den König
von Böhmen , einige für den König von Ungarn,
doch vereinigten sie sich allmählig , einen Neffen des
Herzogs Friedrich , Sohn seiner Schwester Con-
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siantia , die mit dem Markgrafen von Meissen vcr-
mält war , zum Regenten von Österreich zu be¬
gehren.

Als Wenzel, König von Böhmen , diesen Ent¬
schluß erfuhr , schlug er ihnen seinen Sohn Otto¬
kar zum Landesherrn vor ; und ohne die Antwort
abzuwarten, schickte er denselben mit einem ansehn¬
lichen Kriegsheec, mit vielem Gelds und kostbaren
Geschenken nach Österreich. Der Schrecken vor sei¬
nen Truppen einer Seits , und seine Freigebigkeit
anderer Seits , erleichterten ihm den Weg bis an die
Thor« von Wien. Hier spendete er mit verdoppelter
Großmut seine Geschenke aus , bewilligte unbe¬
dingt alle Anforderungen, und da sein Vater ohnehin
viele heimliche Anhänger im Lande hatte, kam er ohne
Verzug in den Besitz von Wien und ganz Österreich.

Ottokar war somit zwar nicht aus einem ganz
rechtlichen Wege zum österreichischen Thron gelangt,
war aber übrigens nicht ohne Verdienste für das
Land. Er bebaute die Gasse, jetzt der Kohlmarkt
genannt , mit Häusern, und vereinigte sie sammt
der St . Michaels -Kirche und der Burg , welche
bisher in der Vorstadt standen, mit der Stadt ; er
baute auf dem Platze von der Burg gegen das Schot¬
ten - Thor hin , viele Häuser und andere Gebäude;
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er stellte die im Jahre 1266 abgebrannte St . Ste¬
phans - Kirche schnell und viel größer wieder her,
als sie vordem gewesen war. Er lud 1267 den Pa¬
triarchen von Aquileja, den Erzbischof von Salz¬
burg , die Bischöfe von Prag , Ollmütz, Paffau,
Breßlau , Freisingen, Regensburg , Trient und Bri-
xen, nebst vielen andern angesehenen Prälaten zu
einem Provinzial - Concilium ein, welches unter
dem Vorsitz des von dem Papste hieher gesandten
Eardinal Guido drei Tage lang in der St . Ste¬
phanskirche gehalten wurde. Dieses Concilium sollte
sich hauptsächlich mit derKirchendisciplin,Verbefferun-
gen der Sitten und Abstellung mehrerer Mißbräuche
abgeben,, wozu vermutlich die, vor einigen Jahren
auch hier erschienenen„Flagellanten" Anlaß gegeben
hatten. Dieß war eine Secte von Schwärmern , die
mit ihrem Schwindelgeist Jung und Alt bethört
hatte , daß sie sich in große Haufen zusammen rot-
tirtcn , bis auf den Gürtel nackt gingen, in der
linken Hand Fahnen oder brennende Kerzen, in der
rechten eine Geisel trugen, in großen Proceffionen
von Stadt zu Stadt , von Kirche zu Kirche zogen,
und sich dabei bis auf das Blut geiselten, auch sich
nackt im Koth oder Schnee wälzten; ein abenteu¬
erliches Wesen, das sich über Sachsen, Böhmen,



Österreich u. s. w- verbreitet hatte , und nur mit
Gewalt durch die geistliche und weltliche Macht wie¬
der ausgerottet werden konnte.

In demselben Jahre entstanden die zwei Non¬
nenklöster zur Himmelspforte und zu St . Niklas in
der Singerstraße , dann das Spital zu St . Job im
Klagbaum . Zehn Jahre früher zeigt sich die erste
urkundliche Spur eines Bürgerspitals außer dem
Kärnthnerthor , dießseits des Wienfluffes.

Es waren seit dem Jahre rrSa bis 1S7S meh¬
rere sehr heftige Feuersbrünste in Wien entstanden,
wodurch wechselsweise ganze Gaffen zerstört wor¬
den , und wodurch besonders im letzt genannten Jah¬
re mehrere der damals vorhandenen Klöster und
Kirchen , und die herzogliche Burg großen Schaden
gelitten . Ottokar war gegen diese Unglücksfälle nicht
gleichgiltig : er ließ die Burg , die Kirchen und
Klöster wieder Herstellen , und legte den Grund zur
heutigen Minoriten - jetzt Wälschen - Kirche. Er be¬
willigte der Stadt einen Freimarkt auf sechs Mo¬
nate ohne alle Mautabgaben ; er gab der Bürger¬

schaft einen Wald frei , um sich das nötige Bauholz
daraus zu schlagen ; er befreite sogar alle Einwoh¬
ner der Residenz auf fünf Jahre lang von allen

Steuern und Abgaben , durch welche Begünstigun-



gen sich Wien wieder beträchtlich in seinem Wohl¬
stände erholte.

Während dieser Vorfälle in Österreich war Kö¬
nig Wenzel in Böhmen gestorben . Sein Sohn Ot¬
tokar folgte ihm nun in der vaterländischen Regie¬
rung ; auch war 127z derGraf Rudolph von Habs¬
burg zum römischen Kaiser erwählt worden . Da
Ottokar di« österreichischen Länder ohne kaiserliche
Belehnung an sich gebracht hatte , so forderte ihn
Rudolph als oberster Lehnsherr auf , dieselben zu¬
rück zu geben. Ottokar weigerte sich. Also sammelte
Rudolph ein Heer , mit dem er 1276 persönlich ge¬
gen Österreich anrückte . Die Städte Ens , Ips und
Tulln ergaben sich ohne Widerstand ; die Stadt
Klosterneuburg wurde durch einen Überfall genom¬
men , Am iS . Oktober kam Rudolph vor Wien an,
das ihn zu einer Belagerung nöthigte . Da sich diese
in die Länge zog, drohte er den Bürgern , ihre Fel¬
der und Weingärten zu verwüsten , wofern sie ihm
nicht die Thore öffneten . Die Bürger waren dazu
willig , und verlangten es vor ihrem Bürgermei¬
ster und dem Stadtobristen . Diese verweigerten
zwar die plötzliche Übergabe , schlossen aber mit
Rudolph einen Waffenstillstand , unter der Bedin¬
gung , die Stadt zu übergeben , wenn sie binnen
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einigen bestimmten Tagen von Ottokar nicht entsetzt
würde.

Der König von Böhmen langte zwar mit ei¬
nem Heere jenseits der Donau an , wagte aber den
Entsatz nicht. Wien ergab sich. Ottokar fing eine Un¬
terhandlung mit Rudolph an , und kam persönlich
in das Lager des Kaisers» wo er am 25. Novem¬
ber die Abtretung von Österreich, Steiermark , Kärn-
then und Krain Unterzeichnete.

Rudolph zog nun in Wien ein , wo er ziemlich
^ lange blieb, und mehrere heilsame Einrichtungen

für die Stadt traf.
Das gute Einvernehmen zwischen Rudolph und

Ottokar war jedoch nicht von Dauer . Der Kaiser
soll ihn bei einer Belehnung in seinem Zelt dem öf¬
fentlichen Spott Preis gegeben haben, indem er
die Vorhänge fallen ließ, während Ottokar vor ihm
auf den Knien lag. Dieser ward so sehr darüber
erbittert , daß er 1278 mit einem neue» Heere ge¬
gen Rudolph zog; allein er verlor auf dem March-
selde Schlacht und Leben. Die Leiche wurde von
Marcheck nach Wien gebracht, und blieb bei den
Minoriten etwa dreißig Wochen aufbewahrt, wo
dann Abgeordnete aus Böhmen sie nach Znaim ab¬
führten.
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Einige behaupten , Kaiser Rudolph habe schon
jetzt bei seiner erfolgten Abreise aus Wien , seinen
Sohn Albert zum einstweiligen Regierilngsverweser
hier eingesetzt. Gewiß ist , daß Albert I - im Jahre
1283 von seinem Vater förmlich und feierlich mit
dem Herzogthume Österreich belehnt wurde , wodurch
also das Haus Habsburg für immer auf den öster¬
reichischen Thron kam.

Nach dem Tode des letzten Babenbergers , Frie¬
drich II , hatten sich durch df » Mangel eines rechtmä¬
ßigen Herrn durch die Umtriebe der mancherlei
Factionen , durch den Hochmuth des Adels , durch
die Verhetzungen der benachbarten Fürsten , und
durch die abgedrungene Nachgiebigkeit des fremden
Ottokar , viele Unordnungen , widerrechtliche An¬
maßungen und schädliche Eigenmächtigkeiten in der
Stadt Wien und in ganz Österreich eingeschlichen;
Mißbräuche , die mit einer weisen Regierung nicht
bestehen konnten . Diesen Unfug allmählig wieder
abzustellen fand Albert unumgänglich nöthig . Sein
Vater Rudolph , dessen Familienbesitzungen in der
Schweiz , dem Elsaß und in Schwaben gelegen wa¬
ren , hatte ihm aus seinen dortigen Vasallen meh¬
rere verständige Männer als Räthe zu den Regie¬
rungsgeschäften seines neuen Landes mitgegeben,
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worunter sich besonders Eberhard von Waldsce und
Hermann von Landenberg auszeichneten.

Diese singen nun damit an , eine neue Regie¬
rungsverfassung zu entwerfen , und mehrere heilsame
Verordnungen zu publiciren , wodurch aber freilich
die mancherlei usurpirten Vorrechte und Freiheiten
des Adels und des Volkes eingeschränkt wurden.

Die Resultate dieser politischen Reform will ich
in der naiven Sprachen der älteren Chronikenschrei¬
ber hersetzen:

»Diese Herren nun (die mit Albert angckom-
menen Räthe ) verfasset«» eine neue Regimentsord-
nung , und beflissen sich, durch heilsame Gesetze, Al¬
les wieder in guten Stand zu bringen , wodurch
dann den Landständen und der Stadt Wien ihre
Freiheiten einiger Maßen beschnitten wurden . Doch
vergaßen sie auch hiebei ihrer selbst nicht , und ver¬
heirateten ihre Söhne mit den reichsten Herren-
Töchtern im Lande , gewohnten sich auch nach und
nach, des Fürsten , bei dem sie Alles allein gegolten,
Andern um Geschenke und Gaben zu verkaufen.
Also wurden diese Fremdlinge reich und groß , und
die Eingebornen gerieten hingegen in Armuth und
Abnehuien : wie denn der Eine von Waldsce seinen
Kindern an 10,000 Mark Silber jährlich Einkorn-
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men soll verlassen haben, da er doch nicht so viel
Pfennige ins Land gebracht. Die Landsherren in
Österreich verdrösse es, daß die Schwaben beim Für¬
sten Alles gelten, und sie das Nachsehen haben soll¬
ten; meist aber, daß sie durch dieselben verhindert
und verdrängt, sich der Jugend des Fürsten nicht
nach ihrem Gefallen mißbrauchen, und, wie sie
etwa beim vorigen Unwesen zum Theil gewohnt wa¬
ren, ihren Mutwillen nicht ungestraft verüben konn¬
ten. Demnach singen sie an -imuo 1290 auf Jene
öffentlich zu schelten, und beflissen sich dieselben bei
Jederman verhaßt zu machen. »»Sie seind Her-
kömmlinge,"" sagten sie, »„aus ihrem Vaterland Ent¬
lassene. Weil sie in Schwaben nichts zu leben gehabt,
seind sie in das fruchtbare Österreich kommen, daß
sie den Inwohnern die Früchte Hinwegfressen, und
wie die Schwammen Alles in sich ziehen. Diese Aus¬
länder werden hervorgezogen, und wir hingegen
unterdrückt, und von den gemeinen Landsberath-
schlagungen ausgeschlossen. Nur ihre Stimmen gel¬
ten, und sie vermögen Alles allein. Ihnen werden
die besten Herrschaften durch Heirat zugeeignet, die
doch bei ihrer Ankunft nicht so viel Eigenthum im
Land gehabt, daß sie einen Fuß setzen könnten. Un¬
ser Fürst ist ihr Gefangener, den sie für uns ver-
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1
schließen , und ist uns aller Zutritt versaget . Wenn

es also fortwährt , so werden wir in kurzem so viel

Fürsten als Schwaben im Lande zähle»." "

»Diese u:U> dergleichen Reden stießen sie täg¬

lich gegen den Pöbel aus . Endlich traten sie einmü-

tiglich vor den Fürsten , und begehrten »»gescheut

öffentlich , er sollte die Schwaben aus dem Rath

thun , mit dem Anhang , es seien noch wohl unter

ihnen , die solche Ämter besser versehen könnten.

Dem Herzog Alberto kam dieß Begehren gar fremd

vor ; jedoch verbisse er den Unwillen und wiese sie

gütlich ab ."
»In Steiermark waren auch Diele übel gesinnt

gegen Albertum , und als der Herzog sich dahin ver¬

füget , ward indessen eine heimliche Verbindnuß wi¬

der ihn in Österreich angesponnen . Die fürnemsten

Häupter derselbe» kamen zu Triebcnsee , gegen Tulln

über gelegen, zusammen : als Lütold vonKhünring,
Erbschenk zu Österreich , Conrad von Sumerau,

Niclas von Liechtenstein, und einer von Falkenstein,

Österreicher ; Friedrich und Wolfgang von Stuben¬

berg , Hardneid von Wildon , Ulrich von Pfanncn-

bcrg, aus Steier ; aus Krain , Wilhelm von Scher-

fcnberg , Otto von Weiteneck und Ulrich von Hain¬

burg . Ihr Vorhaben war , Albertum und seine Schwa-

1
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ben zu verstoßen, und den König aus Böheim ein¬
zusetzen. Nach welchem, als sie dieBündnuß bestäti¬
get» und der Winker damit zugebracht worden, sie
zum Herzogen geschickt, und mit trotzigen Worten
ihre alte Freiheiten, Rechte und Gewohnheitenwoll-
ten bestätiget haben. Mit dem Beisatze: daß all«
Ausländer vom Rath und von Hof abgeschafft, und
hinführo die Inwohner derselben Würden genießen
sollen."

»Herzog Albert merkte wohl, daß es allein
um die Schwaben zu thun wäre, die ihn bei den
Landständen verhaßt machten. Weil er aber mit Je¬
nen wohl versehen war. Diese aber für unruhig«
Köpfe erkannte, stärkte er sich in seinem Vorsatz,
ihnen nicht viel Gehör zu geben. Damit er aber ihre
Gemüter erkundigte, ließe er sich vernehmen: er
wollte ihnen willfahren, doch sollen sie ihm un¬
ter den Schwaben allein Drei , Hermannum von
Landenberg, Eberhardum von Waldsee und Hen-
ricum seinen Bruder kaffen, als die man nicht
ihrer .Ehren entsetzen börste, weil sie dem Land
Österreich durch ansehnliche Heiraten und Schwä-
gerschaften sich verwandt, und sonst wohl verdient
gemacht hätten. Als sie hierauf antworteten: sie
wollten lieber hundert Andere als diese Drei leiden,

Pezzl 's Chronik. 4
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erzürnte sich der Herzog , und sagte : Er wolle um
ihres Drohens willen nicht den geringsten Stallbu¬
ben von sich lassen. Ihm gebühre zu gebiete» , und
nicht zu bitten , ihnen aber zu gehorchen , und nicht
Gesetze und Ordnung zu geben. >Sie sollten ihm
nichts mehr hievon sagen , oder seiner Ungnade ge¬
wärtig sein. Mit welchen harten Worten er sie ihres
Wegs zieh» ließe. "

»Die Wiener , von den Landsiänden aufgewie¬
gelt , begunnten inzwischen ^ uuo i2gi auch je mehr
und mehr aufzurühren , wie sie denn zuvor erwähn¬
ter Versammlung ihre Gesandten mitgeschickt hat¬
ten . Nunmehr liefen sie ungescheut bei ihnen ab und
zu , und ließen sich wider den Fürsten aufs Heftig¬
ste verreizen » weil ihnen die Stände auch auf allen
Fall große Hilfe und sonst goldene Berge verspra¬
chen. Der gemeine Pöbel hiedurch erregt und be¬
wegt , fing an das Hofgesind zu trotzen und zu po¬
chen» auch sowohl wider den Fürstin » als wider
die Schwaben allerhand Schmachreden auszugießen,
und auf allen Plätzen sich öffentlich zu rottiren . Un¬
ter Andern ließen sich die Schuster vernehmen : sie
wollten den Schloßgraben mit ihren Leisten aussül-
len und darüber hinlaufen ."

»Den Herzog Albertum ermahnten die Seinlgen,
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er sollte zur Stillung des unruhigen Pöbels etwas
nachgeben , durch die Finger sehen , und der Zeit,
sie mit Fug abzustrafcn , erwarten - Er aber , ta-
psern und standhaften Gemüts , sagte : Er wollte
durchaus nicht durch seiner Unterthanen Drohung
sich schrecken oder umstvßen lassen. Er wisse wohl,
wenn er ihnen jetzt das Wenigste nachließe , daß sie
dadurch zur Schwierigkeit nur desto kecker werden,
und alle Jahre , jetzt Dieses , dann Jenes begehrend,
einenAufruhr erwecken würden . Doch schickte er letzt¬

lich zu ihnen , und ließ sie fragen : was die Ursache
ihres Auflaufs , und wohin es damit angesehen wä¬
re ? Hierauf antworteten sie mit allgemeinem Ge¬
schrei : Man solle dem Fürsten sagen , wofern er sie
nicht bei ihren alten Freiheiten verbleiben lasse,
wollten sie anderst zur Sache thun , und ihm ferner
keinen Gehorsam leisten ."

«Dem Herzog sollte aus Schwaben Hilfe zu¬
kommen , er befand aber nicht rathsam dieselbe zu
erwarten . Demnach begab er sich mit seiner Gema-
lin , Kindern und Hofgesind aus der Stadt auf den

Kahlenberg , daselbst stärkte er sich vollends , und
verlegte alle Weg gegen der Stadt , also daß keine
Lebensmittel hinein , kein Bürger aber aus der Stadt
heraus kommen durfte . Er schriebe auch von diesem
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Handel seinem Vater dem Kaiser, wie auch seinen
Verwandten, Schwägern und guten Freunden, die
dann ihm Hilfe zu schicken nicht säumten. Die Land¬
stände hingegen hatten zwar von den Bundesver¬
wandten, der Königin in Hungarn und Böhmen,
wie auch von Herzog Otto in Baiern und vom Erz¬
bischof von Salzburg, sich einer Hilfe versehen, auch
den Wienern solche versprochen, aber weil Jene nicht
zuhielten, konnten sie auch diesen nicht beisprin¬
gen. Weil nun die Stadt gesperrt, gleichwohl aber
ein großes Volk darin war, mußte es nothwendig
zur schweren Hungersnoth gerathen, zumal man sich
auf keine Belagerung nicht versehen hatte. Dan-
nenhero liefen die Handwerksleute und Taglöhner
den Reichen in die Häuser, begehrten, man sollt' ih¬
nen Brot verschaffen oder sie wollten sie gefangen
und gebunden zum Fürsten führen. Der Rath und
die vermöglichstenBürger vertrösteten das Volk
auf Hilf und Zufuhr, die in wenig Tagen ankom¬
men würde. Weil aber die Theurung täglich zunahm,
und der Bauch, so keine Ohren hat, sich mit Wor¬
ten nicht wollte abspeisen lassen, liefen und griffen
endlich die Hungrigen zu den Waffen, und es wäre
zum blutigen Gefecht gerathen, wenn nicht etli¬
che Geistliche ins Mittel getreten, und der Rath
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versprochen hätte , wofern in sechs Tagen keine Ret¬

tung beschehe, daß sie alsdann mit dem Fürsten sich

vertragen wollten ."

»Inzwischen weil die Bürger sich von den Land¬

herren geäffet und in großer Gefahr befanden , be-

gunnte sich bei ihnen die späte Reue zu regen . Dem¬

nach baten sie den Abt zu den Schotten , daß er zu

dem Fürsten reisen , und ihnen Verzeihung ausbit¬

ten sollte , welche sie , ob sie wohl gröblich mißge-

handelt , jedennoch durch Mitvorbitte der frommen

Fürstin Elisabeth zu erlangen »erhofften . Der Abt

ließ sich ihre Noth und Reue zu Herzen gehn , kam

zu Herzog Albert , nahm die Herzogin zu sich, und

erweichte durch ihr holdseliges Zusprechen sein ohne-

dieß leicht versöhnliches Gemüt ; die von Wien folg¬

ten ihm nach mit bloßen Häupten und Füßen , fielen

aus die Knie , und baten mit Heulen und Weinen

um Erlassung der wohlverdienten Strafe ihrer be¬

gangenen Thorheit , und versprachen ihm als ihrem

lieben gnädigen Landesfürsten künftighin all schul¬

dige Treue und Gehorsam . Herzog Albert durchseine

Gemalin , des Abts und der Bürger so klägliches

Bitten , auch den erbärmlichen Anblick dieser Fuß-

fälligen bewegt , verzieh ihnen dergestalt , daß sie

alle ihre Freiheitsbriefe ihm zustellen sollten . Da sie
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dieselben brachten , ließ er die Fürnehmsten seines Ho¬
fes zusammen kommen , und alle jene Briefe able¬
sen : da er denn was er ihm und seinen Erben nach¬
theilig zu sein vermeinte , zu Stücken risse. " —

Diese treuherzige Erzählung schließt P . Fuhr¬
mann mit folgender derben Nutzanwendung : »Also
ginge es den Wienern wie jenem äsopischen Hunde,
dem das Stück Fleisch aus dem Maul entfiel , als
er nach dessen größerm Schatten schnappte ."

Somit war für dieß Mal die Eintracht zwischen
dem Herzog und seiner Hauptstadt hergestellt , und
Albert zog wieder in seine Residenz ein.

Im Jahre irgr war Alberts Vater , Kaiser
Rudolph , gestorben, und obschonAlbert einigeSchritte
gemacht hatte , um seinem Vater in jener Würde
nachzufolgen , so ward doch durch die Ränke des
Mainzer - Erzbischofes Gerhard , Graf Adolph von
Nassau , aus den Kaiserthron gesetzt. Die Reichsstände
wurden aber seiner Regierung bald überdrüssig , und
verbanden sich mit Albert gegen denselben . Albert
zog irg8 mit seinen Truppen gegen Mainz ; Adolph
griff ihn an , verlor aber das Leben. Nun ward Al¬
bert zum römischen Kaiser gewählt und gekrönt . In
Nürnberg hielt er seinen ersten Reichstag , und hier
belehnte er seinen ältesten Sohn Rudolph mit Aster-
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reich und Steiermark . — Zwei Jahre zuvor ward
seine Tochter, Agnes , mit dem Könige Andreas III.
von Ungarn zu Wien vermalt.

In diesem Jahrhundert und zwar von unge¬
fähr i2 »Z bis 1262 standen dem Gotteshause zu St.
Stephan , Sieghart , ein Domherr des Hochstiftes
Passau, Heinrich und Leopold vor, und an ste reihet
sich der päpstliche Capellan Gerhard , der 1267 das
Kloster zur Himmelspforte , und das Spital bei
St . Job im Klagbaume erbauen ließ. Gerhard starb
zu Wien 127». Auf ihn folgte der Paffauer - Dom-
herr Wernhard von Prambach. Dieser wurde aber
12öS Bischof zu Passau und übergab daher diese
Pfarre Gottfrieden , dem Protonotar des Herzoges
Albert, der zugleich Domherr zu Passau und Worms,
und Pfarrer bei St . Ulrich in der Neustadt war.
Er starb 1295. Ein Jahr nach dessen Tode ertheilte
Kaiser Albert l - dem Wiener - Stadtrathe die Er-
laubniß , einen Schulmeister anzustellen, den man
»Schuelmaister des St . Stephan der Pfarrkürchs"
nannte.

Bürgermeister waren in diesem Zeiträume : Pal¬
tram Datzo, Christoph und Conrad Poll ; Stadt¬
richter: JmJ . 1217 Conrad Chambart, i258L >tto
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von Denburg, 1289 Otto Sohn des Haymons,
ir 63  Reimpoto Eleib, 1267 Ritter Grifo, 128g
Heinrich von Harmarckh, 1298 Pilgrein, Paltrams
Sohn ; Münzmeister: 1260 Chunling, 1262CHUN0,
1281 Liupold in der Hochstraße , 1287 und »288 Sif-
fried Lueblo(Leubel) , 1290 Cuno von Bürsendorf
1296 Gundal oder Gundel.



Elementar - Ereignisse

in diesem Jahrhundert.

^Jm Jahre ir 58  am 5. August entstand eine ver¬
heerende Feuersbcunst , welche beinahe die Hälfte der
Häuser und dabei die St . Stephanskirche , das
deutsche Ordenshaus , Kirche und Kloster zu St . Ja¬
cob , Kirche und Kloster der Dominicaner , die Kir¬
che und das Hospital des Maltheserordens verwü¬
stete. Eine neue Feuersbrunst , 1262 , that abermals
großen Schaden.

Im I . 1276 entstanden in den Monaten März
und April schnell hinter einander drei Feuersbrünste:
die erste verwüstete die Singerstraße , die zweite,
die Häuser am Kienmarkt und Hohenmarkt ; die drit¬
te , am Zo. April , soll vollends die ganze Stadt
betroffen haben , so, daß nur i 5o Häuser in der Ge¬
gend des Neuenmarkts verschont blieben ; Kloster
und Kirche der Schotten, . Kloster und Kirche der
Minoriten , die Hauptpfarrkirche zu St . Stephan,
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die Pfarrkirche St . Michael und St . Peter wurden
so sehr mitgenommen, daß ihre Gewölbe einstürz¬
ten ; auch die Thürme der meisten Stadtthore brann¬
ten aus.



VLer?ehutes Jahrhundert

^) m Jahre 1Z0Z erhob sich am damaligen SchweinS-
markt <Lobkowitzplatz) das Claren-Kloster, welches
aber iSrg für immer verschwand. An dessen Stelle
steht dar heutige Vürgerspital . Auch soll die Kaise¬
rin Elisabeth bei Hallstadt in Oberösterreich eine
Salzgrube entdeckt und eine Salzpfanne errichtet
haben, welches Ereigniß auch für Wien wohlthätig
wurde , weil alljährlich ein bestimmtes Quantum
von jenem Salz um geringen Preis hirher geliefert
werden mußte.

Nachdem Albert 1Z08 von seinem Reffen Jo¬
hann in der Schweiz ermordet worden , trat zwar
der älteste seiner noch lebenden Söhne Friedrich I.,
auch der Schöne genannt, die Regierung von Öster¬
reich an , führte sie aber gemeinschaftlich mit seinen
vier Brüdern , Leopold dem Glorwürdigen , Albert
dem Waisen, Heinrich dem Sanftmüthigen und Otto
dem Fröhlichen. Alle diese Brüder begaben sich-Zog



zu dem neuen Kaiser Heinrich VH. , von Luxemburg,
um die Reichslehen über ihr väterliches Erbe zu
erhalten. Der Kaiser ertheilte ihnen nicht nur die
Lehen über die von Albert besessenen Provinzen, son¬
dern auch über jene Gebiete in Schwaben , die ihr
Vetter und Mörder ihres Vaters , Herzog Johann,
daselbst besessen hatte.

Während der Abwesenheit Friedrichs und seiner
Brüder , empörten sich einige österreichische Land¬
stände, auf Anhetzung des nieder- baierschen Herzo¬
ges Otto , und nahmen mit Gewalt einige landes¬
herrliche Schlösser. Unglücklicher Weise ließen sich
auch viele Wiener -Bürger bethören, gegen ihren
Herzog aufrührerisch zu werden. Den abtrünnigen
Ständen wurde jedoch durch die getreuen Herren
von Waldsee ihr Raub sogleich wieder abgejagt.
Friedrich kam iZio eilig nach Wien zurück, und be¬
strafte sogleich sehr strenge die hiesigen Meuterer:
Einige wurden , nach damaliger Sitte , geblendet,
Anderen schnitt man die Zunge aus, Einigen wurden
die Hände abgehauen, wieder Andere wurden mit
dem Schwert und dem Rad hingerichtet; auch wur¬
den Vielen ihre Güter eingezogen, und diese zum
Theil an die getreuen Waldseer verschenkt.

Im I . iZiZ starb Kaiser Heinrich VI. Nun
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bewarb sich Herzog Friedrich mit Eifer um die Kai¬
serkrone; allein die Churfürsten zerfielen in zwei Par¬
teien: die eine wählte zwar Friedrichê und ließ ihn
zu Bonn krönen, die andere aber wählte Ludwigen
von Baiern, und ließ ihn zu Aachen krönen. Es
entstand zwischen Beiden Krieg. Um diesen nachdrück¬
licher führen zu können, forderte Friedrich von al¬
len Einwohnern Wiens die Angabe ihres sämmt-
lichen Vermögens, und nahm den zehnten Theil da¬
von als Kriegssteuer. Als Ersatz dafür schenkte er
dem Rath und Bürgern, seltsam genug! das von
den Rebelleu Otto und Haymo eingezogene Haus
sammt der dazu gehörigen, von dem Baumeister
NiclaS Scheibenböckh erbauten Marien-Capelle,s»»t
i5i5 durch Papst LeoX. Salvatorskirche genannt;
ein Umstand, welcher keiner Erwähnung werth wä¬
re, wenn nicht der Zufall gefügt hätte, daß aus je¬
nem Hause das jetzige Rathhaus geworden ist. Das
frühere Rathhaus, wie sich durch Urkunden erwei¬
sen läßt, stand in devWollzeile am jetzigen BischofS-
uud Zwettelhof.

Im I . »Zro entstand'das Kirchlein zu St . Anna.
Indessen dauerte der Krieg zwischen den beiden

Gegenkaisern fort , bis endlich»Zra in der unglück¬
lichen Schlacht bet Mühldorf am Inn ,Friedrich völ-

s
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lig geschlagen und sammt seinem Bruder Heinrich,
auch vielen Edlen seines Heeres , gefangen wurde.
Ludwig ließ ihn auf das Schloß Trausnitz in der
Oberpfalz bringen , gab ihn jedoch rZsö wieder frei
und erkannte ihn sogar als Mit -Kaiser.

Von nun an lebte Friedrich ohne weitere poli¬
tische Unternehmungen . In Wien stiftete und baute
er das jetzt noch bestehende Augustiner -Kloster , wozu
er 1327 den Grund legte , und zwar , wie die Sage
geht, weil ein am Hofe Ludwigs lebender Augustiner,
Namens Conrad , viel dazu beigetragen haben soll,
daß Friedrich so bald seine Freiheit erhielt . Der
Bau der Kirche wurde erst »ZZo angefangen , in
welchem Jahre auch Friedrich starb.

Um diese Zeit hatte auch Friedrichs Gemalin,
Elisabeth , den von König Ottokar angefangenen und
von Herzog Rudolphs Gattin , der Königstochter
Frankreichs , Blanka , fortgesührten Bau der Mino-
riten -, jetzt welschen Kirche, vollendet und Herzog Otto
Der Fröhliche das Kloster zu St . Laurenz für Non¬
nen des Dominicaner -Ordens gestiftet.

Auch erhielt damals die vordere Seite der St.
Stephanskirche einen Zusatz durch zwei Capellen,
die Kreuz -Capelle und die Taus - oder heutige Eligius-
Capelle , jene zur Rechten , diese zur Linken. Erstere



ließ Ritter Ulrich von Tirna »3r6 erbauen, in wel¬
chem Jahre auch die Elisabethkirche im deutschen
Hause, in der Singerstraße , durch den Nördlinger
Steinmetz , Georg Schiffering , vollendet wurde.
Die andere entstand einige Jahre später unter Al-
berts H. und Otto 's gemeinschaftlicher Regierung. Um
»338 entstand wahrscheinlich und zwar auf dem St.
Stephansplatze , da wo früher der Schreiberzeche
St . Dirgilius -Capelle sich befand, die St . Magda¬
lena - Kirche.

Nach Herzog Otto 'STod, »33g, gelangte Albert
zur Alleinherrschaft.

Dieser Herzog ließ sich besonders die Erweite¬
rung und Vergrößerung der St . Stephanskirche an¬
gelegen sein. Er errichtete einen Chor , welcher am
LZ. April »Zäo von dem Bischof Albert zu Paffau
eingeweihet wurde , und fing an den unteren Theil
der Kirche zu erweitern, indem er , die vordere An¬
sicht beibelassend, ihre beiden Seiten Herausrücken ließ.
Um das dazu nöthige Geld aufzubringen, mußten
alle Unterthanen, selbst die Geistlichen und die Kin¬
der in der Wiege , sieben Wiener -Pfennige auf den
Kopf Kirchensteuer bezahlen.

Auch die, »Zig , abgebrannte St . Michaels¬
kirche wurde um »3L° wieder hergestellt. Albert
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schenkte ihr ein an den alten Pfarrhof stoßendes, in
der heutigen Breunerstraße gelegenes Haus , und
wies dem Pfarrer jährlich acht Pfund , der Kirche
aber zwei Pfund Wiener-Pfennige auf der Wagen-
inauth an. Am rZ. Juli desselben Jahres gab er
den Wienern di« große Handveste, und auf diese
folgten viele MuniciPal-Gesetze, Ordnungen und
Freiheiten, die von der Weisheit dieses Fürsten kei¬
nen geringe» Begriff geben.

' Unter diesem Albert begann jener schreck¬
liche allgemeine Ausbruch der Pest , welcher, wie
SchlöHer sagt , das Menschengeschlecht von Sina
bis Grönland verdünnt hat. Im I . iZ-ig drang sie
auch in Österreich ein, und wütete so gräulich,
daß in Wien allein Tag für Tag gegen iroo Men¬
schen starben. Herzog Albert begab sich zur Verwah¬
rung gegen die Seuche nur nach Burkersdorf . Er
hatte zwar verbieten lassen, die an der Pest Gestor¬
benen in den Kirchhöfen der Stadt selbst zu begra¬
ben, aber leider beerdigte man sie nur zu nahe an
der Stadt , auf dem sogenannten St . Colomanns-
GotteSacker, wo sie in große und tiefe Gruben ge¬
legt wurden. Dieser Vegräbnißplatz war da , wo ,
noch jetzt außer dem Kärnthnerthvr auf dem Glacis
die steinerne Säule steht.



53

Die Symptome dieser Seuche waren , daß die
Angesteckten rothe oder schwarze Flecken oder ge¬
schwollene Drüsen unter den Achseln oder an den
Geburtstheilen bekamen, welche ihnen gewöhnlich
schon am dritten Tage den Tod brachten.

Das Übel dauerte von Ostern bis Michaelis,
und raffte auch die meisten Geistlichen und Nonnen
hinweg. Übrigens war dieses Jahr zwar fruchtbar
sowohl an Getreide als Wein , es wurde aber doch
Alles theuer, weil es an Arbeitsleuten mangelte,
und man einem Schnitter täglich zwölf, einem Hauer
zehn Pfennige bezahlen mußte.

Ein blinder Wahn schrieb in Deutschland, der
Schweiz u. s. w. den Ausbruch dieser Pest den Ju¬
den zu, indem man sie beschuldigte» allenthalben
die Brunnen vergiftet zu haben; darum wurden auch
viele Tausende derselben auf die grausamste Weise
getödtet, welches jedoch Albert in Wien verhinderte.

Im Jahre iZ56 wurde durch den herzoglichen
Prinzen Rudolph IV. die noch bestehende größere
Hof-Capelle gebaut. Da sich nicht ferne davon, auf
der Stelle , wo jeht die kaiserliche Bibliothek steht,
das Widmer - oder Holzthor befand, so wurde das¬
selbe geschloffen, und dafür rechts neben der altenBurg
das Burgthor auf dem damals freien Plah eröffnet.
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Im darauf folgenden Jahr überließ der Ritter
und Wiener - Bürger Grifo die Kirche St . Maria
am Gestade sammt den dazu gehörigen Besitzungen
am Salzgrieß , dem Bischof Gottfried von Paffau
für 85o Pfunde Wiener - Pfennige , und Herzog
Albert stiftete die Kirche zu St . Dorothee und ein
Wohngebäude für Weltgeistliche. Er überlebte aber
die Vollendung dieses Baues nicht, da er schon den
so . Juli rZ58 in Wien starb , und zu Gamming
beerdiget wurde , die Kirche aber erst unter seinem
Nachfolger »Z6o von dem Paffauer-Dischofe Georg
die Einweihung erhielt.

Rudolph IV. , mit dem Beinamen der Stif¬
ter , der zuerst den Titel eines Erzherzoges führte,
war gleich im ersten Jahre der Regierung , iZ58,
für die Verschönerungder St . Stephanskirche auf
das Eifrigste besorgt. Er vollendete nicht nur den,
von seinem Vater angefangenen, Bau des unteren
Kirchentheiles mit gänzlicher Schließung der Ge¬
wölbe, und mit Aussetzung des hohen Daches , der
dann zu Ehren aller Heiligen eingeweihet wurde,
sondern-begann auch einen neuen erweiternden Bau
in dem oberen Theile mit dem Thekla- und Frauen,
chore, oder, wie sie damals hießen: »Zwölfboten-
Abscit und unser lieben Frauen Abseit," wozu er.
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vermöge seines eigenen Briefes , am 7. April »269 ,

den ersten Stein zur Grundfeste legte . Die Krone

aber setzte er seinem Unternehmen auf durch die

gleichzeitige Gründung der hohen Thürme , welches

Riesenwerk auszuführen , dem kunstreichen Meister

Georg Hauser aus Klosterneuburg überlassen wurde.

Sehr sinnig stellte Hauser diese neuen Thürme

über die Vorsprünge des Kreuzes , da an der vorde¬

ren Seite , welche unverändert bleiben sollte , be¬

reits schon zwei standen , und brachte den Thurm

der Mittagsseite , bis zu seinem Tode (s i -soo ) auf

zwei Drittel in die Höhe.

Heinrich Kumpf , ein Hesse » und Christoph

Horn von Dünkelsbühl , besorgten bei diesem Baue

die künstlichen Zierarbeiten und Bildsäulen . Ein

Steinmetz « hatte damals täglich fünf , die übrigen

Weckleute aber nur drei Pfennige Lohn ; ungeachtet

dieser Wohlfeilheit der Arbeit waren aber die Aus¬

lagen so groß , daß man selbst das Volk um einen

Beitrag ansprach , und Petrus Bischof von March¬

opel verlieh r23g denjenigen einen Ablaß auf vierzig

Tage , welche bei diesem Kirchenbaue hilfreicheHand
bieten würden.

Schon in früher Jugend hatte Rudolph IV . ,

>vie bereits erwähnt wurde » seiae ehemalige Woh-
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»ung tn dem Burgthurme neben dem Wiedmerthore
in eine Capelle umgestaltet, im Jahre i35g aber
von dem Papste Jnnocenz VI. die Erlaubniß be¬
wirkt , zur Vermehrung des Gottesdienstes, in die»
ser eine Propstei errichten zu dürfen. Er sah aber
bald ein, daß hier der Raum für so viele Geistlich«
und für das Volk zu klein wäre ; deßwegen über¬
trug er fie mit Einwilligung des Papstes Urban V.
unter dem Titel »aller Heiligen" am e6. März i36S
uach St . Stephan.

Ihr Oberhaupt , dessen Ernennung sowohl, als
die der ursprünglichen vier und zwanzig Chorherren,
sich Rudolph vorbehielt, hing unmittelbar von dem
päpstlichen Stuhle ab. Rückflchtlich der Seelsorg«
aber, war er als Pfarrer von St . Stephan dem
Bischose von Paffau unterworfen. Er war gefürstet
und berechtiget Insel , Stab und andere Zierden,
den Bischöfen gleich, zu führen. So war er auch
Erzkanzler von Österreich, und hatte die hohe Ge¬
richtsbarkeitüber alle seine Unterthanen. Er schrieb
sich: »Wir von Gottes Gnaden Propst zu aller
Heiligen zu Wien , Erzkanzler zu Österreich"— und
hatte die Erlaubniß , alle ritterliche Wehr und Har¬
nisch zu kragen. Die Chorherren hingegen, deren
erste Würden der Custos, Dechant und Cantor wa-
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re» , durften nur ein kleines , stumpfes Scheidemes¬
ser , dessen sie sich bei Tische bedienten , bei sich füh¬
ren . Ihre Kleidung bestand anfänglich in einem rv-
then langen Rocke , worüber sie ein Rokett und ei¬
nen rothen Mantel »die Chappen " trugen , an des¬
sen linker Seite ein spannlanges und zwei Finger
breites goldenes Kreuz angemacht war . Seit iZ66

tragen sie sich aber auf des Papstes Befehl gleich
wie die andern Domherren . Zur Wohnung wurde
ihnen der sogenannte Zwettelhof angewiesen , den
Rudolph rZ6r von dem Kloster Zwettel um Soo
Pfund Wiener Pfennige gekauft hatte.

Zu gleicher Zeit übertrug auch Rudolph einen
beträchtlichen Schatz von Reliquien , die er auf sei¬
nen Reisen gesammel , hatte , nach St . Stephan,
und einige Tage später , nämlich am 12. März
rZ65 , stiftete er die hiesige hohe Schule , wobei er
den jedesmaligen Propst von St . Stephan oder
aller Heiligen , zu ihrem beständigen Kanzler erklär¬
te. Es bestand zwar schon damals eine höhere Lehr¬
anstalt neben der Stephanskirche , wo jetzt das Chur¬
haus ist , worin die lateinische und griechische Spra¬
che, die Dicht - und Redekunst , auch die Philosophie
Vvrgetragen wurden . Diese Schule ließ Rudolph
noch ferner bestehen , und errichtete seine Universi-
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tat in der Nähe des StubenthoreS , wo nebst den
übrigen Kenntnissen jener Zeit , auch die Rechtskunde
und die Arzneikunde gelehrt wurden. Gerne hätte
er auch die Theologie hinzugefügt; allein Kaiser
Carl IV. verhinderte es , damit Wien nicht voll¬
kommen die Nebeubulerinn seiner neu errichteten
Universität zu Prag werden konnte.

Einige Jahre früher , etwa 1Z60, nahm er die
Carmeliter in Östereich auf , denen er im Werd, der
heutigen Leopoldstadt, ein kleines Kloster aufführte.

Rudolph starb am 27. Juli iZ6S zu Mailand.
Sein Leichnam wurde in eine schwarze Ochsenhaut
eingehüllt, nach Wien gebracht, und in die von ihm
neu erbaute Gruft seiner Collegiat-Kirche, die er laut
einer Urkunde voniZ6Z für sich und seine Nachkom¬
men zum Begräbniß - Orte erwählt hatte , beige¬
setzt. Er hinterließ der Stadt viele heilsame Gesetze.

Ihm folgte als Beherrscher von Österreich sein
älterer Bruder Albert III , zubenannt mit dem Zo¬
pfe. Dem jüngeren Bruder Leopold wurden, seiner
zahlreichen Familie wegen, die übrigen Provinzen
überlassen: und so ward er Stifter der tirolisch-
steiermärkischen Linie. Dieser Albert erhielt vom
Papst Urban VI. , am 20. Februar , die Er-
laubniß » die Theologie bei der hiesigen Universität
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einzuführen und versah sie nun mit 3 > Professoren,
unter denen 3 Theologen , L Juristen , 3 Medi-
ciner , > Mathematiker , und 20  Lehrer der Spra¬
chen und der Philosophie waren.

Er versetzte die Carmeliter - Mönche aus dem
Werd in die Stadt aus den Hof in das Gebäude

des Münzhauses , welches ehedem die Residenz Hein¬
rich Jasomirgotts gewesen war ; und baute zu Laxen¬
burg ein Lustschloß mit Gärten und Teichen.

Im Jahre >38 > kam abermals die Pest nach
Österreich , und wütete besonders in Wien so sehr,
daß bei Sk . Stephan allein i5,ooo Menschen begra¬
ben wurden . Dieses Sterben machte die Weine sehr
wohlfeil , und die Weingärten um Wien sielen sehr
im Preise , weil es an Menschen mangelte um selbe
pflegen zu können . Doch wurde >383 von der Re¬
gierung die erste Art von Tranksteuer eingeführt,
indem für jedes nach Wien « »gebrachte Fuder Wein
ein Pfund Pfennige bezahlt werden mußte , und zu
großer Verwunderung jener Zeit waren von dieser
Steuer weder Mönche noch Nonnen , weder Ritter
noch Knecht , auch nicht des Herzogs Hofleute aus¬
genommen.

Um diese Zeit wurde von dem Magistrat die
Kirche zu St . Hironymus , und ein Haus oder
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Kloster für Schwestern der heiligen Magdalena von
der Buße gestiftet. Diese Büßerinen waren Weibs¬
personen, die ihrem öffentlichen unzüchtigen Leben
entsagten, und freiwillig in dieses Kloster traten.
Sie mußten die Klostergebete in deutscher Sprache
verrichten, und sich übrigens mit verschiedenen Ar¬
beiten beschäftigen. Sie durften das Kloster wieder
verlassen um zu heiraten , wenn ein ordentlicher
Mann Eine verlangte, und es schadete ihm dieses
nicht an Ehre , Rechten oder Professionen; ja eö
durfte weder ihm noch ihr Jemand deßwegen bei
Leib- und Geldstrafe einen Vorwurf machen. Wenn
aber eine solche Büßerin das Kloster verließ, um
neuerdings Unzucht zu treiben, so wurde sie, nach
der Behauptung des Äneas Sylvius , in die Donau
geworfen.

Herzog Albert gab ein eigenes Diplom über
die Stiftung dieses Klosters, worin er unter Andern
sagt : »Item in dasselbe Haus soll man ewiglich
empfangen und einnehmcn solche arme Frauen , die
aus dem offenen Frauenhaus sich für ihre Sünden
Gott zu Buße ergeben wollen." Im I . iZ95 über¬
gab Albert das Kloster und die Kirche zu St . Ni¬
cola, in der Singerstraße, den Cisterzienser-Mönchen,
und die Klosterfrauen mußten sich mit ihren Or-



! denSschwestern zu St . Nicola außer dem Stuben¬

thor , welches schon »Zig in Urkunden vorkömmt,

vereinigen.
Um »2g4 findet sich auch schon die St . Pari.

! luskirche in Erdberg und das Spital zu Sk . Marx
I vor.

, Albert HI - starb »2g5 in seinem Schlosse La¬

xenburg , und wurde zu St . Stephan beigesetzt.

^ Rach ihm führten sein Sohn Albert IV . und sein
Vetter Wilhelm , der älteste Sohn Leopolds,

! von der tirolisch - steiermärkischen Linie » gemein¬

schaftlich die Regierung . Ersterer aber überließ sie

Wilhelmen auf einige Zeit atisschlicßend allein , da

. er »2gö eine Reise nach Jerusalem antrat.

Mit dem Anfänge des vierzehnten Jahrhun¬

derts waren Gottfried II - , NicolauS Kämmerer,

Conrad Greifensteiner und Albert , ein Sohn Al-

brechts II . » Herzogs von Sachsen und Agnes , einer

Tochter deS Kaisers Rudolph von Habsburg , Pfar¬

rer zu St . Stephan . Da jedoch Letzterer »2ao zum

Bischöfe von Paffau erwählt wurde » so kam diese

Würde an den aus Luzern gebürtigen Domherrn

von Passau und Freisingcn , Heinrich , der am

»i . Juni »226 starb . Albert , Graf von Hohenberg



und Leopold von Sachsengang waren die letzten
Pfarrer zu St . Stephan vor Entstehung der Wie¬
ner Propstei.

Johann Mayerhofer war der erste Propst . Er
starb i §or als Bischof von Gurk , welche Insel er
»376  erlangte.

GleicherBeförderungen hatten sich auch die zwei
nächstfolgenden Pröpste zu erfreuen. Berthold von
Wehing,,zugleich Domherr zu Passau und Pfarrer
zu Großrußbach, wurde rZ8r Bischof von Freisin¬
gen , und , 4o4 Erzbischof von Salzburg . Er starb
aäro zu Klosterneuburg und liegt in der von ihm er¬
bauten Freisinger-Capelle begraben. Georg von Lich¬
tenstein, Freiherr von Nicolsburg , aber erhielt i3go
das Bisthum zu Trient , und neun Jahre vor sei¬
nem Tod (f iäro ) den Cardinalshut . Anton Wachin-
ger war der vierte Propst . Er starb iäo 6.

Übrigens kommen in diesem Jahrhundert nach¬
folgende Personen als Stadt -Obrigkeiten vor , und
zwar , als

JmJ.
» »
» »
» »

Bürgermeister:
i3os
»3c>Z. Conrad Poll.
i3o5

»Zoll Heinrich Chronncst.



63

JmJ.
>» >»
r» >»

>» »
» »
»» »
»» »

>» »
» >»
» »
>» >»
» >»
>» »»

»» r»

>» »

" »

>» »

L3o9

i3io
Heinrich von der Neizze.

»Zir Niclas von Ezlarn.
i3iZ NiclaS Polle.
rZL? NiclaS von Ezlarn.
»Zr9 Hermann Huetzlein.
i2 »9 Otto vonWulfleinstorf.

Niclas Polle-»3r61
»327 Stephan Chriegler.
»Zag Heinrich Lange.
»333 Hermann Snätzel.
»334 Hermann Huetzlein.
»336 Dietrich Urbatsch.
»337 Conrad von Ezlarn.
»33g Berthold Polle.

343/ Wiltwercher.
»344
»3451
»346^

»34«»
»349I
»3So

Hagen von Spielwerch.

Reinprecht Zäumenden.

Friedrich von Tyrna.

Theodor Flußhard.



Jm I . , 35, Theodor Flußhard.
» , 35r Friedrich von Tyrna.

» » , 353 Heinrich Würffl.
» » ,354 Theodor Flußhard.
» , , 355 Leopold Polz.
» » , 356 Heinrich Straicher.
» » , 667 Hunolt Schuchler.

» » , 36o Heinrich Straicher.
» , , 36, Haunolt Schuchler.
» » , 363 Johann von Tyrna.
» , , 364 Friedrich Rüschel.
, » , 365 Lukas HanSgraf.
» » »367 Thomas Schweinbein. -
» » , 368 — »37, Niclas Würffel.

, » , 377 Conrad von Ezlarn.
» » , 378 Michael Geykramer.
» » , 38, — , 386 Paul Holzschäuffel.
» , , 36g

» » , 392
» » , 3g3

>» V , 3g5

Leopold Polz.

Paul Holzschäufel

Michael Geykramer.



JmJ . iZgK Paul Holzschäuffel.
» , 1397 Paul Würffel.
» >, »3g9 Jacob Dorn und HannS derRogk.

Als Stadtrichter:

JwJ . »Zoil
» , i 3o8' . Heinrich Chrannest.
» » »2irj
» » »2i2 Hermann Huetzlein.
» » i3iS

»2i6
»217

Heinrich Chrannest.

l 3i 8
»2rs Weichard.

» i 2r 3 Stephan Kruogler.
»2r^ Conrad Chrannest.
i 2r 5 Otto von Ezlarn.

» »2r6 Stephan Kruogler.
»227 RiclaS Polle.
»22o Gottschalk von JnnSpruck-

» i22i Conrad von Ezlarn.
r» i22S Dietrich der junge Chleber

i 226 Berthold Polle.
» 1237 Hermann Syrfeyer.

»338 Dietrich Urbatsch.
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JmJ. »34«» Theodorik Urbatsch.
» »34» Haynold Schuchler.
» » »343 Jacob von Ezlarn.
» » »344 Theodorik Flußhard.
» >» »Z 46 Johann von Tiernach.
>, » 1347 Theodorik Flußhard.
>. »348 Conrad von Ezlarn.
» » »349 Leopold Scheuchler und

Lucas Schadmitzer.
»35c» Heinrich von Ezlarn.
»35, NiclaS Würffel.

» »35» Conrad Urbatsch.
» » »353 Leopold Polz.

» »354 NiclaS Würffel.
, »555 Michael Virdung.

» » »356 Michael Schuchler.
»357 ,
»358/ Johann Schmauzer.

» , »359 Johann am Lhyeomark.
, »36c» — »36r Friedrich Rueschl.
» »363 Paul Ernst und Paul Pauerberger.

» , »364 Conrad Urbatsch.
» » »365 und >366 Leopold Polz.
» » »367 und »368 Michael Virdung.

» »374 Paul Pauerberger.
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JmJ.
» »
r» »

>» »
>» »

»» »
»» »
»» »>
»» »

Hieronymus Müldorfer.

»379 Niclas May.
»38c» Wolfart Pob
»363 — »364 OrtolphuS Virdung.
»285 — , 287 Martin Ächter.
»388 Johann von Ezlarn.
»29» Wolfart Pob.
»39, und »394 Paul Würffel.
»396 Rüdiger Summerer.
»399 Ortolph Virdung.

Als Münjmeister:

JmJ . »3oo Siffrid Lrubl.

» »

» »

» »
1» »
» »

» »

»3o»»
»3or/
»3o4
»3r4
»3r6
»33-
»34g
»356
»358

»359

Ulrich Fünfkircher.

Wernhard Chrannest.
Leopold Polz.
Niclas von Ezlarn-
Wernhard Chrannest.
Heinrich Würffl.

JanS von Tycna.

»363



U

JmJ . »366
» » »26g

1^ 70

137Z

1378

»28g
»3g,
»3gS
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Jans von Tyrna.

Michael Gtykramer-



Elementar - Greisnisse.

3 mJahre»Z»s hielt man es in Wien für eine
große Theuerung , daß der Metzen Weizen iro Wie¬
ner-Pfennige oder ein halbes Talent (einen halben
Gulden ) , die Gerste 70 , das Korn und der Ha¬
fer 60 kosteten ; dafür ward im folgenden Jahre
ein solcher Überfluß , daß der Metzen Weizen
nur 6 , und der Metzen Korn L Pfennige kosteten,
auch gab man für ein leeres Faß so viel Wein als
dasselbe halten konnte.

Im Jahre »Z»6 richtete die Donau in Öster¬
reich und bei Wien durch Überschwemmungen die
meisten Feldfrüchte zu Grunde , so, daß »217 Theue¬
rung undHungersnoth entstand , und fast nur Ger¬
sten- und Haferbcot , auch sehr wenig Wein zu ha¬
ben war.

Im Jahre »Z»9  und »Zig entstanden zwei große
üeuersbrünste , wodurch die Wallerstraße , der
Kohlmarkt , der Graben (damals die breite Stra-
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ße ) , der Hohemarkt , die Singer - und Kärnthner-

straße viel litten.

Im Jahre iZ/jZ stieg der Metzen Getreide

abermals aus ein halbes Pfund Pfennige.

Und im Jahre a25Z soll um Pfingsten ein gro¬

ßer Schnee gefallen und die Kälte so heftig gewor¬

den seyn , daß sogar die Wässer zufroren . Das Obst

soll dadurch alles verdorben worden sein , das Ge¬

treide aber keinen Schaden gelitten haben.



^iinhehntes Jahrhundert.

^)n diesen Zeitpunct fällt ein Ereigniß, wor¬
über die älteren Chronikenschreiber viel Aufhebens
machten: dieß ist die Flucht des böhmischen Königs
Wenzel aus Wien. —Dieser Fürst, gewöhnlich zu¬
benannt der Faule, hatte sich durch sein tyranni¬
sches und unthätiges Betragen bei den böhmischen
Landständen so verhaßt gemacht, daß sie ihn gefan¬
gen setzten, und seinen Bruder, den Ungarnkönig
Sigmund, nach Böhmen riefen. Wenzel war indes¬
sen aus seinem Gefängniß entwischt, und rächte sich
nur um so heftiger an seinen Gegnern. Nun kam
sein Bruder, ließ den Ungestümen abermals festma-
chen, und, vermuthlich um ihn vor seinem Anhän¬
gern zu verbergen, übergab er ihn den österreichi¬
schen Herzogen in Verwahrung, die ihn auf dem
Kienmarkt in ein sicher scheinendes Haus, ohneZwei-
fel das heutige Salzamt, einsperrten, woraus je¬
doch Wenzel nach einem Jahre, am MartinStag iäoZ,



— 72  —

zu entwischen Gelegenheit fand, und wieder nach
Böhmen kam.

Da der ganze Vorfall für die Geschichte Wiens
gleichgiltig ist, so mag er mit dieser kurzen Erwäh¬
nung abgethan sein.

Im Jahre i/soä starb Albert IV. und hintcrließ
einen zehnjährigen Sohn , Albert V. Über diesen
jungen Prinzen führte nun die Vormundschaft der
bisherige Mitregent Herzog Wilhelm, welcher aber
auch schon zwei Jahre nachher mit Tode abging.

Diese Minderjährigkeit verursachte im Lande und
in der Hauptstadt traurige Unruhen. Vorerst nahmen
die drei Söhne Leopold III. von der tyrolisch-steier-
schen Linie eine solche Theilung vor, daß dem Herzog
Leopold IV. die Länder am Rhein, in Schwaben und
der Schweiz, dem Herzog Ernst, Steiermark, Kärn-
then und Krain, dem Herzog Friedrich Tyrol zufiel,
und dem jungen AlbertV. bloß Österreich blieb. Die¬
sem huldigten die Landstände in der Burg zu Wien,
und sein ältester Vetter Leopold übernahm nun mit
Zustimmung derselben die Vormundschaft, worüber
dessen Brüder Ernst und Friedrich sogleich ihre Unzu¬
friedenheit so heftig äußerten, daß zur Verhütung
häuslicher Unruhen, aus Vorbitten der Stände, auch
Herzog Ernst der Vormundschaft beigesellt wurde.
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Eine im November in der Judengaffe auSge-
i bröchene , und durch drei Tage lang fortwährend«

Feuersbrunst » während welcher der Pöbel alle Ju¬
denhäuser rein ausplünderte , war eine bloß vor¬
übergehende Unordnung ohne Folgen.

Im Jahre brachen ernsthafte Unruhen in
Wien aus . Die Prälaten , der Adel und die Städte

klagten über die vormundschaftliche Regierung Leo¬
polds ; man beschuldigte ihn , daß er durch über¬
häufte Auflagen alle Unterthanen auSsauge , und
statt des Vormundes den Herrn selbst spiele ; eine
besondere Erbitterung erregte es , daß er von den

1 Geistlichen und den Bürgern zu Wien eine große
Summe Geldes eintrieb » und keine Rechnung ab-
legen wollte , wohin es verwendet worden sei ; man
wollte ihn also entfernt wissen, und den Herzog Ernst
allein zum Vormund haben.

Als dieser die für ihn günstige Stimmung des
Volkes erfuhr , eilte er aus Grätz nach Wien und
riß gewaltsam die Vormundschaft des jungen Albert
an sich. Leopold hierüber erbittert , zog nach Neu¬
stadt , warb Soldaten » und bedrohte die Wiener
mit offenem Kriege . Der damalige Bischof von Frei-
singen , ein Anhänger Leopolds , ging von Wien
nach Enzerstors , und brachte durch schlaue Redner-

I Pezzl 's Chronik. 7
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künste viele Adelige , welche sich für Ernst erklärt
hatten , wieder auf Leopolds Seite . Wien selbst war
in zwei Parteien getheilt : die Handwerker und das
gemeine Volk waren für Leopold ; die vornehmsten
Bürger und die Rathsherren für Ernst . Diese Raths¬
herren ließen also fünf Handwerker als Aufwiegler
des Volks in Verhaft nehmen , und am 5. Jänner
,408 auf dem Hohenmarkte enthaupten.

Hiedurch stieg die Erbitterung zwischen den bei¬
den Parteien noch höher , und weil sie gewaltsame
Ausbrüche befürchten ließ , so sannen die Häupter
derselben denn doch auf Aussöhnung . Es kamen
Stände und Deputirte der Städte in Klosterneu¬
burg zusammen , die Leopold so künstlich zu gewin¬
nen wußte » daß Ernst sich genöthiget sah , nach

Steiermark abzugehen , und sein Nebenbuler wie
im Triumph zu Wien einzog. Allein die Ruhe dauerte
nicht lange . Friedrich von Waldsee , ein dem jungen
Herzog Albert und dem Herzog Ernst treu ergebener
Minister , wurde durch Schießpulver , das man un¬
ter sein Bette verborgen und angezündet hatte , ge-
tödtet , und man beschuldigte Leopolden als Anstif¬
ter dieses Mordes . Auf die Nachricht davon eilte
Herzog Ernst neuerdings nach Wien , und die An¬
gesehensten dieser Stadt , nebst Rembert von Wald-
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see, der Bruder des Ermordeten , schlugen sich auf

seine Seite ; aber die meisten übrigen Scädte und

die Landstände hielten es mit Leopold . Um einen zu

besorgenden Bürgerkrieg abzuwenden , kamen De¬

putationen der Stände und Städte erst in Neustadt,

dann in St . Pölten zusammen , konnten sich aber

über nichts vergleichen . Als die Wiener Deputirten

nach Hause kehren wollten , wurden sie bei Burkers¬

dorf von einer Truppe Leopolds angegriffen , wobei

der Bürgermeister Conrad Vorlauf mit einigen

Rathsherren in Gefangenschaft gerieth . Man sperrte

sie ein, und erst nachdem sie zweitausend Gulden Lö¬

segeld zugesichert hatten , ließ man sie nach Wien

ziehn. Herzog Leopold kehrte ebenfalls dahin . Das

gemeine Volk , den Rathsherren wegen der vorge¬

nommenen Hinrichtung äußerst gram , klagte nun

Bürgermeister und Rath bei demselben an , daß sie,

um das von Wucherern geborgte Lösegeld zu bezah¬

len , ein ungerechtes Umgeld auf den Wein gelegt,

und böse Anschläge gegen den Herzog geschmiedet

hätten . Leopold ergriff sogleich diesen wahren oder

falschen Vorwand , ließ am 7. Juli den Bürgermei¬

ster nebst fünfRathsherren : Johann Rock, Conrad

Ramperstorser , Rudolph Angerfelder , Moßbrunner

Schroul und Stichel , ins Gesängniß werfen , und

/



vier Tag« darauf öffentlich hinrichten. Der Bürger¬
meister Vorlaus begehrte am ersten enthauptet zu
werden, und sprach den Übrigen Muth ein, indem
sie den Tod nicht verdient hätten.

Die ersten Drei liegen in der St . Stephanskir-
che,und zwar zunächst der prächtigen Ruhestätte Kai¬
ser Friedrichs IH. , begraben. Der Leichenstein hat
folgende Inschrift:
8t » , lle , pl »nzs , Aelne niortilis Koma , lege , äisce
<) ui<1 lsdor , »t<zue Lcles , ĉ uiä n>un <li Zlori » , ^ ui <l spes
krolis , <1irit !»e , gui <l Iioool pi -osit , tril >u»tl ûo!
Loos l-revi s»»o tres cires cerne sepultos:
llonr »<Iun > Vorl »uls, Lunn k »niperstorller et H »ns Loelt.
ül »Anilicos etenin » eunctis Ii»e url >e priores,
Olkeiis celedros , guos ^ irtus , noinen iionoris,
Lnieritos vexit ; 1ortun »s seä tx>t» teilst
Lcepitalos leri » rleüit uns , guos smor unus
P'oeäere eivili conjuxit sie ; <; uod utringue
Hie prior , ills prior eontenäulll llectere coli » :
Lustulit inlsustuin seä Vorlsulp , tune priorstuin.
^o . Dni AI66L6 oetavo post lÜLrALretltae.

Durch diese Hinrichtung machte sich jedoch Leo¬
pold allenthalben verhaßt. Herzog Ernst zog mit
Rembert von Waldsee und einigen Landständen be¬
reits gegen ihn zu Felde» und Leopold rüstete sich
zur Vertheidigung, als es endlich räog dem Bischof
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von Trient und Wiener -Dompropsten , Georg von

Lichtenstein, gelang , die Sache dahin auszugleichen,

daß zwölf der ansehnlichsten Landstände den entschei¬

denden Ausspruch thun sollten . Dieß geschah ; der

von ihnen vorgelegte Vergleich wurde allerseits un¬

terzeichnet , auch von dem als Mittler aufgetretenen

ungarischen König Sigmund bestätiget . Die beiden

Vormünder , Leopold und Ernst , kehrten gemeinschaft¬

lich mit dem jungen Albert nach Wien zurück und

die Stände schworen ihnen dort gemeinschaftlich den

Eid den Treue.

Eine , räio , ausgebrochene ansteckende Seu¬

che ward Ursache , daß man im darauf folgende»

Jahre den jungen Herzog Albert aus Wien nach

dem Schlosse Stahrembrrg brachte . Diesen Umstand

benützte der patriotische Rembert von Waldsee : er

bemächtigte sich des Schlosses , und führte den Prin¬

zen mit dessen voller Einwilligung , nach Eginbucg,

von wo aus er einen Aufruf an die Landstände er¬

ließ : sie sollten die stets uneinigen Vormünder ab¬

schaffen, und die Negierung dem bereits heranrei¬

fenden Albert selbst übergeben . Kaum war dieses ge¬

schehen, so starb glücklicher Weise der unruhige

Vormünder , Herzog Leopold . Dessen Brüder befan¬

den sich in Steiermark ; also ward Albert V. feier-
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lich nach Wien eingeführt , dort mit Jubel empfan¬
gen , und ihm allein die ganze Regierung anvertraut.

Er suchte allmählig die Herstellung einer voll¬
kommenen Ruhe zu bewirken , und ließ sich beson¬
ders eine strenge Handhabung der Gerechtigkeit an¬
gelegen sein.

Im I . i 4 iL setzte Albert bei St . Dorothee re.
gulirte Chorherren des heil . Augustin ein , und im
folgenden Jahre ließ Elisabeth Warthenati die St.
Annakirche erbauen.

Im 1 .1L20 erging eine allgemeine Verfolgung
gegen die Juden . Es verbreitete sich ein Gerücht:
der reiche Jude Israel in Ens , habe von einer dorti¬
gen Meßnecsfrau zu Ostern einige geweihte Hostien
erkauft , und selbe zur spöttischen Nachahmung der
christlichen Religion unter seine Glaubensgenossen
ausgetheilt - Das Ärgerniß war groß und allgemein;
somit wurden in Einer Nacht alle Juden in ganz
Österreich in Verhaft genommen ; Viele ließen sich
aus Furcht vor der bevorstehenden Strafe taufen;
von den Übrigen , welche die Taufe nicht annahmen,
wurden die Ärmeren , folglich der größere Haufe,
aus dem Lande gejagt , die Reichern zum Tode ver-
urtheilt und ihre Habe eingezogen . In Wien wurde
vom Pöbel die Synagoge gestürmt , und am St.





«SW



— 79  —

Georgstag »42 » zu Erdberg auf einer Wiese hun¬
dert zehn Personen beiderlei Geschlechtes verbrannt.

Indessen hatte es Rembert vonWaldsee ' gemein-
schaftlich mit Caspar Schlick dahin gebracht , daß
der ungarische König Sigmund , welcher nach seines
Bruders , Wenzels , Tode , auch römischer Kaiser und
König von Böhmen geworden war , dem Herzog Al¬
bert seine einzige Tochter Elisabeth , die präsumtive
Erbin von Ungarn und Böhmen , zur Gemalin be¬
stimmte . Die hohe Braut kam nach Wien , und
wurde »ärr am 26. April in der Stephanskirche
Alberten angetrant . Dieser wurde » nach Sigmunds
Tode , am i . Jänner 1428 in Stuhlweißenburg zum
König von Ungarn gekrönt , am 18. März von den
deutschen Churfürsten zum römischen Kaiser gewählt,
am 2g. Juni zu Prag zum König von Böhmen ge¬
krönt , starb aber schon i 42g, auf dem Feldzuge ge¬
gen die Türken , in Ungarn.

Noch bei Lebzeiten dieses Kaisers , nemlich
am 4. Tag nach Michaelis i42Z , ward endlich der
hohe St . Stephansthurm durch Meister Anton Pil¬
gram aus Brünn ganz vollendet , nachdem über des¬
sen gänzlichem Bau vier und stebenzig Jahre ver¬
flossen waren . Pilgramen , dem diese Kirche unter
Andern auch einen schönen Chor und die prachtvolle
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Kanzel zu verdanken hat , an welchen beiden Werken

sein nach dem Leben in Stein gehauenes Brustbild

sich befindet, gehört das obere Drittel des Thurmes

an . Es zeichnet sich bei aller anscheinenden Leichtigkeit

durch besondere Festigkeit aus.
Um dieselbe Zeit wurde auch die St . Barbara-

Kapelle in der obern Vräunerstraße von dem Bür¬

ger Anton Koppel erbauet , und von Georg von

Auersperg die, dem Einstürze nahe . St . Ruprechts-
kirche wieder hergestellt.

Albert hinterließ zwei Töchter und eine schwan¬

gere Witwe.
Nach seinem Tode kam sein nächster Anverwand¬

ter , Herzog Friedrich V-, aus Grätz nach Österreich,
und berief einen Landtag nach Berchtoldsdorf . Dort

wurde Alberts Testament eröffnet , auch nach dessen

Inhalt beschlossen: wenn die Witwe einen Sohn

gebäre , so soll Friedrich bis zur Mündigkeit des¬

selben die Regierung als Vormund führen , käme

aber kein Sohn zur Welt » so soll Österreich erblich

an Friedrich und dessen Bruder Albert VI . heimsal¬

len . Dieser Landtagsschluß wurde in «ine Urkunde

eingetragen und von den meisten Ständen unter¬

zeichnet. Friedrich zog also mit seinem , unterdessen

auch augekommenen , Bruder , nach Wie » , empfing
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hier dis Huldigung , ging aber bald nach Neustadt,
das er zu seiner Residenz erkor. Im darauffolgenden
Jahre i44o wurde er zum römischen Kaiser gewählt.

Kurze Zeit nach dieser Wahl gebarAlberts Wit¬
we einen Prinzen , der den Namen Ladislaus erhielt.

Es entspannen sich nun mancherlei wichtige Er¬
eignisse in Ungarn und Böhmen , deren Erzählung
aber nicht in die Chronik von Wien gehört.

Der junge Ladislaus wurde einstweilen nach
Neustadt zu seinem Vormunde Friedrich gebracht,
um dort erzogen zu werden.

Im I . iä5o am St . Hyppolitstage sden iZ. Au¬
gust) wurde unter großem geistlichen Gepränge der
Anfang zum Baue des zweiten Thurmes an der St.
Stephanskirche gemacht. Baumeister war Hans
Buchsbaum , der auch unermüdet den von Herzog
Rudolph IV. angefangenen und nun allein noch un¬
vollendeten Bau des oberen Kirchtheiles förderte.

Im darauf folgenden Jahre kam der in Italien
seiner Predigten wegen höchst berühmte Franzisca-
ner-Mönch, Johann Capistran,nach Wien. Die Kan¬
zel, auf welcher er bei großem Zulaufe , das Wort
Gottes verkündete, befindet sich an dem äußeren,
dem Zwettelhof gegenüber liegenden Theile der St.
Stephanskirche.
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Unterdessen machte Kaiser Friedrich HI . Anstal¬
ten nach Rom zu gehen.

Er kam nach Wien , schrieb einen Landtag aus,
und wollte aus den Ständen eine Regierungsver¬
waltung während seiner Abwesenheit aufstellen . Die
meisten Stände verwarfen diese Anstalt , und begehr¬
ten dafür die Auslieferung des Prinzen Ladislaus.
Friedrich ging mißvergnügt nach Neustadt zurück,
bestellte fünf seiner Anhänger zu seinen Stellver¬
tretern , reis ' te nach Rom , und nahm den jungen
Ladislaus mit sich.

Während der Kaiser »45a in Rom gekrönt wur¬
de , hielten die mißvergnügten Österreicher unter sich
Rath , und beschlossen, ihren Erbherrn allenfalls
mit Gewalt Friedrichen abzunöthigen . Als dieser

'auf dem Rückweg bereits in Steiermark angekom¬
men war , fand er dort eine österreichische Gesandt¬
schaft , welche die Auslieferung des Ladislaus be¬
gehrte . Friedrich schlug es ab . Die Gesandten kün¬
digten ihm Krieg an , und kehrten nach Wien zu¬
rück. Die Häuptlinge der Mißvergnügten waren "
Graf Ulrich von Cilli und Ulrich von Eizing . Diese !
brachten ein Heer von rr,ooo Mann zusammen,
wobei Sooo Wiener waren . Sie zogen rasch nach
Neustadt , welches sie so plötzlich anfielen , daß sie



ohne den Widerstand Baumkirchners hinein gedrun¬

gen wären . Nun belagerten sie den Ort förmlich,

und da dem Kaiser keine Hilfe mehr zukam , so hielt

er am Stadtthor eine persönliche Unterredung mit

dem Grafen von Cilli , deren wesentlichster Gegen¬

stand die Auslieferung des Ladislaus war , welche

auch am io . September erfolgte.
Graf von Cilli führte den Prinzen nach Wien,

ließ ihm dort huldigen , und vertrieb viele Anhän¬

ger des Kaisers von ihren Ämtern . Um aber über

die sämtlichen Staatsangelegenheiten nun im Na¬

men des selbstregierenden Landesherrn bestimmte

Grundsätze und Anordnungen herzustellen , wurde

am 10, November ein Landtag eröffnet ; es erschie¬

nen dabei Deputirte aus Österreich , Ungarn , Böh¬
men und Mähren , auch sogar einige deutsche Reichs¬

fürsten und Bischöfe.
Allein der Graf von Cilli , der nur nach eige¬

nen Absichten im Namen seines Herrn regieren

wollte , wußte die ganze Sache so zu lenken , daß

nichts weiter ausgemacht wurde , als daß die beiden

Statthalter , Huniad in Ungarn und Podiebrad

in Böhmen , in ihrer Würde bestättiget wurden , ihm
selbst aber die Landesverwaltung Österreichs zusiel.

Zu Anfang des Jahres iä53 ließ sich Ladislaus
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in Ungarn huldigen, denn zum König daselbst,war
er schon im vierten Monat seines Lebens gekrönt
worden, und im Oktober desselben Jahres wurde
er zum König von Böhmen gekrönt. Von dieser
Zeit an lebte er immer in Wien , erreichte allmäh-
lig sein achtzehntes Jahr , und wurde 1457 von
den auf einem Landtage versammelten Ständen er¬
suchet, sich zu verehligen. Die Wahl fiel ans Magda¬
lena , Prinzessin des Königs Carl VII . von Frank¬
reich.

Nun begann aber eine Fehde unter seinen drei
Nationen : in welchem Lande das Beilager gefeiert
werden sollte? Die Ungarn behaupteten: ihr Land
sei das mächtigste von des Ladislaus Reichen, also
müsse das Beilager in Ofen Vorgehen. Die Öster¬
reicher sagten: der König sei eigentlich ein Deut¬
scher und aus österreichischem Geblüts , also müsse
Wien vorgezogen werden. Die Böhmen äußerten
sich: wenn das Beilager nicht in Prag würde,
so müsse die Nation glauben, der König achte sie
nicht.

Auf wiederholtesZureden des Statthalters Po-
diebrad, entschloß sich Ladislaus für Prag , ging
im Frühjahr dahin , starb aber am 22. November
plötzlich an heftigen Magenschmerzen, mit dem Ver-
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dacht, von der dortigen Huffitischen Partei vergiftet
worden zu sein.

Mit Ladislaus war die österreichische Haupt¬

linie erloschen, und Kaiser Friedrich, als der Äl¬
teste von der österreichisch-steierschen Linie, nahm so¬
mit Österreich in Anspruch; aber sein Bruder Al¬
bert und sein Vetter Sigmund von der tirolisch-
österreichischen Linie wollten ebenfalls an der Erb¬

schaft Theil nehmen. Dieß brachte traurige Ereig¬
nisse über Wien und Österreich, von dem sich nun

auch sogleich die beiden Königreiche Ungarn und
Böhmen trennten » wovon das erste den Mathias
Huniad , das zweite den Georg Podiebrad zum Kö¬
nig wählte.

Ein mit Anfang des Jahres zur Festse¬
tzung der streitigen Erbfolge in Österreich gehalte¬
ner Landtag, trennte sich unverrichteter Dinge wie¬
der. Hierauf wurde ein zweiter Landtag zu eben die¬

sem Zweck ans den Monat Juni ausgeschrieben.
Als die Zeit dieses Landtages nahte , besetzten die

Bürger von Wien die Burg und alle Zugänge der»
selben, mit dem Vorsatz: Keinen der drei Fürsten

vor Entscheidung des Streites hineinzulassen.
Es kamen nun Herzog Albert , Herzog Sig¬

mund, und endlich Kaiser Friedrich. Keiner wurde
«
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in die Burg eingelassen, sondern alle Drei in Pri¬
vathäuser einquartiert. Albert und Sigmund wa¬
ren hierüber so erbittert , daß sie einen feierlichen
Eidschwur thaten , in die Burg zu dringen, und
darin zu essen und zu trinken. Die Bürger , davon
unterrichtet , besetzten die Burg noch stärker. Es
gehört zur Charakteristik jener Zeiten , daß die bei¬
den Herzoge, um den Schimpf nicht zu haben,
ihren Schwur zu brechen, mit den Bürgern unter¬
handelten, um auf irgend eine Weise in die Burg
zu kommen, und es sich gefallen lassen mußten , daß
man ihnen vorschrieb, mit wenigen Begleitern hin¬
ein zu gehen, darin einen Trunk Wein zu thun
und einen Bissen Brot zu essen, worauf sie aber so¬
gleich wieder herausgehen mußten , jedoch ihren
Schwur erfüllt hatten.

Am bestimmten Tage versammelten sich die
Stände im Augustinerkloster bei dem Kaiser und
den beiden Herzogen. Nach einigem Streite wurde
von den Ständen der Schluß gefaßt : Kaiser Fried¬
rich soll, als Ältester der Familie, Niederösterreich,
Albert Oberösterreich, und Sigmund einen an Ti¬
rol grenzenden Theil von Kärnthen erhalten » die
Stadt Wien aber soll allen Dreien schwören und
gehorsamen, und Jeder eine abgesonderte Wohnung
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in der Vurg haben. In Folge dieses Schlusses
ward denn sogleich Tags darauf die Burg in drei
Theile abgesondert, und den drei Herzogen der Eid
der Treue geleistet. Diese schienen mit der getroffe¬
nen Auskunft zufrieden, und begaben sich bald nach¬
her von Wien weg nach ihren gewohnten Residen¬
zen, Neustadt, Gräz und Jnspruck.

Im Jahre i45ö wurde einer der größten Ge¬
lehrten seiner Zeit , Äneas Sylvius Bartholomäus
Piccolomini , zum Papst erwählt und nannte sich
Pius H. Dieser Mann hatte als Kanzler lange am
Hofe Kaiser Friedrichs gelebt, war von demselben
in den wichtigsten Geschäften gebraucht worden ; er
hatte also Gelegenheit genug, Wien und die Sitten
der Bürger dieser Stadt kennen zu lernen. In sei¬
nen lateinischen Schriften hinterließ er ein Gemälde
davon , das zwar offenbar mit zu vieler, oft bitterer
Satyr « entworfen ist, und in manchenDingen wohl
gar unbillig und übertrieben sein mag (ein Fehler,
in den er als Freund und Rathgeber Kaiser Friedrichs
um so leichter verfallen konnte, da die Wiener diesen
Fürsten eben nicht sonderlich begünstigten) ; aber,
etwas gemildert, doch immer als ein nicht ganz zu
verwerfendes Bild jenerZeit, wo noch in ganz Deutsch¬
land die Faust ihr altes Recht übte , gelten kann.



DaS Wichtigste daraus möge hier in der älte¬
sten deutschen Übersetzung stehen» welche Albert von
Bonstetten 1491 verfertigte.

»Wyen verfasset mit der rinkmur (Ringmauer)
by zweenthusennt schritt; aber sie hat zemal vil
grosser Vorstett , ansichtig ouch mit graben vmge-
ben. Die Statt hat eyn vil grossen graben vnnd
hoch dicke Zinnen» daran vil thürnen vnnd bollwerck
zu dem kryeg geschickt. Der burger hüser (Häuser)
sind hoch vnd wol gezieret»von gutem vnnd starckem
gebüwe (Bauart ) , wyte säle, in denen sie gehaizte
gemach haben, vnd von jnen st üben  genennt wer¬
den, dann die scherpfe(Schärfe) des Winters be¬
zwingt si des*). Durch die erlüchten (erleuchten) al-
lenhalb glesine Denster, vnd die thüren sind schier alle
jsni (eisern) , vnnd singend die vögelt jn den stuben.
In den hüsern ist vil köstliches hußgerätes ; den

°) Diese Stelle ist nicht spöttisch gemeint. Äneas Syl¬
vins war , wie bekannt, ein Italiäncr , und faßte die¬
ses als eine in feinem Baterlande damals noch unge¬
wöhnliche Sache auf , die ihm eben darum bemerkens-
werth schien. Auch in dem Worte Stube  liegt durch¬
aus kein verächtlicherBegriff. Der gemeine Bürger
versteht noch heute eine Wohnung darunter , die ge¬
heizt werden kann,jur Unterscheidung von »Kammer"
wo dies! nicht Statt findet.
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Pferden vnnd dem»ich allerhand geschkechtes sind ge¬
schickte stell (Ställe ). Hoch sind der hüser angestcht
vnnd zierlich anzuschowen(anzuschauen) ; allein ist
dieser ding enzierung, das (daß) die hüser vast mit
schindle» verdeckt sind klainer fiten, die andern ge-
büw (Gebäüde) sind vß stainener mure , vnnd die
hüser alle innen vnnd vffen(außen) gemalet. Wo du
jn ain huß gäst, vermainest dich jngan eines fürsten
huse. Der edlen vnnd der Prelaten hüser sind alle
frye , vnnd der gemalt derStatt hat in denen nichh
ze handeln. Die Win - keller sind als mit vnd tüff,
das man spricht, das Wyen nit minder vnder als
off der Erden gebuwen sige (erbaut sei). Die stras-
sen und gaffen sind besezt mit harten gestaine, das
die nit durch die reder der wägen zerbrochen mögen
werden. Den himelschen hailgen vnnd dem ewigen
Gott sind gestiftet groß , wit (weite) vnnd köstliche
tempel mit dugstain (behauenen Steinen ) gebuwen,
wundersam von der vrdnung der sülen (Säulen)
vnd ansichtig. Die hailgen Hand (haben) such alda
vil köstliches hailtums mit silber, golde vnnd edlem
gestain verklaidet, die kirchen Hand zemal groß ge-
zierde, vnd richliche Clainet (reiche Kleinode) ; die
Priester sink von gut überflüssig. Den Gewalt vber
die Priesterschaft hat ain Propst zu Sant Stef-
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fan vnnd ist allain vn ^er ainem römischen Kaiser.
Die Statt ist jm bistum Baffow (Passau ) , vnnd die
tochter ist grösser dann die muetter . Vil hüser jn der
Statt habent jn jnen gewicht (geweihte ) Kirchen vnd
Kappeln vnd aigen Priester . Da sind die vier bettel-
vrden , aber bettlerye jst wit von jnen . Die schotten,
gaistlich korherrn Sant Augustins ordens , die werdent
all für rych (reich) gehalten ; such klostersrowen vnnd
gaistlich gewillet junckfrowen ; alda ist am kloster zu
Sant Jheronimen (Hieronymus ) gehaissen , darin
entpsacht (nimmt man auf ) allain bekerte offen Dirnen,
die tag und nacht jn tütscher zungen (deutscher Spra¬
che) jr lobgesang verbringen , vnd wo die aine wieder-
vmb jn sünnd fiele, vnnd das vßkündig , wurd die jn
der tunow (Donau ) ertrencknet ; aber sie fürend ain
hailig schämig leben , vnd wirt selten böses vßgehört
gan von jrem mund . Alhie ist such ein hoche schul,
jnn den sryen (freien ) künsten , jnn der göttlichen
geschrifft,vnnd jn» den geistlichen rechten . Es ist ein
nüw (neues ) studium , vnnd von Papst Vrbano dem
Sechsten » erst zuegelassen. Ain groß schar der Stu¬
denten flösset da zu vß (au ») Ungar vnnd ober - tüt-
schen lannden . Ich Hab alda gewesen syn , zween
fürpündig theoligen ersaren (zwei der berühmtesten
Theologen ) , Hainrichen von Hessen , der ze Paris
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gestudiert , vnd Doctor worden , jst jm anfang des
studiums dahin kummen , vnd der erst , der den stul
besessen vnd geregiert hat , vnd vil bücher , die wol
gemerken sint geschrieben ; der ander ist gewesen
Niclaus von Dinchelspühel , ain Schwab , aines gu¬
ten lebens vnnd jn seiner lere clar , des (dessen) pre-
diginen noch hütt (heute) begirlich von den gelerten
Wirt gelesen ; vnnd ist noch da thomas Haselbach,
nit ain untouglicher theologus , des kunst ich wol
lobte , wo er nit rr Jare Jsage (Jsaias ) an dem
ersten Capitel hette gelesen , vnnd jst noch nit an
das ende kommen . Das aller gröst lasier des stu¬
diums ist, das sie viel ze hohen flyff (Fleiß ) jnn der
Dyalectik haben , vnnd die Züt (Zeit ) jn sachen
mit grosser srüchten verzerend . Die da jnn den sryen
Künsten maister werden such allain in denselben
examiniret vnd behöret , haben weder jn der mustck,
noch in der rhetorik noch in der aritmctik dhainen
flysse (Fleiß ) , wiewol sie ettlich verß vnd epistcl,
die ander gemacht Hand , vnzierlich zu maistern zwin-
gent . Die Oratorye vnd poetry (Rede - und Dicht¬
kunst) ist bei jnen ganz Unerkannt ; der all jr flyß
jst in eleneis vnd vnnüzem swaze , wie wol der vil
sind , die die bücher Aristoteles vnnd annder Philo¬
sophen Hand , doch gebrucheut sie sich darüber ander
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Commenten : über das so gebent die studenten der
Wollust groß acht vnnd flyß , stnt des Wyns vnd
der spys (Speise ) beging . Wenig komment darfür
gelert , wetdent such nit in straff gehalten, ' louffend
hyn vnd Herwider , vnnd thund den Bürgeren vil
Widerwärtigkeit an » darzu thut sie das gesprcch der
fcowen (Frauen ) bringen . Das Volk der Stadt >
Wirt geacht sin (seine) fünfzig thusend Communican-
ten . Der rad wirk von »8 mannen erwellet , vnnd
dann der richter der den rechten ob ist , vnd der
Bürgermeister dem die Sorg der Statt befohlen;
die nimpt der Fürst , welche er vermaint , die jm
allertriwest stgind (die ihm die getreuesten scheinen),
vnd die müssen dann jm jnsunderheit schweren. Dhain
Maisterschaft ald (oder ) ampt - Herrn sind da sust
(sonst) , dann die Zoll vnnd den bruch des WyneS
(Weines ) jnnemend , wirt denen alles zugehörig,
deren der Gewalt järich ist. Es ist vnglouplich (un¬
glaublich ) zu sehen , wie vil der sint die teglich spiß
(Speise ) jn die Statt fürend ; derselben vnnd von
krepsen tund (thuen ) vil wegen vol warkomen , ge-
bachen brot , flaisch, visch, vogel on zal , vnd ve-
sperzit zit kumpf (beginnt es Abend zu werden ) , so
ist nichtz mer verkoufiges uff dem markt . Der Wy-
ment (Weinlese ) wert (währet , dauert ) by äo ta-
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gen, vnder denen ist dhain tag , wegen (Wägen)
mit most gand (gehen) da zway oder drümaal hin
jn , vnnd über zwölfhundert roß brucht man such
täglich jm Wyment vff den dörffern. Über Sant
martinstag ist yederman fry (frei) den Wyn vß alle
land ze führen. Es ist nit glouplich ze sagen, mit
was grosser vili (Menge) Wyn jnngefürt wirket,
der alda ze Wyen getrunken wirk oder aber wider
den natürlichen stütz die tunow (Donau ) vß jnn an- -
der lannde mit großer arbeit gefüret. Von dem Wyn
der ze Wyen verkouffet wirt, jst der io . Pfennig des
Fürsten , darvon jm järlich zwelf thusend gülden jnn
die kamer fallent. Jn übrigen habennt die burger
wenig beschwernuß. Aber witer als in ainer so gro¬
ßen vnnd edlen statt werden zemal vil vnbillicher
fachen gehandelet. Tag vnnd nacht so sint spenne
(Händel) , stoß vnd zwytrecht, jez die hanntwerker
wider die studeuten, jez die Hoflüt (Hofleute) wider
die Hanntwerker , aber dann die Handtierer vnnd
arbaiter wider ander tund sich wapnen. Selten kain
hailgen tag verrückt ane todschlag, vnnd wo ain vf-
rur , ist niemanz, der da schaide; weder Bürger¬
meister noch Fürst hat fürsorg , als billich werg, ze
solchen bösen dinngen. Wer sinen Wyn jm huß ver-
koufft, dem schatt (schadet) eS nit an seinem gerü-
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che vnnd guten lümden (Rufe und guten Leumund ).
Schier alle burger achten des Wyn -Huses vnd der
taffernen (Taverne ) » machent warm stuben , rüstent
ze voll küchinen (halten gute Küche) , vnnd laden ze
jnen gut trincker vnd lichte fröwli (leichtes Volk ) »
vnnd gebent jnen ettwas vmbsust (umsonst ) zu essen,
das sie bester bas mögint (mehr mögen ) trinken,
geben aber jnen bester ain mindert maß (kleineres
Maaß ). Das Volk ist ganz dem lib (Leib) genaigt
vnnd ergeben , vnnd was die wuchen (Woche) mit
der Hand vnnd swerrer arbait gewunnen hat , das
tut es am fürtag (Feiertag ) alls verzeren , vnnd jst
ain zerzerte vnzierliche Gemaind . Guter dienen ist
ain grosse schar , dhain frow hat selten an amen
man begnügen , vnd so die Edlen zu den bürgern
kumment , so züchent sie jre Wiber zu ihnen jn
haimlich rede , vnd so sy Win vffgetragen , so gand
sie vß den huse , wichende den Edlen . Vil töchteren
nement jnen an (ohne) wissen jr vetter menner,
vnnd die wittibn (Witwen ) vnder dem Jar der
klag vnnd des laids vermehlent sich anders nach jrn
willen . Wenich stnt in der Statt , der vräni (Urahn,
Urgroßältern ) die nachburgerschast erkennt hat ; da
ist selten dhain alt geschlecht, es sint alles fronide
vnd »üw (neu) herkomen Lüte. Die richeu koufflit
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(reichen Kaufleute) , so die alt worden sind, nement
megde zu der Ee (Ehe) , die bald darnach wittibn
werden »erlassen, dieselbigen nement banne jre huß-
knecht ze mannen ; als wergester arm gewesen, Hut
rich (heute reich) gefunden; vnnd dawider die selbi¬
gen» so die jr wiber überlept Hand, nemment sie
aber ander, vnnd macht sich also je ains dem andern
nach. Es ist selten ain Sun (Sohn ) der sainen
Natter erbe. Es ist ain gesatz vnder Inen , das ain
jegliche frow den halbtail jrs abgestorbnen manns
den nachkommenden halber gibt ; alle Testament
sind da fry , also das die manne jren wiber vnnd
harwider die wiber jren mannen ir gut testirent vnd
vermachent. Der Erbschaften- empfacher (Erbschlei¬
cher) sind gar vil ; die alten lüten daran liebkosent,
das sie erben verschriben werdint. Sie sagten ouch,
da vil frowen wesen, die jre manne, so sie jnen
überflüssig worden sind, mit Vergiftung abweg rich¬
tend. Es ist offen, das vil burger erschlagen sind
von den Edlen , die jri Wiber mit Worte« geschreckt,
der liebhaber am Hof gewesen sind. Vber des leben
sie an aller geschriben gesazt, sprechent, sie halten
vnd gebruchen der alt sitten vnnd gewohnhaiten,
die sie ouch vfft (oft) nach jren Syn darthund oder
vßlegent. Da ist die gerechtigkeit köuffig; wer mag
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sundet an pin , die armen vnd die blossen strafft
allain das Gericht. Offen schwüre vnd aid tund sie
bequemlich halten ; das da geschworen jez ist , wo
das mag gelougnet (geläugnet) werden hat dhain
kraft. Lichent(leihen) Barschaft vnnd geld vß (aus)
vff etwas Zits , also was sie des schaden entpfahent
(empfangen) , so das zil vß ist, thund sie nit dem
aid , was summ (Summe ) des schadens sie behal¬
ten, vnnd bringend die schuldner dardurch ze grossem
kosten. Die Pfand (Pfänder ) so man tut versehen,
was die bringent , Wirt nütz geacht den Wucher; vnd
den bann fürchtend sie nit , wie der dann das tut
verlümdigen. Allein schaden die Diebstall. So by
(was bei) dem Dieb gefunden, werden auch (fällt
anheim) dem richter. Vber das thund sie die hailig
zit (Feiertage) mit khainer geistlichkeit eren. All hoch
zit verkoufft man flaisch, vnnd die wägner (Fuhr¬
leute) fyrent (feiern) dchainen tag. In Österrich
sind sust vil stette doch dchaine grosses namens , vil
lantzherren mächtig vnd Edel vnder denen zum er¬
sten den höchsten namen hat , die graven von Scha-
wenburg und Maidburg , mit Richthumb sint aber
über sie geacht, die von Waldsee, Liechtenstain,
Buchow (Buchheim) vnd nit ainen klainen namen
habent, Pottendorser , Starhemberger , Ebecstorfer,
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Eckerzainer (Eckardsaue ), Hochenberger vnnd ander
mer . Ayziger , wie wol die by den lezsten sint , wer-
dent sie doch hüt (heute ) an macht vnnd gemalt die
andern übertreffen , vnnd by den ersten gehalten.

Alda sint vil goz - hüser (Gotteshäuser ) grosser und
richer , über das die Bisthum Salzburg , Bassow
(Passau ) , Regenspurg , Frysingen , die da such vil
großlandes vnnd Schlossen jn Österlich jnnhalten
vnd besizent vnnd zierliche hüser , sint alle der Für¬
sten von Österrich Räte , vnd thund die als jre
obren verehren . Man wolle kryegen (Krieg führen)
oder frölich Hofen, so thun sie doch die Fürsten von
Österrich als künige (wie Könige ) in jrem Fürsten-
thumb halten . " —

Die Stadt Wien hatte bisher ihr eigenes Münz¬
recht gehabt . Dieses nahm ihr Kaiser Friedrich iä 56,
und gab die städtische , so wie seine eigene , Münze
in Verpachtung . Die Pächter sahen , wie gewöhn¬
lich , nur auf ihren eigenen Vortheil , und verschlech¬
terten allmählig das Geld so sehr, daß man die von
ihnen ausgeprägten Münzstücke aus Spott und Ver¬
achtung nur »Schinderlinge " nannte . Diese schlechte

Münze und eine ungünstige Witterung erzeugten
endlich 1460 eine außerordentliche Theuerung . Ein
Seit ! Wein kostete sä bis s8 Pfennige , ein Ei

9
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s Pfennige , ein Lämmchen 4 bis 5 Schillinge , ein
Kalb 3 Talente *) und der Metzen Waitzen sogar
32  Talente . Die Theuerung stieg überhaupt auf ei¬
nen solchen Grad , daß Lebensmittel , welche man
sonst für 6 und 7 Pfennige gekauft hatte , jetzt So,
6o auch 70 Pfennige kosteten.

Friedrich sah den Grund dieser Theuerung bald
selbst ein. Er berief den Stadtrath und die Zunft¬
meister in seine Burg , wo sie ihm und seinen Nach¬
kommen den Eid der Treue schwuren , wofür er ih¬
nen dann ihre alten Freiheiten bestätigte , auch das
Münzrecht wieder zurückgab. Überdieß ertheilte er
1461 der Stadt , als neues Wapen : statt des bis¬
herige » einfachen Adlers , einen doppelten goldenen
Adler im schwarzen Felde zu ihrem Siegel.

Auf diese Art schien die Ruhe und das gute
Einverständniß zwischen dem Fürsten und dem Vol¬
ke sattsam befestiget ; allein der Geist der Unruhe

' ) Ein Talent oder - 4° Wiener - Pfennige (d. h. ein
Pfund Pfennige ) betragen einen Gulden ĥeutiger
Währung in Metallmiinje . Die Benennungen Floren
oder Gulden find späteren Ursprunges . Schillinge rech¬
net man gewöhnlich 20 auf ein Pfund ; es galt dem¬
nach jeder 12 Pfennige , oder einen jetzigen Silber¬
groschen.
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jener Zeiten erregte alsbald viel heftiger» und lang¬
wieriger» Zwiespalt.

Friedrich wollte auch mit den mißvergnügten
Landständen zu einem Vergleich kommen. Ein zu
diesem Ende in Wien gehaltener Landtag lief frucht¬
los ab. Selbst der böhmische König Georg Podie-
brad wollte zu Gunsten des Kaisers den Vermitt¬
ler machen; auch dieses gelang nicht, und die un¬
ruhigen Stände forderten den Herzog Albert förm¬
lich auf , sie in Schutz zu nehmen. Dieser Schritt
war dem Ehrgeizigen willkommen: er zog unge¬
säumt mit einer bewaffneten Macht aus Lin; nach
St . Pölten und Tulln , wohin er eine Deputation
der Wiener - Bürger rief ; diese wußte er so listig
zu gewinnen, daß sie nach ihrer Zurückkunft die
ganze Bürgerschaft aus seine Seite brachten. Hierauf
rückte Albert mit seinen Bewaffneten bis vor die
Mauern von Wien , und der gedrängte Friedrich
sah sich gezwungen, einen zehnmonatlichen Waffen¬
stillstand mit ihm zu schließen; allein bald fühlte er
die Bedingungen desselben so hart, daß er, auf den
Beistand Königs Georg bauend, zu Anfang des Jah¬
res i 46r diesen Waffenstillstandwieder brach, auch
seinem Bruder einige Städte wieder abnahm.

Nun hielt man am St . Jacobstag einen neuen
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Landtag.Der Kaiser schickte Gesandte. Der dabei
erschienene Stadtmagistrat war auf des Kaisers
Seite ; aber die gemeinen Bürger und der Pöbel
von Wien hielt es mit Albert. Auf sein Anstiften
drang ein Hause von jenem in die erste Versamm¬
lung , und erregte darin ein solches Geschrei, daß
man zu keiner ordentlichen Verhandlung kommen
konnte. Bei der zweiten Sitzung entstand sogleich
eine Zänkerei zwischen den Ständen und dem Ma¬
gistrat. Nun stürmten die aufgehetzten Bürger in
den Saal » klagten Bürgermeister und Rath an»
daß sie nur ihrem persönlichen Eigennutz fröhnten»
nicht aber für das gemeine Beste sorgten, nahmen
sogar den Bürgermeister Brenner nebst sieben Raths¬
herren und zwanzig anderen Kaiserlichgestnnten ge¬
fangen, und setzten eigenmächtig den damaligen
Münzmeister Holzer als Beschützer ihrer Gemeinde
und obersten Viertelst«eistec ein. Die Getreuen des
Kaisers baten nun ihren Landesherrn, persönlich nach
Wien zu kommen, um dem Unwesen zu steuern.
Friedrich zog also mit seiner Gemalin und seinem
Prinzen Maximilian » in Begleitung von 4000
steirischen Reitern gegen Wien. Die trotzigen Bür¬
ger trieben ihre Verwegenheit so weit , daß sie ih¬
rem Fürsten die Stadt verschlossen, und nur nach
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vielem Bemühen seiner Getreuen wurde er am drit¬
ten Tag eingelassen. Seine erste Sorge war, den
Stadtrathund die Bürgerschaft auszusöhnen, allein
diese bestand darauf, man sollte einen anderen Rath
einsetzen. Der Kaiser bewilligte eine neue Raths¬
wahl; auch diese fiel nicht nach dem Sinn der Miß¬
vergnügten aus , und der neue Bürgermeister Zie¬
gelhäuser mußte sogleich wieder von seiner Stelle
abtreten, um dem Volksgünstling Wolfgang Holzer
Platz zu machen. Friedrich ließ auch dieses geschehen,
und nachdem ihm der neue Rath den Eid der Treue
geleistet hatte, ließ der Kaiser seine steirische Rei¬
terei abziehn.

Kaum war diese entfernt, da ging der Geist
der Meuterei so weit, daß die Bürger dem Kaiser
einen förmlichen Absagebrief, gegeben zu Wien am
Erchtag nach Michaelis, schrieben, worin sie ihm
allen Gehorsam auskündigten, und sogleich Anstalt
machten» ihn in seiner Burg zu belagern. Friedrich
forderte das deutsche Reich, den König von Böh¬
men, die Steiermärker und Kärnthner zu seinem
Beistände auf. Die Belagerung der Burg ward in¬
dessen recht ernstlich betrieben: man führte rings¬
herum Verschanzungenauf; man feuert« aus gro¬
bem Geschütze vorzüglich auf die Wohnzimmer der
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Kaiserin und des jungen Prinzen Maximilian ; und
der Hauptanstifter all dieses Unwesens war noch
immer der feindselige Bruder Albert. Die Hofleute
in der Burg thate» zwar genügsamen Widerstand;
aber es begann darin an Lebensmitteln zu gebre¬
chen, und man mußte befürchten, der Hunger wür¬
de den Kaiser zwingen, sich an die rebellischen Bür¬
ger zu ergeben.

Eine sonderbare Anekdote gibt uns einen Be¬
griff, wie damals die Kriege und Belagerungen ge¬
führt wurden. Der kaiserliche Prinz Maximilian
sollte mit den übrigen Eingeschlossenen endlich auch
Gerstenbrot essen; unbekannt mit der Lage der Din¬
ge, bat er die Kaiserin um einen Krametsvogel oder
anderes Federwild. — Der Hofschneider Kronber¬
ger, welcher sich bei Einschließung der Burg zu
lange in der Stadt verweilt hatte , erfuhr den
Wunsch des Prinzen , kaufte einiges Geflügel, sprang
damit bei Nacht in den Burggraben , wurde an ei¬
nem Seil in das Schloß hinaufgezogen, und brach¬
te somit auf einige Tage Vorrath . Sein Sohn , ein
Student , kaufte für seine ganze Baarschaft von vier
Gulden ebenfalls Federvieh, verbarg es unter sei¬
nem Mantel , und brachte es wie sein Vater in die
Burg . Zur Belohnung machte ihn der Kaiser in



der Folge zum Edelmann , und Maximilian zu sei¬
nem Günstling , dem er allmählig sechzehn geistliche
Präbenden gab.

Zwei Monate hatte diese abenteuerliche Belage¬
rung gedauert , als nun König Podiebrad mit einem
Heere anlangte , und derselben ein Ende machte. Am
4- Deceniber , ä6r zog Friedrich aus der ziemlich
beschädigten Burg , sandte die Kaiserin und den
Prinzen Maximilian nach Neustadt , und ging mit
dem böhmischen König nach Korneuburg , wo der
Kaiser dennoch den harten Vergleich eingehen muß¬
te, daß Albert ihm zwar acht Jahre hinter einander
i4,ooo Ducaten jährlich bezahlen , dafür aber auf
eben so lange Zeit ganz Nieder - Österreich besitzen
sollte.

Friedrich ging jetzt nach Neustadt , Albert zog
in Wien ein , und ließ sich da am Stephanstage
förmlich huldigen.

Albert war einer von jenen Fürsten , die ihre
Ausgaben nicht nach ihren ordentlichen und billigen
Einkünften reguliren , sondern ihre Einkünfte im¬
mer nach ihren unbesonnenen Ausgaben steigern
wollen . Da er durch seine angewohnte Verschwen¬
dung , des Geldes nie genug auftreiben konnte , so
jagte er sogleich nach seiner Besitznahme von Wien,
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alle Kaiserlichgesinnte oder die als solche angegeben
wurden» aus der Stadt , um ihr Vermögen einzu¬
ziehen, legte auch den Bürgern , die seine Partei
so eifrig genommen hatten, die drückendsten Steuern
auf. Indessen hatte ihn der zu Regensburg versam¬
melte Reichstag in die Acht erklärt, und da er hier¬
über an den Papst appellirte, that dieser ihn sammt
allen Wienern , die sich gegen den Kaiser aufgelehnt
hatten , auch in den Kirchenbann.

Diese Umstände verminderten die Anhänglichkeit
des Volks für Alberten sehr fühlbar. Selbst der ihm
so sehr zugethane Bürgermeister Holzer, sann auf
Mittel Wien in die Hände des Kaisers zu liefern.
Er berief die Rathsherren heimlich zu sich, klagte
über Alberts bisherige Bedrückungen, weissagte ih¬
nen noch schwerere, und zeigte ihnen ein Mittel,
dieser Unterdrückung ein Ende zu machen. Dieses
Mittel bestand darin , daß er 400 kaiserliche Rei¬
ter» welche sich nicht ferne von der Stadt befan¬
den» in dieselbe einlassen, und damit Alberten in
Furcht setzen wollte. Die Reiter kamen auch wirk¬
lich in die Stadt ; weil aber das Volk nichts von
Holzers Anschlägen wußte, versammelte es sich in
-großen Haufen , griff die Reiter mit Ungestüm
an , und nahm sie gefangen. Holzer entwich aus der



Stabt , verkleidete sich als gemeiner Weinhauer,
wurde aber erkannt , und gefänglich nach Wien ge¬
führt ; auch wurden noch über zwanzig Rathsherren
und Bürger von seiner Partei verhaftet.

Am , 5. April , 463 wurden der Reiterhaupt¬
mann Augustin Tristram , die Rathsherren Reich¬
wolf, Ziegelhäuser, Purkhauser , Odenacker und
Holabrunner enthauptet , Holzer aber geviertheilt,
und die Viertel an den Stadtthoren aufgehangen.
Die Übrigen wurden gegen Erlegung eines Straf¬
geldes von rä,ooo Gulden begnadiget.

Bald darauf, am s . December iä6Z, starb end¬
lich der unruhige Albert ohne Erben.

Die Stände von Nieder - Österreich unterwar¬
fen sich sogleich dem Kaiser Friedrich. Die Wiener
beriethen sich, wie sie eine Aussöhnung mit demsel¬
ben zu Stande bringen könnten. Mehrere Räthe
Friedrichs wollten ihn zu scharfer Ahndung gegen
die Hauptstadt bewegen, er aber erklärte: daß er
Gnade für Recht ergehen lassen wollte. Sobald die
Wiener dieses vernommen, schickten sie eine Depu¬
tation von Rathsherren und Bürgern nach Neustadt,
welche aber von den dortigen Einwohnern mit den
schmählichsten Vorwürfen und Schimpfreden über¬
häuft wurden. Als die Deputirten beim Kaiser zur
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um Verzeihung , und um Gewährung einiger Bit¬
ten , die sie schriftlich übergaben , besonders aber
um Lossprechung von der Reichsacht und von dem
Kirchenbann . Der Kaiser nahm sie gütig auf , und
ertheilte ihnen den Bescheid : Er wolle die Güte
der Rache verziehen ; wenn sie ihm und seinen Er¬
ben sich mit dem Eid der Treue verpflichten wür¬
den , soll ihnen Alles verziehen , und wenn sie ihre
Pflichten erfüllten . Alles vergessen sein. Die Wie¬
ner dankten und gelobten Treue . Fünf kaiserliche
Räthe und zwei päpstliche Legaten begleiteten sie
nach der Hauptstadt ; die Ersteren nahmen sie in Eid
und Pflicht , und die Letztem gaben ihnen die Los¬
sprechung vom Kirchenbann.

Ein kleiner Auflauf , wegen den unter Albert
nicht ganz rechtmäßig erworbenen Gütern , ward so¬
gleich wieder beigelegt , ein neuer Eid der Treue
geschworen , und somit diese langwierige Fehde zwi¬
schen Fürst und Volk im Jahre »464  beendiget.

Während dieser Unruhen war Georg Khlaig
Baumeister bei St . Stephan : sDuchsbaum starb
»454 und setzte die Domkirche zur Haupterbin sei¬
nes Vermögens ein). Der Bau aber ging nur sehr
langsam von Statten , da er größten Theils nur von
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den wenigen frommen Vermächtnissen und wöchent¬
lichen vier Pfund Pfennigen , die der Landesfürst
dazu gab , bestritten werden mußte , und zudem
auch der Arbeitslohn jährlich so bedeutend stieg,
daß man kaum zehn bis zwölf Menschen dabei be¬
schäftigen konnte.

Nun genoß Wien eine zwölfjährige Ruhe , die aber
dann auf eine sehr traurige Weise unterbrochen wurde.

Kaiser Friedrich hatte bei der Bewerbung um
die böhmische Krone , dem König Mathias von Ungarn
seine Unterstützung versagt , und ihm nachher auch
die Hand seiner Prinzessin abgeschlagen . Mathias
darüber aufgebracht , siel >477 plötzlich mit Heeres¬
macht in Österreich ein , nahm alle kleineren Plätze
rings um Wien schnell weg , lagerte sich sogar in
der heutigen Vorstadt Nicolsdorf dicht an Wien,
schnitt der Stadt alle Zufuhr ab , und bedrohte sie
mehrere Monate lang mit Sturm.

Da das deutsche Reich zögerte , seinem Kaiser
gehörige Hilfe zu leisten , mußte sich Friedrich be¬
quemen , einen Waffenstillstand und die Zurückgabe
der eroberten Plätze mit dem Versprechen von
100,000 Gulden zu erkaufen.

Im Jahre 1480 wurde die , schon 1468 vom
Papste Paul II . bewilligte , Errichtung des Bisthu-
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ein Jahr zuvor der von dem Papste Sixtus IV. be¬
reits ernannte erste Wiener - Bischof , Leo von
Spauer , vormaliger Vorsteher des Disthumes zu
Vrixen , verstorben war.

Die Verkündigung der päpstlichen Bullen ge¬
schah am 17. September »480 mit großer Feierlich¬
keit. Alexander, Bischof von Forli » der NunciuS
Sr . Heiligkeit, nahm , von ik Diaconen und der
gesammten Clerisey umgeben» seinen Sitz vor dem
Hochaltäre zu St . Stephan , und ließ, in Gegen¬
wart der kaiserlichen Räthe , von seinem Secretäre
die Bullen zum Lobe Gottes und zu Ehren des Kai¬
sers öffentlich ablesen. Dann wurde Thomas Pre-
kokar von Cilly als Dompropst eingesetzt, und der
Nuncius hielt unter Vortragung der päpstlichen
Bullen und in Begleitung des Erzbischofs von
Gran , einstweiligen Verwalters dieser Kirche, des
hohen Adels, der Universität und der Ordensgeistli¬
chen einen prachtvollen Umgang durch die Stadt.
Nach der Zurückkunft in die Kirche, wurden beide
Bullen durch die Notarien unter dem neuen unaus,
gebauten Thurme angeheftet, und ein Hochamt, daS
der Nuncius zu Ehren des heiligen Geistes absang,
beschloß das Fest.
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Noch an demselben Tage verließ das passauische
Consistorium Wien. An seine Stelle wurde ein
neues geistliches Gericht, dessen erster Official , Leo¬
pold Pranz , Domherr zu Wien war, errichtet. Auch
wurde die Zahl der Pfarren , die künftig zu dieser
Diöcese gehören sollten, festgesetzt. Das Bisthum
selbst aber wurde von Johann , Erzbischof zu Gran,
bis »482 provisorisch verwaltet , wo dann Bernhard
von Rohr das Erzbisthum zu Salzburg freiwillig
an ihn abtrat , und dafür das hiesige Bisthum über¬
nahm , in welchem er den 20. December »484 von
dem Papste Jnnocenz VI. bestätiget wurde.

Ein Jahr zuvor baute man bei St . Stephan
einen Schwibbogen aus Quadersteinen an die Brand¬
statt hinüber , der in der jährlichen Kirchweih- Oc-
ka» zu öffentlicher Ausstellung der heiligen Reliquien
diente, und daher „Heilthumstuhl" genannt wurde.

Friedrich, wie wir gehört haben, hatte sich zwar
verpflichtet» dem König Mathias 100,000 Gulden
zu bezahlen, er konnte aber diese Summe nicht auf¬
bringen. Dieß und einige andere unerhebliche Zwi¬
stigkeiten hatten dem ungarischen König Ursache oder
doch Vorwand gegeben, mit einem neuen Einfall
zu drohen. Der Waffenstillstandward ein paar Mal
verlängert ; aber im Jahre »484 drang Mathias

Pe,jl 's Ehronik. »0
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neuerdings mit einem großen Heere in Österreich
ein, ließ die Städte ober Wien besetzen, um der
Hauptstadt die Zufuhr auf der Donau abzuschnei¬
den, zwang Friedrichen, sich erst nach Neustadt,
und dann nach Grätz zu flüchten, und schloß
Wien selbst von allen Seiten ein. Die Belagerung
dauerte bereits im vierten Monat. Da das Jahr
nicht sehr fruchtbar gewesen, auch sich viele Land¬
leute in die Stadt geflüchtet hatten, entstand darin
ein solcher Mangel, daß man Pferdefleisch, Katzen
und Mäuse essen mußte. Zwar schlugen die Wie¬
ner die Angriffe und Stürme der Ungarn tapfer
ab, aber die Hungersnoth trieb endlich die Bürger
dahin, daß sie von den Kommandanten die Über¬
gabe verlangten. Diese weigerten sich anfangs,
schlossen aber endlich doch mit den Belagerern den
Vertrag: wenn binnen einem Monat kein Entsatz
anlangt«, sollte Wien, gegen freien Abzug der Be¬
satzung und Beibehaltung ihrer Rechte und Freihei¬
ten, übergeben werden. Der gehoffte Entsatz kam
nicht, also wurde die Stadt am r. Juni an König
Mathias übergeben.

Dieser neue Herr verfuhr keines Weges gelinde
mit den Wienern. Er ließ die Reichen der Stadt
zu sich rufen, schalt sie derb darüber aus» daß sie



ihren Kaiser mit ihrem großen Reichthum nicht
unterstützt hatten , legte ihnen große Strafgelder
auf , und schloß sie von allen Stadtämtern aus;
auch belastete er die Stadt überhaupt mit ungewöhn¬
lichen schweren Steuern und Abgaben, und setzte
an die Stelle des auf der Flucht 1487 zu Salzburg
verstorbenen Bernhard von Rohr , seinen Liebling
Urban Doczi , welcher bisher dieBiSthümer zuSir-
mien, Wardein , Raab und Erlau verwaltet hatte,
zum Bischof von Wien ein.

Mathias soll sich in Wien einen eigenen Palast
erbauet haben, da man aber nichts mehr davon
weiß, so möchte dieses dahin zu verstehen sein, daß
er sich ein Haus zu seiner Wohnung habe zurichten
lassen, und in diesem Hause starb er am 5. April
»ägo-

Während des Mathias Aufenthalt in Wien,
wurde der allein noch unvollendete Bau des oberen
Kirchentheiles zu St . Stephan gänzlich vollendet,
ohne daß man das eigentliche Jahr der Vollendung
angeben kann.

Nach dem Tode des Königs von Ungarn brach¬
te Friedrichs Sohn , Maximilian , der indessen schon
zum römischen König gewählt worden war , schnell
im deutschen Rdiche ein Heer zusammen, fuhr da-



mit die Donau herunter , und besetzte beinahe ganz
Nieder - Österreich bis auf Wien . In diese Stadt
schickte er vertraute Männer , um die Einwohner
auf seine Seite zu bringen . Die Wiener ergriffen
den Anlaß mit Freuden , sammelten sich in großen
Haufen , und theilten unter sich Waffen aus . Da der
ungarische Stadt -Commandant , Graf von ZipS, diese
Stimmung bemerkte , und täglich mehr von dem
nahen Anmarsch Maximilians hörte , warf er äoo
Mann von seinen Truppen in die Burg , und fuhr
mit den übrigen auf der Donau nach Ungarn ab.
Nun besetzten die Wienerischen - Zünfte die Thore,
und zwei vom Stadtrathe gingen nach Klosterneu¬
burg zu Maximilian mit der Einladung , Wien in
Besitz zu nehmen . Der Erzherzog eilte sogleich mit
seinen Hofleuten und seiner Leibwache hieher , wur¬
de beim Rothenthurm - Thor vom Magistrat , der
Bürgerschaft und Geistlichkeit feierlichst empfangen,
nach St . Stephan zu einem Dankfest geführt , und
ihm dann auf offenem Platze die Huldigung geleistet.

Als Tags darauf seine Truppen , angekommen
waren , belagerte er sogleich die Burg . Die darin
liegenden Ungarn wehrten sich einige Tage sehr be¬
harrlich ; am 9. verlangten sie freien Abzug , den sie
erhielten , und am >o. übergaben sie die Burg.



Urban Doczi mußte nun der Wiener - Insel

zu Gunsten des Vesprimer Bischofs, Johann Vitez,

eines adelichen Sirmiers , entsagen, und in sein

früheres Disthum , nach Erlau , zurückkehren, wo

er nach drei Jahren starb. Johann , «in eifriger

Verfechter de§ wahren Glaubens , blieb bis an sein

Lebensende, »ägg , zugleich Bischof von Wien und

Vesprim.
Maximilian ließ sich sehr angelegen sein, die

alte Ordnung in Wien wieder her zu stellen. Sein

Vater Friedrich III . aber sah es nicht wieder. Er

starb lägZ in Linz. Sein Leichnam ward nach Wien

gebracht und einstweilen zu St . Stephan in die her¬

zogliche Gruft beigesetzt, bis sein prächtiges Grab¬

mal , von dein berühmten Straßburger Bildhauer

Niclas Lerch, bei dem Paffions -Altäre in derselben

Kirche— fertig war, in welches er am ». November

»SlZ übertragen wurde-
In diesem Zeiträume verwalteten folgende Män¬

ner geistliche und weltliche Ämter in Wien:

Die Propstei:  Anton Wachinger f »406.—

Wilhelm Thuirs , Freiherr von Aspern, unter dem,

»42o , die hiesige Universität die Erlaubniß erhielt,

in der St . Stephanskirche das Doctorat zu erthei-

len. f »4Zg. —-Conrad Zeideler f — Alexan-



der , Herzog von Maffovien, Kaiser Friedrichs HI.
Mutterbruder , der auch Cardinal , Patriarch zu
Aquileja, und Administrator der Bisthümer zu
Trient und Chur war , 1- i444. —

Im Jahre , 445 übergab Kaiser Friedrich III.
die Propstei dem Grafen Albert von Schaumburg.
Da er aber erst vierzehn Jahre alt war , verwal¬
tete Johann Polzmacher, Propst zu Brünn , und
später der Domherr Jodocus Hausner einstweilen
die Propstei. Nach seinem Absterben, 1470, blieb die
Propstei bis 1477 unbesetzt. Dann erhielt sie Jo¬
hann Peckenschlager, der Sohn eines armen Schmie¬
des aus Breßlau , nachdem er zuvor seiner erzbi¬
schöflichen Würde zu Gran , die er sich durch seltne
Tugend und Gelehrsamkeit erworben hatte , frei¬
willig entsagte. Er starb 1469 als Erzbischof von
Salzburg , und war der letzte Propst vor Errich¬
tung des Wiener - Bisthums . Nun folgte 1480 Tho¬
mas Prekokar von Cilia , und 1491 Virgilius Kanz¬
ler , der i5oZ starb.

Das Bisthum:  Leo von Spauer , dann bis
i48r provisorisch verwaltet von Johann , Erzbischof
zu Gran . — Bernhard von Rohr , f 1487. — Ur¬
ban Doczi bis 1490, und von dieser Zeit bis 1499,
Johann Vitez.
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Das Bürgermeisteramt:
JmJ . räoo Paul Holzschäuffel.
, » iLor Berchtold Lang und Paul Würffel.
„ » i 4or Paul Würffel.
» „ iäo3 Haunolt Schuchler.
» » i/joL Conrad Borlauf.
, „ i ^o5 Paul Würffel.
„ ^ i^c>6 Rudolph Angerfelder.

" " Conrad Dorlauf.
» »
^ „ i4oö Hermann Bergamenista und dann

Hans Beltsperger.
» „ aLog Hans Beltsperger.
, ^ r/jio Albert Ziettor.
» »

» »

» » »Rudolph Angerfeldir.
» »
» » »^ 7
» » ^ >9 .

» „ iärä Conrad Hohler.
» » »Lr6 Johann Scharfenberger.

^ i4 »7 Paul Würffel.

Johann Musterer.



1428,

i -irg/
i43o
i434t

i435^
i426)
1438 ,

i44°1
i44i
i44r
»442
i444l
1446/
14471
1446/
1449
1450
1461
i45r

1453
1454
1455
1466,
14271

Niclas Untermhimmel

Conrad Holzler.

Johann Sieger.

Johann Haringseer.

Hans Sieger.
Andreas Hiltprant.
Hans Sieger.

Johann Haringseer.

Johann Sieger.

Georg Schuchler.
Conrad Holzler.
Leopold Taschler.
Oswald Reicholf und
Niklas Teschler.
Thomas Schwarz
Oswald Reicholf.
Conrad Holzler.

Niclas Teschler.
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i 453  Lorenz Hayden und Jacob Starich.

Jacob Starich.
1460^

1461 Christian Prenner.
146? Derselbe, dann Sebastian Ziegelhäu¬

ser und Wolfgang Holzer.
146Z Wolfgang Holzer, und nach dessen

Hinrichtung , Friedrich Ebmer.
1464 Friedrich Ebmer.
1465 Ulrich Mätzleinstorfer.
14671

t. Andreas Schönbruckner.
147? '
i 4?3
1474

1476
1460 Laurenz Hayden , Ritter.
14827

,485) Stephan On.
1487 Leonhard Radauner.
1488 Wazlau.
i4gi Paul Kheckh.

i4gb/ Gelrich von Rauenspurckh.
1496 Leonhard Radauner.
1497 — i4gs Paul Kheckh.

> Johann Heinl.



JmJ.
» »
» V

» »

» »
» »
» »
» »
» »
» »
» »
» )>
» »
» »
» »
» »
r» »
>» »

» »
» >?
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Das Stadtrichteramt:
aLor Haynold Schuchler.
1402I

r4«4> Peter Angerfelder.
I4c >5^
aHo8Z

!- Albert Zittor.i4 »»2
i4n Niclas Gramer-
i/irL Wolfgang Pruckartzberger.
i4r6l

1̂ 19! Johann Scharpfenberger.
2420 Johann Fügsel.
24211
2422 s

242Z

1424,
2426s

2426

1426/

Conrad HölHler.

Johann Wüsterer.

Niclas Untermhimmel.

Conrad Perwinder.

Johann Steger.

1429 Conrad Perwinder.
1430 Stephan Wirsing.
r43i — 1424 Leonhard Neuhofer.
,425,
>436/ Haunold Schuchler.
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JmJ.
» »

»» »
»» >»
» »
» »

» »
» »

» »
» »

» »
» )»
» >»
» »
» »
» r»

» »

r43?H
l. Andreas Hilteprandt von Merano.

räZg/
»44o1

!- Oswald Reicholf.
i44 »̂
»44r Stephan Wirsing.
i443 — »445 Niclas Teschler.

»44k — »448 Georg Schuchler.

»44g — »45» Erasmus Ponhaymer.

»452 und i453 Georg Schuchler.

1454 und i455 Jacob Starch.

»456 und 1467 Georg Epishauser.

»458 Johann Angerfelder.
»469 Sebastian Ziegelhäuser.

»460 Laurenz Hayden.
1461 Martin Entheimer.
»462 Lorenz Schönberger.
»46Z Johann von Kircheim.

»464 Georg Epishauser.

»467 und »4?» Martin Enthaymer.

147Z — »476 Thomas Denk.

»477 Martin Enthaymer.
1478 Jacob Hornberger.
1480 — »483 Lorenz Taschendorfer.

»486 Christoph Pempflinger.
»487 Jacob Haunperger.* »



Jm J . 1L90 Johann Jbermann.
» , i4gZ Sigmund Siebenbürger.
» ^ 1496 — »499 Lorenz Hutendorfer.

Das Münzmeisteramt:

JmJ . »äoZ Dietrich Prenner.
, » , 408 Derselbe , dann Paul Würffel.

Später findet sich kein Stadt -WienerischerMünz¬
meister mehr vor.



Elementar - Ereignisse.

Hm Jahre 1402 schwoll die Donau durch anhalten¬

de Regengüsse so sehr an , daß sie auf eine Meile

breit das Land überschwemmte , und Felder , Gär¬

ten und Häuser verwüstete . Die Überschwemmungen

wiederholten sich, und vom Tage Peter und Paul

an , blieb das ausgetretene Wasser zehn Tage in

gleicher Höhe stehen. Diese Verwüstung verursachte

im darauf folgenden Jahre eine solche Theuerung

in Wien , daß der Metzen Getreide auf den bisher

unerhörten Preis von 7 bis 10 Talenten oder Gul¬

den stieg , auch viele Leute wegen ungesunder Nah¬

rung starben.
Im I . »äo 5 wiederholten sich ähnliche Über¬

schwemmungen , so , daß das Wasser in die Vor¬

städte von Wien drang , und auf dem Marchfelde

über das Getreide weglief , welches für dieses und

das folgende Jahr die Theuerung noch höher trieb.

Und den Metzen Weizen auf ab Talente , Korn auf
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ii , Gerste auf 8, und Hafer auf 4 Talente steigen
machte, weßwegen auch viele Menschen Hungers
starben.

Im Jahre i4io entstand eine ansteckende Seu¬
che in Wien, die vom August bis zum Februar
i4n dauerte, und an manchem Tag 6o Personen
wegraffte.

Im Jahre i4ig herrschte abermals «ine an¬
steckende Seuche; i4ro entstanden mehrere Feuers¬
brünste und eine Theuerung, daß ein Metzen Korn
5 , Weizen g Gulden, und ein Fäßchen gemeinen
Landweinesi5 Gulden kostete.

Im Jahre i4Zg abermals große Theuerung;
die Maß Wein kostete von 16 bis »4 Pfennige.

In den Jahren i4Sg und 1460 war große Kälte,
die demWeinstock so viel Schaden that, daß ein halbes
Seitei Wein 12 bis 14 Pfennige kostete. Um Ostern
1460 kostete ein Ei 5 Pfennige, ein kleines Lämm¬
chen4 bis 5 Schilling, ein Kalb drei Talente, und
der Metzen Weizen stieg sogar auf Z2 Talente; was
man sonst mit 6 bis 7 Pfennige gekauft hatte,
mußte man jetzt mit 5o, 60, bis 70 bezahlen. Die
Donau hatte vom 6. Jänner bis zu Georgi eine
so dicke Eisrinde, daß man mit beladenen Wägen
darüber fahren konnte.



Im Jahre 1^72 war ein so heißer, trockener
Sommer , daß man bei Wien die Donau zu Fuß
durchwaten konnte, und doch wurde der Wein die¬
ses Jahr so herb , daß man ihn ohne Wasser nicht
zu trinken vermochte.

Im Jahre iL88 und 1̂ 89 entstanden zwei große
Feuersbrünste , wovon die erste gegen roo , die
zweite gegen 200 Häuser verzehrte.

Im Jahre rägä starb aus unbekannten Ursa¬
chen in den Wäldern und auf den Feldern beinahe
alles Gcwild.

Im Jahre iäg 5 entstand in Wien und Öster¬
reich eine neue Krankheit, wovon (wie Pater Fuhr¬
mann nach einer Molker - Chronik sagts man vor¬
her noch nie nichts gehört oder gewußt hatte. Ur¬
sprünglich kam die Seuche mit den Seefahrern
aus der neuen Welt herüber nach Spanien , von
dannen durch die Soldaten und Kausleute nach Nea¬
pel und Welschland, von da nach Frankreich, Deutsch¬
land , Österreich und sonderlich nach Wien und allen
hiesigen Orten . Es war ein abscheulicher Zustand,
»maßen die damit Behafteten am ganzen Leib aus¬
geschlagen, und voll böser Räuden und Schäbig¬
keit worden, womit Einer oft Jahr und Tag bchafft
gewesen; viel tausend aber seind davon gestorben.



Es hulfkein einziges Mittel , außer das Bad und
einige Unguenten, womit doch Vielen geholfen wor¬
den, und als dieses Übel im ganzen Land grassirte,
hat ein Hauersmann nächst Krems ein Brünnlein
von kristallklarem Wasser in seinem Weingarten ent¬
deckt, welches ein treffliches^.ntiävtnnr wider diese
Seuche befunden worden. Es geschah daher weit
und breit ein großer Zulauf von denen Leuten, und
das Wasser ward wie Balsam ums baare Geld ver¬
kauft. Wegen dieser Seuche seind zu Wien in der
Universität die gewöhnlicheI-ectionee unterlassen
worden, und seind in diesem Jahr alle Schulen
lange Zeit gesperrt gewesen. Man nannte diese
Krankheit damals die böse Blattern,  oder
lembt der Glieder ." — Es erhellt hieraus,
daß die Lustseuche leider sehr bald nach Österreich
gekommen war.

Im Jahre rägg gedieh der Wein so reichlich,
daß man nicht Fässer und Geschirre genug auftrei¬
ben konnte. Man mußte also in der Eile große
Behälter aus Bretern zusammen schlagen, um ihn
darein zu füllen, und diese nannte man Weinstu¬
ben. Die Weinlese dauerte Tag und Nacht so lang,
daß es bereits zu schneien anfing. In Wien kostete
die Maß Gebirgswein (wovon im Jahre 146c» das
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Seite ! 14 Pfennige gekostet hatte) - Pfennige , der
Landwein gar nur i Pfennig ein ganzes Jahr lang.
Auch wurden von der Lesezeit bis zur folgenden
Pfingstzeit allein auf der Donau 27,000 Fässer
Wein nach Oberösterreichund weiter hinauf geführt.



Kechrehntes Jahrhundert.

Kaiser Maximilians einziger Sohn , Philipp , Kö¬
nig »on Spanien , war r5o6 gestorben, und hatte
die beiden Prinzen Carl und Ferdinand , nebst der
Prinzessin Maria hinterlassen. Zwischen diesen sei¬
nen Enkeln und den beiden Kindern des ungarischen
Königs Uladislaus eine Doppelheirat zu stiften,
war jetzt der politische Zweck Maximilians.

Schon mehrere Jahre war über diese Sache
in der Ferne unterhandelt worden. Um sie vollends
zu Stande zu bringen, entschloß sich endlich Ula¬
dislaus sammt seinen Kindern und seinem Bruder,
dem polnischen König Sigmund , persönlich nach
Wien zu reisen. Die Zusammenkunft erfolgte zuerst
bei dem Schlosse Trautmannsdorf auf freiem Fel¬
de, und am 17. Juli i5i5 geschah der Einzug in
Wien mit dem in jenen Zeiten üblichen Pompe. Aus
der Stadt zogen dem Kaiser und den Königen auf
eine Viertelmeile Wegs entgegen an rSoo Bürger
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und Bürgerssöhne , alle roth gekleidet; vor ihnen
her ritten sechs Rathsherren in Harnisch. Nach
diesen kamen 5oo Mann Fußvolk aus dem deutschen
Reiche mit langen Spießen und Handröhren. Bis
ans Thor gingen sämmtliche Ordensgeistliche, die
alleHeiligthümer ihrer Kirchen mit sich trugen. Die¬
sen folgten die Schulknaben in großer Menge , de¬
ren Jeder eine mit dem ungarischen, polnischen und
österreichischen Wapen bemaltes Fähnlein trug.
Hierauf kam die übrige Clerisei von Wien , dann
alle Studenten , Professoren und Doctoren der Uni¬
versität , endlich die Zechen oder Handwcrksziinste
mit ihren Fahnen , sechzig an der Zahl.

Von außen her gegen die Stadt eröffneten den
Zug ein großer Haufe Reiterei von den verschiede¬
nen Nationen , dann die ungarischen und polnischen
Edelleute mit mancherlei Musik. Diesen folgten
die vornehmsten Räthe des Kaisers und der Könige
und die kaiserlichen Trompeter . Jetzt kam der pol¬
nische König mit dem ungarischen Prinzen zu Pfer¬
de; der Kaiser und der König von Ungarn wurden
in Sensten getragen, und alle Vier waren umgeben
von vielen Magnaten und Edelleute» aller Län¬
der , zu Fuß. Die ungarische Prinzessin Anna mit
ihren Damen fuhren in Kutschen. Der Zug ging
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erst nach St . Stephan , wo ihn die Clerisei am
Thor empfing, und der Bischof von Wien , Georg
von Slatkonia , den Segen sprach. Nach dem Te-
deum zog man in die Burg.

Am ar . Juli war die Vermälung . Schon um
g Uhr früh, — erzählt uns Johann Spießhammer»
ein Gesandter Maximilians , der sich nach damaliger
Sitte Cuspinianus schrieb, was ungefähr dasselbe
bedeutet,— wallete in schönster Ordnung der majestä-
lische Vermälungszug nach St . Stephan . Der Kai¬
ser , Sigmund König von Polen , und der königli¬
che Bräutigam Ludwig waren zu Pferde , König
Uladislaus wurde in einer Senfte getragen, die bei¬
den Bräute aber fuhren in Wagen. Zahlreicher Adel
begleitete sie. Das Innere des Domes , besonders
das Presbyterium , war kostbar ausgeschmückt. Der
Kaiser und die Könige, in Goldstoff gekleidet, stan¬
den rechts; Maria und Anna in der Mitte dersel¬
ben ; ihnen zur Linken der Cardinal von Gran als
apostolischer Legat, der Cardinal von Gurk , der
päpstliche Nuntius , vierzehn Bischöfe und viele Prä¬
laten , Alle auf einem reich mit Gold durchwirkten
Teppich. Slatkonia hielt das Hochamt, und Michael
Bartolin , des Cardinals von Gurk Capellan , die
Anrede. Während dessen bekleidete sich Maximilian
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bei dem Grabmale seines Vaters , Friedrich HI . ,
mit dem kaiserlichen Ornate , das man auf eine Mil¬
lion Goldgulden schätzte, und ließ sich dann durch den
Cardinal von Gran mit Anna , der Tochter des Kö¬
nigs von Ungarn , für einen seiner Enkel , Carl oder
Ferdinand , trauen ; bei welcher Handlung er die
Prinzessin , die ihm einen sehr kostbaren künstlichen
Blumenstrauß verehrte , also anredete : „Wiewohl
Wir itzt Euer Liebden das Wort gegeben , daß Ihr
Unsere Gemalin sein sollet , so ist doch solches ge¬
schehen im Namen unserer beiden abwesenden Enkel,
und in der Meinung , Eure Liebden an Einen von
Denselben zu vermalen , dem Wir auch hiemit Euch
ehelig versprechen . Und weil mein Enkel Carl die
Königreiche Castilien und Arragonien , sein Bruder
Ferdinand aber das Königreich Neapel zu erben und
zu erwarten hat , so erklären und nennen Wir hie¬
mit Euer Liebden eine Königin , und wollen Euch
zu einer solchen gekrönet haben ." Hierauf setzte er
ihr eine goldene Krone auf das Haupt , und es er¬
folgte die wirkliche Vermälung des ungarischen Prin¬
zen Ludwig mit der Erzherzogin Maria . Nach de¬
ren Beendigung erhielten mehr denn zweihundert
Jünglinge den Ritterschlag und ein frohes „Herr
Gott dich loben wir !" beschloß das Freudenfest.
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Einige Tage wurden noch mit Hoffesten und
Ritterspielen gefeiert, und dann zogen die beiden
fremden Könige wieder in ihr Land.

In demselben Jahre verordnet« der Papst , daß
die Rathhaus -Kirche, welche bisher zu St . Maria Ot-
tenhaym genannt wurde , künftighin den Namen
St . Salvatorskirche führen soll.

Am is . Jänner iSig starb Kaiser Maximilian
in Wels. Er hatte unter Andern in seinem Testa¬
mente anbefohlen, daß die von ihm ausgestellten
oberen und niederen Beamten der österreichischen
Provinzen, bis zur Ankunft eines seiner Enkel, Carls
oder Ferdinandsaus Spanien , ungestört in ihren Äm¬
tern verbleiben, und die Landesverwaltung sortsüh-
ren sollten.

Allein bei der im nächsten Monat gehaltenen
Versammlung der Stände , nahm die Sache eine
ganz andere Wendung. Mit unbegreiflicher Dreistig¬
keit vernichtete eine kühne Partei der Stände , von
einem Trupp unruhiger Bürger unterstützt, das Te¬
stament des Landesherrn, zwang die darin aufge¬
stellten Obrigkeiten aus der Stadt zu weichen, und
bildete ein größeres Collegium von sechzehn Baro¬
nen, sechzehn Prälaten , sechzehn Rittern und sech¬
zehn Bürgern , um über die wichtigsten Angelegen-



Heiken zu stimmen, und dann ein kleineres von vier
Baronen, vier Prälaten , vier Rittern und vier Bür¬
gern, welche die executive Gewalt ausübten ; und
endlich einen Ausschuß von beinahe hundert
Handwerkern, welche zusammen Stadt und Land
nach Willkür regierten.

Persönliche Herrschsucht, Habsucht, und Rach¬
sucht, vielleicht auch fremder Einfluß von dem sich
als Nebenbuler von Carl um die Kaiserkrone be¬
werbenden französischen König iFranz jl. , und die
darauf gebaute widrige Hoffnung, daß keiner der so
weit entfernten Erzherzoge je oder doch bald nach
Österreich würden kommen können» scheinen die ei¬
genmächtigen Gewaltschritte der Alles sich anmaßen¬
den Stände und Wiener-Bürger veranlaßt zu haben.

Die Häupter dieser Partei waren die Barone
Eyzing und Puchheim, der abgesetzte Stadtrichter,
Doctor Koppin, gewöhnlich Siebenbirger genannt,
und ein Lederermeister Rimer , welche zwei Letztere
die Bürger und den Pöbel von Wien auf ihre Seite
gezogen hatten.

Die von ihren Posten vertriebenen Landesver-
waltungs - Mitglieder hatten sich nach Neustadt be¬
geben, von wo aus sie den Erzherzogen Carl und
Ferdinand den Umsturz der Dinge in Österreich mel-
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deten. Auch die Eingedrungeneu schickten Deputirte
an ihre Regenten, die denselben zwar Audienz aber

.nur unbestimmte Antworten gaben.
Im I . iSsL kam endlich Erzherzog Ferdinand,

der durch einen Vertrag mit seinem Bruder Carl die
österreichischen Provinzen übernommen, und sein Bei¬
lager mit der ungarischen Erbprinzeffin Anna zu
Linz prächtig vollzogen hatte, unvermuthet am ir.
Juni in Österreich an , ging aber an Wien vorbei
nach Neustadt, wohin er auf den6. Juli Alle die¬
jenigen vorsorderte, die an der eigenwillig eingeführ¬
ten Veränderung der Landesvcrwaltung Theil ge¬
nommen hatten, um hierüber Rechenschaft zu geben.

Die Verhandlung wurde auf öffentlichem Platze
gepflogen, und am 25. Juli das Urtheil gefällt,
wodurch Jene, die dem Testament Maximilians zu¬
wider die alte Regierungsform umgestoße» hatten,
als Rebellen erklärt, das durch sie verführte Volk
jedoch begnadiget wurde. Nach dem gegen die Häup¬
ter der Empörung geführten Criminal-Prozeß wur¬
den im August die Barone Eyzing und Puchheim,
die Doktoren Koppin und Rimer, dannPisch, Schla-
ginsweit, Schwarz, und Flaschner in Neustadt ent,
hauptet, der Sachwalter der Rebellen Doctor Gamp
Landes verwiese» , die übrigen in die Untersuchung



genommenen Bürger mit dem Verlust ihrer Frei¬
heiten bestraft.

Indessen hakte Luther seine Religions -Reforma-
lion in Sachsen angefangen , und Anhänger dersel¬
ben kamen in alle deutsche Provinzen . Erzherzog
Ferdinand , streng - katholisch in Spanien erzogen,
verabscheute dieselbe, und gebot der Wiener ' schen Uni¬
versität , eine scharfe Inquisition gegen alle Anhän¬
ger derselben zu verfügen ; und so ward 1S24 im
September der Bürger Caspar Tauber der Erste in
Wien als Ketzer hingerichtet , und vier Jahr nach¬
her Balthasar Huebmer , ehemaliger Professor in
Ingolstadt , und zwei seiner Anhänger , ein Schu¬
ster und ein Bauer , als Lutheraner lebendig ver¬
brannt , die Frau des Huebmer aber mit einem Stein
am Halse in die Donau gestürzt.

Da der ungarische König Ludwig H . am rg.

August i 5r6 in der Schlacht bei Mohacz geblieben,
ohne einen Leibeserben zu hinterlassen ; so macht«
Ferdinand als Gemal von dessen einziger Schwe¬

ster , und vermöge der von Friedrich und Maximi¬

lian mit Ungarn geschloffenen Erbverträge , seine An¬
sprüche auf die ungarische Krone geltend . Allein ein
großer Theil des Adels wählte schnell den siebenbir-
gischen Woiwoden , Johann von Zapolya , zum Kö-
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nig , und ließ ihn noch in eben diesem Jahre in
Stuhlweißenburg krönen. Ferdinand begab sich dem
ungeachtet nach Ungarn , wurde von dem Palatin
und mehrern Magnaten als rechtmäßiger König an¬
erkannt, und im October 1827 in Preßburg gekrönt.
Zapolya überzeugt, daß er mit eigenen Kräften Fer¬
dinanden nicht würde widerstehen können, wandte
sich an Sultan Solyman , und versprach ihm einen
jährlichen Tribut , wenn er ihm den ungarischen
Thron sichern wollte. Solyman , ehrgeizig und schon
im Kriege glücklich, ergriff diesen Antrag mit Freu¬
den, und rüstete sich ungesäumt gegen Ferdinand.
Zu Anfang Aprils 1629 brach er in eigener Person
mit einem großen Heere von Constantinopel auf,
zog wie im Triumph durch Ungarn , wo ihm alle
festen Plätze theils aus Feigheit, theils aus Ver-
rätherei schnell übergeben wurden ; und gegen die
Mitte des Septembers nahte er sich schon der öster¬
reichischen Grenze.

In Wien blieb dieser Anmarsch und die vom
Sultan beschlossene Belagerung nicht unbekannt. Am
»7. September flüchteten sich bereits Leute aus al¬
len Ständen , denn die Stadt befand sich in sehr
schlechtem Vertheidigungsstande; sie hatte bloß eine
alte sechs Fuß dicke Mauer mit einigen baufälligen
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Thürmen , und davor einen größten Theils trocke¬
nen Graben. Man that also in der Eile das Mög¬
lichste, die Sache zu verbessern: die der Mauer von
innen zu nahen Häuser wurden niedergeriffen, die
schwächsten Stellen der Mauer von aussen, so wie
auch das Ufer der Donau mit einigen Verschanzun¬
gen gedeckt, die hölzernen Dächer abgenommen,
das Pflaster aufgerissen, auch die bis an die Stadt¬
mauer reichenden Vorstädte , welche damals einige
Klöster, Kirchen, Spitäler und etwa achthundert
Häuser zählten, abgebrannt. Man entfernte alle Grei¬
se, Weiber und Kinder aus der Stadt ; man' ver¬
sah sie hinreichend mit Lebensmitteln und mit Geld,
welches man durch eine außerordentlicheSteuer von
ganz Österreich erhoben hatte , zu welcher, laut der
Mölker-Chronik, ein Bischof fünf Gulden , ein Prä¬
lat drei oder vier, ein Graf vier , jeder Edelmann,
Pfarrer und hundert Gulden besitzender Bürger einen
Gulden , jeder Landmann für seine ganze Familie
von einem Gulden einen Kreuzer, jeder Taglöhner
zehn Pfennige, und jeder einzelne Comunicant oder
Erwachsene vier Pfennige bezahlen mußte.

So unbedeutend die Vertheidigungswerke der
Stadt waren, eben so unbedeutend waren die Trup¬
pen Ferdinands : Sooo Mann , die bei Altenburg
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standen , warfen sich eilig in die Stadt ; dazu kamen
noch Zooo Mann aus Deutschland ; diese mit de»
bereits in der Stadt befindlichen Truppen , und un»
gefähr 1000 waffenfähige Bürger machten gegen
20^,00 Mann aus , wobei vier und neunzig Artille¬
risten waren.

Das schlimmste Vorspiel von der Belagerung
war das traurige Schicksal der Landleute und der
aus Wien Geflüchteten . Der Vortcab der Türken»
von ungefähr 3c>,ooo Mann , überschwemmte das
ganze platte Land bis gegen Linz und bis an die
steierische Grenze hin ; diese Barbaren kannten nichts
als Raub , Brand und Mord ; Alles von einigem
Werth wurde genommen , alle Wohnungen ange-
zündet , alle Einwohner , selbst die in Wäldern und
Bergen versteckten, aufgespürt und ermordet . Es soll
in dieser Schreckenszeit kaum der dritte Theil der
BewohnerNiederösterreichs sein Leben gerettet haben.

Am 21. September frühe erschien der erste feind¬
liche Haufe vor Wien . Am 22. und 2Z, erschien ein
stärkerer Trupp . Man that einen übereilten Ausfall,
und verlor einige Gefangene , welche dem aus Un¬
garn kommenden Sultan vorgeführt wurden . Er
befragte sie über den Zustand der Stadt , und schickte
Drei derselben, reichlich gekleidet und mit Gold be-
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schenkt, in die Stadt zurück, wo sie in seinem Na¬
men erklären mußten : wenn sich Wien gutwillig er¬
gebe, werde er es gelinde behandeln, wo nicht, so
habe es den Tod aller Einwohner und eine gänzli»
che Zerstörung zu gewarten.

Man schickte dem Sultan einige von den Strei¬
fenden gefangen gemachte Türken , aber keine Ant¬
wort zurück.

Am 24-kam die feindliche Donauflotte von un¬
gefähr 400 theils bewaffneten, theils Proviantschif¬
fen bis nahe an die Stadt ; sie warf alle Brücken
ab , und trennte somit di« Stadt gänzlich vom lin¬
ken Donau -Ufer.

An eben diesem Tage langten auch die Janitscha-
ren an , und legten sich sogleich in die Ruinen der
Vorstadtgebäude, wodurch sie gut geschützt waren.

Am 26. kam der ganze Überrest des Heeres.
und lagerte sich rings um die ganze Stadt . Der
Sultan selbst hatte sein Hauptzelt bei Simmering»
wo noch jetzt das in desselben Umfang und Form auf¬
geführte Neugebäudesteht. Die Pascha's der verschie¬
denen Provinzen hatten ihre etwas abgesonderten La¬
ger gegen alle Seiten der Stadt mit vielen tausend
Kamehlen, welche Lebensmittel zutrugen.

Am 27. September fingen die Operationen ae-
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gen die Stadt an. Die Feinde errichtete» zwei Bat¬
terien außer dem Kärntnerthore ; es zeigte sich aber
bald, daß sie keine Artillerie von schwerem Caliber
hatten. Die vielen tausend Pfeile , welche sie in die
Stadt warfen, waren vollends von gar keiner Wir¬
kung, und sie dienten den Wienern gut als Kü¬
chenholz.

Man that zwar sogleich in den ersten Tagen
mehrere Ausfälle , aber sie gewährten wenig Vor¬
theil , und kosteten viele Leute.

Nun schritten die Türken zu ihrer Hauptopera¬
tion , dem Unterminiren der Stadtmauern und
Thürme.

Ein Überläufer , von christlichen Altern gebo¬
ren , aber in der mahomedanischen Religion erzo¬
gen, und der wieder zum Christenthum zurückkehre»
wollte, gab schon am i . October gute Kunde von
der Stärke der türkischen Armee, von ihren Planen,
durch Minen und Stürme die Stadt einzunehmen,
und zeigte sogar einige Puncte an , wo bereits Mi¬
nen angelegt wurden. Da man mehrere tyrolische
Bergknappen in der Stadt hatte, so wurden häufig
Gegenminen angelegt , und das Pulver aus den
feindlichen genommen. Man stellte einige Wachen in
die Keller und andere unterirdische Plätze ; man setzte



— »39  —

Trommeln mit Erbsen und Wasserbecken dahin , und

sobald sich die Erbsen oder das Wasser bewegte,

folglich die unterirdische Arbeit des Feindens verrieth,

arbeitete man entgegen , und leerte die Minen.

Indessen war es doch nicht möglich , alle feind¬

lichen Minen unschädlich zu machen . Am 6. Okto¬

ber sprengten die Türken ein dreißig Schritte ' lan¬

ges Stück von der Stadtmauer in die Lust. Das

Nemliche thaten sie mit mehr oder weniger Wirkung

auch in den folgenden Tagen , und liefen dann , wäh¬

rend die gesprengte Stelle noch durch Staub und

Pulverdampf gleichsam verfinstert war , mit wüten¬

dem Ungestüm darauf Sturm . Die Besatzung schlug

jedoch mit ausharrender Tapferkeit alle Stürme ab,

und sobald der Feind zurückgewichen war , arbeitete

Jederman , die Bresche in den Mauern durch Schanz¬

körbe » Sandsäcke , ungeheure Balken , Erde und

Baumäste auszufüllen.
Auf solche Art dauerten die Angriffe und die

Vertheidigung bis zum »L- Oktober , an welchem

Tag der letzte Sturm abgeschlagen wurde.

Jetzt entschloß sich Solyman plötzlich die Bela¬

gerung aufzuheben , welches auch noch am nemlichen

Oktober geschah. Unglücklich war dabei das

Schicksal der österreichischen Landleute , welche Pie



Türken aus der Nachbarschaft in das Lager vor
Wien zusammen geschleppt harten . Da die Zahl der¬
selben zu groß war um sie sicher sortzubringen , und
die Barbaren sie auch nicht freilassen wollten , wur¬
den sie alle , Männer , Weiber und Kinder , nisder-
gehauen . Hierauf feuerten sie noch ein Mal alle ihre
Kanonen gegen Wien ab , steckten ihr eigenes La¬
ger in Brand , und traten um eilf Uhr Nachts den
Rückmarsch gegen Ungarn an . Der Sultan ging
mit der Artillerie , der gemachten Beute und dem
Gepäcke voraus . Der Großvezier mußte den Abzug
decken, blieb noch zwei Tage hinter dem Wienerberg
stehen , wechselte am 17. sogar die Gefangenen aus,
und folgte dann schnell dem übrigen Heere.

Man hatte verschiedene Muthmaßungen über
die schnelle Aufhebung der Belagerung . Das Wahr¬
scheinlichste ist , daß der fehlgeschlagene Erfolg der
unternommenen Stürme , die vorgerückte Jahrszeit,
und die Nachrichten von einem nahen mächtigen Ent¬
satz den Sultan zum Abzüge bewogen hatten.

Die Belagerten hatten nicht mehr als 1600
Tobte , die Türken aber mehrere Tausende.

Vorzüglich ausgezeichnet haben sich bei derVer-
theidigung von Wien : Philipp , Pfalzgraf am Rhein,
Graf Niclas von Salm und Baron Wilhelm von
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Roggendorf , Ulrich Leyser, Johann Kazianer , Leon¬
hard von Pels , Hector von Reyschach , Niclas von
Thurn und der Hauptmann der Wiener - Bürger¬
schaft, Leonhard Hauser.

Die alte Sage , daß die Türken durch Minen
bis an das Haus genannt zum Heidenschuß gekom¬
men , dort aber von den noch wachen Bäckerjungen
entdeckt worden seien , und daß jenes Haus deßwe-
gen seinen Schild den reitenden Türken und jenen
Namen bekommen habe , ist ohne Grund . Die Mi¬
nen der Türken reichten nie weit unter die Stadt¬
mauer hinein , und das Haus hatte jenen Namen
schon lange vor der Belagerung.

Kaum waren die Feinde abgezogen , so wurden
die Einwohmr Wiens durch ein anderes , ganz un¬
erwartetes G êigniß neuerdings in Schrecken gesetzt.
Die deutschen Reichstruppen , welche die Stadt ver-
theidigen gehilfen , forderten mit größtem Ungestüme
einen fünffachm Sold , weil ste fünf Stürme abge¬
schlagen hatte », und drohten im Falle der Verwei¬
gerung , die Ztadt zu plündern . Von ihrem Bei¬
spiele angesteckt, thaten auch die inländischen Sol¬
daten unter gbicher Bedrohung , gleiche Forderung.
Mit vieler Mähe gelang es den Officieren , diese
Ausrührer dahn zu bringen , daß sie sich mit einem



— »42  —

doppelten Solde begnügten . Auch wurde der Anstif¬
ter des ganzen Tumults entdeckt, und aufgehangen,
die meuterischen Truppen aber noch im Oktober aus
Wien entfernt.

Am i . März i5Zo wurde dem Armen - und Kran-
kenspital der Bürger das Kloster und die Kirche zu
St . Clara in der Kärntnerstraße eingeräumt ; den
Nonnen aber wurde das Pilgramhaus und die Kir¬
che zu St . Anna übergeben.

Im I . i"5Zi wurde Erzherzog Ferdinand zum
römischen König gewählt und gekrönt , und erhielt
bald Darauf von seinem Bruder , Kaiser Carl V . ,

einen kurzen Besuch in Wien.
Da durch die türkische Belagerung und andere

ungünstige Umstände , die Wienersche Universität in
einigen Verfall gerathen war ; so suchte ihr Ferdi¬
nand »535 dadurch wieder mehr austuhelsen , daß
er sowohl den Lehrern als den Studrenden man¬
cherlei Freiheiten und Begünstigung « durch eine
öffentliche Urkunde zusichern ließ.

In eben diesem Jahre aber ließ er auch die
Inquisition gegen die Anhänger Luthns wieder an¬
fangen , jedoch mit minderer Strenge verfahren.

Solyman war bald nach der mißlungenen
Belagerung Wiens , und dann newrdings iSZg
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nach dem Tode des Zopolya , mit großer Heeres¬
macht in Ungarn vorgerückt. Dieß mußte neue Be¬
sorgnisse für Wien erregen, und man dachte nun
im Ernste darauf , diese Hauptstadt gegen künftige
Anfälle mehr sicher zu stellen. Der Stadt - Inge¬
nieur Augustin Hirsvogel machte einen Plan zur
Befestigung, und weil damals ganz Deutschland
noch aus politischen und religiösen Gründen gut
für Österreich dachte, auch Wien als die beste Vor¬
mauer gegen die Türken ansah ; so gaben die Her¬
zoge von Baiern und Sachsen , die damaligen
Reichsstädte Augsburg , Nürnberg , Kölln, Straß¬
burg , Ulm, Kolmar nebst vielen anderen Reichs¬
ständen, ansehnliche Beiträge . — Der Handels¬
stand, die österreichischen Prälaten , die Besitzer von
Freihäfen und Freihäusern in Wien , widmeten ei¬
gene Summen , überdieß wurde in allen Kirchen
Österreichs zum Festungsbau gesammelt.

Durch diese Beiträge und durch angeordnete
Frohndienste aus den benachbarten Orten um Wien,
war man in den Stand gesetzt, die Befestigungs¬
arbeiten mit Erfolg zu betreiben: der Stadtgra¬
ben wurde erweitert , und vertieft ; es wurden ei¬
nige Außenwerke angelegt, und binnen -5 Jahren
fast alle Basteien rings um die Stadt hergestellt.



wovon die Bürgerschaft Eine auf ihre Kosten ge-
bauet hatte.

Übrigens beschäftigte sich Ferdinand um diese
Zeit viel mit dem Religionswesen : er gab »543 ein
Edict , daß alle Buchdrucker und Buchhändler , welche
ketzerische Bücher nach Österreich bringen würden,
ersäuft , die Bücher aber verbrannt werden sollten.

Diesem ungeachtet gewann die Lehre Luthers
so viele Anhänger , daß gegen das Jahr iS5o bei¬
nahe eben so viele Lutheraner als Katholiken in
Wien sollen gewesen sein. Um der Ausbreitung je¬
ner Lehre recht kräftig entgegen zu arbeiten , ließ
Ferdinand i5äi die ersten dreizehn Jesuiten nach
Wien kommen , diese unlängst neu gestifteten Or¬
densgeistlichen , welche sich die Bekehrung der Un¬
gläubigen zu einem besonderen Gelübde gemacht
hatten . Drei Jahre später gab er ihnen das leer
gewordene Kloster der Carmeliter auf dem Hofe,
das sie nach ihrer Art in ein Collegium verwan¬
delten , und in sechs Claffen die lateinische Spra¬
che zu lehren anfingen , wofür sie zu ihrem Unter¬
halt jährlich iroo Gulden Rheinisch vom Hofe em¬
pfingen.

Im Jahre »552 kam Ferdinands ältester Prinz,
Maximilian , aus Spanien in Wien an . Er brachte



einen Elephanten mit , den Ersten, welchen man in
Wien zu sehen bekam, und der auch seiner Selten¬
heit wegen am unteren Eckhause des Grabens in
natürlicher Größe abgebildet wurde» welche Abbil¬
dung aber 178g zerbrochen, und nicht wieder her¬
gestellt worden ist.

Im Jahre i552 ist das Kloster der Büßerinnen
zu St . Hieronymus eingegange». Dasselbe wurde
sammt der Kirche i56g den P . P . Franziskanern
übergeben, die eS noch heute besitzen.

Ferdinand beschäftigte sich von dieser Zeit an
meistens mit Religionsangelegenheiten; i55/s gab
er ein scharfes Manifest , wodurch den Laien ver¬
boten ward das Abendmal unter beiderlei Gestalten
zu nehmen; auch erneuerte er das Verbot gegen
ketzerische Bücher.

Durch Carls V. Abdankung war er im Jahre
»556 Kaiser geworden. Späterhin ließ sein großer
Eifer etwas nach: er «erlangte sogar vom Tridentini-
schen Concilium für seine Unterthanen die Commu-
nion unter beiderlei Gestalten und die Priesterehe,
wovon aber nur das Erster« zugestanden wurde.

Im Jahre iS5g wurde für Erzherzog Maxi¬
milian II . das Gebäude, welches jetzt die Stallburg
heißt, erbauet.

P ejjl 's Ehronik. >2
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Bald nach Ferdinands Tode, fi 56ä, wurde sein
Sohn und Nachfolger Maximilian II . in einen
Krieg mit den Türken verwickelt. Er berief i 566
einen Landtag nach Wien, um die Stände zur Kriegs¬
beisteuer aufzufordern. Diese benützten den Umstand,
und erwirkten sich dafür von Maximilian die Frei¬
heit , die Augsburgische Consession anzunehmen;
und bald darauf wurde ihnen sogar die Kirche und
das Kloster der Minvriten zu ihrem Gottesdienst
und zur Wohnung für ihre Prediger eingeräumt.

Dem 1676 verstorbenen Maximilian , folgte
sein Sohn Kaiser Rudolph II . Dieser Monarch lebte
beständig in Prag , beschäftigte sich dort mit über¬
triebenem Eifer fast bloß mit wissenschaftlichen Ge¬

genständen , besonders mit der Astronomie, und
überließ die Regierungsgeschäfte in Wien seinem
Bruder .Ernst . Unter dessen Statthalterschaft ver¬
sammelten sich am 19. Juli 1679 auf ein« tumulta-
Weise gegen 5ooo Lutheraner aus Wien und de»
nächsten Ortschaften auf dem Durgplatz , und ver¬
langten : die den ständischen Mitgliedern ectheilte
Religionsfreiheit sollte auf alle Bewohner Wiens
und Österreichs ausgedehnt werden. Der Erzherzog
Ernst nahm ihre Bittschrift an , und versprach die¬
selbe au den Kaiser zu schicken. Dieser aber fand
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das Begehren aufcührisch , ließ die Anstifter deS

Tumults verhaften und des Landes verweisen.

In demselben Jahre wurde endlich der , seit

iSir unausgebaut gebliebene , zweite St . Stephans¬

thurm von dem Baumeister Hans Saphoy mit ei¬

nem kleinen Aufsatz überbauet , und mit einem Ku¬

pferdache versehen . Er und Schueler brachten um

diese Zeit auch das untere Gewölbe in guten Stand,

welches einzustürzen drohte . Seitdem blieb die Kir¬

che, einige unbedeutende Anbaue abgerechnet , in un¬

veränderter Gestalt . Auch die Kirche zu St . Johann

dem Täufer im Lazareth wurde dazumal neu erbauet.

Im Jahre 1S62  stiftete die Erzherzogin Elisa¬

beth , Kaiser Maximilians H . Tochter , und Carls IX .,

Königs von Frankreich , Witwe , das Königkloster,

und die Kirche zu „Maria der Engeln " genannt , nächst

der kaiserlichen Stallburg . Die Stifterin stand dem

Kloster auch als Äbtissin vor.

Im Jahre i586 wurde zum ersten Male die

noch jetzt bestehende große Uhrtasel am St . Ste-

phanSthurm errichtet , obgleich schon zwanzig Jahre

früher eine Uhr dort war ; und am Zi . Juli a5gi

wurde an dessen Spitze statt der steinernen , eine

kupferne , vergoldete Kugel mit einem Sterne und

beweglichem Halbmonde aufgesetzt , dem Verspkrchen



gemäß, welches man , der Sage nach, bei der Be¬
lagerung Solymanen leistete, damit der Thurm
vom gänzlichen Untergange befreiet bliebe.

Von den Vorstädten Wiens , ist bis zu diesem
Zeiträume wenig Bemerkenswerthes zu sagen. Die
heutige Rojsau nannte man damals im obern,
und die Leopoldstadt im unteren Werd,  die
Jägerzeile aber Venediger - Aue.  Die Gründe
Währingergasse, Alstervorstadt und Josephstadt wa¬
ren noch Felder , und es lag nur der sogenannte
rothe Hof  hier . Der jetzige St . Ulrichsgrund
hieß Zeißmannsbrunn,  und war ein Dorf
mit einer dem heiligen Ulrich geweihten Kirche. Es
gehörte zu dem sogenannten Neudeggerhof. Die
Laimgrube, so genannt von den Ziegelöfen, für die
hier der erforderliche Lehm ausgegraben wurde,
hatte damals ein von Rudolph IV. gestiftetes Fran-
ciskaner- Kloster zu St . Theobald, das aber schon
nach der türkischen Belagerung verschwand. Über
der Leimgrube standen einige Windmühlen , von de¬
nen die Gegend noch jetzt den Namen : auf der
Wind mühl  hat . Das DorfSchoesf  ist die
heutige Vorstadt Mariahilf , und das daran gele¬
gene Gumpendorf, ist eine der ältesten Ortschaften
um Wien. DieWieden,  aufwelchcr das alte Bür-
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gerspital stand, erstreckte sich zu dieser Zeit bis an

die Mauern der Stadt . Matzleinsdorf , Hundskhurm

und Margarethen waren noch Felder , und auf dem

letzteren stand ein Schloß mit einer der heiligen

Margaretha gewidmeten Capelle , das Eigenthum

des Erzbischofes von Gran , Nicolaus Ohlaus . Vom

Stubenthor bis zur Donau wurde die Gegend un¬

ter den Jägern  genannt . Endlich auf der Stelle

der heutigen Landstraße standen nur noch wenige

Häuser. Von ihrem Kirchlein und Kloster, in wel¬

chem Herzog Albert VI. 1461 sein Standquartier

nahm, hieß sie die Nicolai - Vorstadt. Erdberg war

noch ein Dorf , in welchen die Templer Besitzun¬

gen hatten.
Als geistliche und weltliche Obrigkeiten Wiens,

kommen in diesem Jahrhundert folgende Personen
vor:

Bischöfe:  Bernhard von Pollhaim und War¬

tenburg , welcher früher Doctor der Rechte, >478

Rector der Universität zu Padua , dann Domherr

zu Passau , und 1499 Propst zu St . Margareth von

Dömes in Ungarn war. Er starb am rZ. Jänner

»5c»4. Von nun an bis iboy versah Franz B a-

kacs,  Bischof zu Raab , das Wiener - Bisthum,

und dann blieb es vier Jahre ohne Oberhaupt . Im



Jahr « i 5iZ erlangte esGeorg von S l a tkon  i a,
aus Laibach , der nebstbei auch sein voriges Bis¬
thum Biben , die Propstei zu St . NiclaS in Ru-
dorfswerd und die Pfarre St . Martin in Marautsch,
mit Einwilligung des Papstes Leo X . , beibehalten
durfte . Er starb 1622 , »ach einer kaum zehnmo¬
natlichen Verwaltung . Durch den Triester -Bischof
Peter Bonomo , kam das Disthum i 52Z an des
Erzherzoges Ferdinand Beichtiger und Almosenge¬
ber , Johann von Revellis,  und nach dessen
Tode »SZo, anJohannFaber,  von Leutkirchen
aus Schwaben gebürtig . Faber war ein eifriger
Katholik , ausgezeichneter Prediger , und geschickter
Staatsmann , wohnte den zwei wichtigen Reichsta¬
gen i 52g zu Speyer , und aöZo zu Augsburg ' bei,
und starb am 21. Mai iSji . Ihm folgten der als
vielseitiger Schriftsteller bekannte Friedrich Nausea,
von Weißenfeld in Würtemberg gebürtig , welcher
»56i der Kirchenversammlung zu Trient beiwohnte,
und dort auch 1682 sein Leben endigte , und Chri¬
stoph Wertwein , Ferdinands des römischen Königs
vormaliger Gewiffensrath . Letzterer starb i 552. Nun
blieb das BiSthum wieder fünf Jahre unbesetzt,
und nachdem es der berühmte Jesuite , Peter Ca-
nisius , in Demuth auSgeschlagen hatte , erhielt es



»S58 der Kreuzherren- Ordensmeister, Anton von
Muglitz, der es aber schon i56o, weil er zum Erz¬
bischof von Prag befördert wurde, an Urban, Bi¬
schof zu Gurk, überließ. Auf ihn folgte 187z der
ausgezeichnete Prediger und Lehrer der heiligen
Schrift , Caspar Neubeck, und nach dessen Tode
iSg4, blieb das Bisthum unbesetzt bis 1896, wo es
dann an Melchior Klesel kam.

Pröpste:  Johann Putschf i5i6. Paul von
Obersteinf 1S4L. Johann Rostnusf i5^5. Johann
Sauer f »553. Martin Bondenariusf i556. Ma¬
thias Werthwein, restgnirte i56g. Michael Eccius
f »S76. Melchior Klesel, welcher i5g8 Bischof wurde.

Bürgermeister:
JmJ. i5«x> Paul Kheckh.

i5oi Wvlfgang Rieder.
»5o3 Wolfgang Zauner.

» » i5o6 — r5og Wolfgang Rieder.
i5,o Paul Kheckh.

» i5n Hans Süsse.
i5i3 Johann Kuchler.

Friedrich Pursch.
r5r5 Johann Kaufmann.

» » rS,6 Johann Süß.
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JmJ . 1617 und 2628 Leopold Pudmanstorfer.
» ,, i5rg Johann Rynner, dann Wvlfgang

Kirchhofer.
„ „ 1622 Gabriel Guetrater von Lausten, dev

freien Künste Meister, Licenziat der
Rechte, vorher Stadtsyndikus und
gewester Rector der Universität.

„ » 2624 Johann Süß.
„ , 2626 Sebastian Sulzböck.
„ , 2S27 Roman Staudinger.
» „ 2628 — 253c»Wolfgang Troy.
„ » rSZr Martin Eysler.
„ , 2552  und 2533 Wolfgang Troy.
„ „ 2534  und 2555  Johann Pulchayner, Doc»

tor der Medirin und des römischen
Königs FerdinandI. Rath.

, » r536  und 2537 Wolfgang Troy.
» ^ r538  und 253g Hermes Schallauzer.
» „ 254» und 2542 Paul Pernfues.
„ „ 2542 — 2546 Stephan Tenk.
„ „ 2547 und 2648 Sebastian Schranz.
» » 284g und 255c» Sebastian Huetstocker.
„ „ 2552  und 2552  Christoph Hayden.
„ » 2553 — 2555  Sebastian Huetstocker.
» „ r556  und 2557 Johann Übermann.
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Im I . »558 und »55g Georg Prantstetter.
» ^ »56o und »56» Thomas Siebenbürger.
» » »562  und »56Z Herrmann Vayr.
» „ »564  und »565 Matthäus Brunhofer.
» „ , 566 und 1867  Johann Übermann.
» » »568 und »56g Georg Prantstetter.
» » »570  und »571  Johann von Tau.
» „ »672  und »57Z Georg Prantstetter.
„ „ »674  und »675  Johann von Tau.
„ „ »676  und »677  Christoph Huetstocker.
» » »578  und »67g Johann von Tau.
» » »58o und »58» Bartholom« Prantner.
» , »58a und »58Z Johann von Tau.
» ^ »584 und »585 Bartholom» Prantner.
» „ »586 und »587  Oßwald Huetendorfer.
» „ »568 und »58g Johann von Tau.
» „ »5go und »5g» Georg Fürst «en.
^ ^ »5g2 — »5g5 Bartholom» Prantner.
^ ^ »5g6 und »597  Paul Steyrer.
„ » »5g8 und »5gg Oßwald Huetendorfer.

Stadtrichter:

Im I . »5oo — »5o2 Lorenz Huetendorfer.
» » »5oZ — »5»o Sigmund Pernfues.
» » »5»Z N. Pelchinger.



— ,54  —

Im I - ,5,5 Johann Rinderer.
» » , 5,7 Martin Siebenbürger, genannt

Kopin.
» » , 5,8 Jodokus Nagel.
» » , 5ao und , 5a, Ladislaus von Edlasperg,

Ritter des goldenen Sporns.
» » , 522 Martin Siebenbürger.
» » , 5-4 — , 5a6 Ulrich Khuck.
» » , 527 — , 5Z, Paul Pernfues.
» „ , 532 — , 535 Ladislaus von Edlasperg.
„ » , 53k Paul Pernfues.
» ». ,54o — , 543 Hermes Schallauzer.
» » , 544 — ,546 Leopold Offner.
» » , 547 und,548 Sebastian Huetstocker.
» » , 54g Johann Prockh.
» » , 55o und,55 , Leopold Offner.
» ^ , 552 Jacob Himmelreich.
, ^ , 553 — , 555 Christoph Haiden.
» „ , 556 und,557 Georg Prantstätter.
» ^ , 558 und,55g Lorenz Huetendorfer.
» „ , 56o und ,56, Herrman Bayr.
» » , 56a und ,563 Johann von Tau.
» „ , 564 und,565 Johann Bochter.
» » , 566 und,567 Thomas Siebenbürger.
» » , 568 und , 56g Johann Huetstocker.
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Jm J . 1870 und 1671 Christoph Huetstocker.

, „ »672 und 1573 Johann Huetstocker.

» „ 1674 und 1675 Rupert Schöller.

» « 1676 und 1677 Bartholomä Prantner.

„ , 1S78 und 1679 Doctor Johann Brunner.

„ ^ i5öo und i58i Rupert Schöller.

,, „ i58r und 1S8Z Oßwald Huetendorfer.

>, , 1684 und 1S8S Johann Süß.

, „ 1686 und 1587 Johann Huetstocker

„ „ 1S88 und 1S89 Georg Fürst.

, , 1S90 und iSgi Oßwald Huetendorfer.

^ ^ 1S92 und iSgZ Paul Steyrer.

» ^ >594 und rSgS Andreas Rieder.

, „ 1696 und 1697 Leopold Gärtner.

, » 1898 und 1699 Lucas Lausser.

M ü n z m e i st e r.

In diesem Zeiträume kommen bis i5r „ , wo

nach dem Tode des Kaisers Maximilian die Rebel¬

len sich auch deS landesfürstlichen Münzwesens be¬

mächtiget hatten , und dann 1622 der Münzmeister

Johann Schwarz zu Neustadt enthauptet wurde,

keine Stadt - Wiener »Münzmcister mehr vor . Das

Recht zu münzen hielt sich von nun an ausschließend

der Landesfücst bevor , und wenn auch die Stadt
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von demselben einige Male die Erlaubniß erhielt,
eine bestimmte Menge Silbers zu verprägen, so
mußte dieses doch jederzeit im Münzhause des Für¬
sten, mit dessen Stempel und nach gewöhnlichem
Schrot und Korn geschehen. Die bekannten Salva¬
torpfennige , welche der hiesige Magistrat im lan¬
desfürstlichen Münzhause aus Gold und Silber prä¬
gen läßt , sind Ehrenmünzen, mit welchen man ge¬
wöhnlich Männer , die sich vorzüglich um die Stadt
verdient gemacht haben, betheilet. Man hat sie von
verschiedener Größe. Ihr neuester Stempel ist von
dem berühmten Mathias Donner geschnitten. Die
Hauptseite stellet das Brustbild des Erlösers dar mit
der Inschrift : 8«Ivstor llluucki; auf der Rückseite
erscheint die Stadt Wien , ober welcher das Auge
der göttlichen Vorsehung strahlet. Zur Rechten der
Stadt sitzet der Danubius mit der österreichischen
Fahne ; zur Linken die Nymphe des Wienflusses, wel¬
che eine Fahne mit dem Stadtwapen , dann denErz-
herzoghut und Zepter hält. Unten ist die Inschrift:

'ÄWRV8 L. (ei) l>. (uLIic-e) VILkilMKS . <is.)



Elementar - Ereignisse.

Am Jahre i5oi , am i4 >August, verursachte die aus¬

getretene Donau eine zehn Tage lang dauernde, ver¬

heerende Überschwemmung in der Gegend von Wien;

alle an ihren Usern liegenden Ortschaften litten gro¬

ßen Schaden , man mußte mit Schiffen in den Gas¬

sen derselben herumfahren , der Fluß selbst führte

unausgesetzt Trümmer von Häusern , Hausgeräth-
schafte» und todteMenschen inseinen tobendenWel-
len mit fort.

Von i5c>6—15«7 tödtete eine ansteckende Seu¬

che viele Menschen.
Im I - »5iZ war ein sehr kalter Winter » und

die Donau fror so fest ein, daß man mit schwer be¬

ladenen Wägen darüber fahren konnte. —

Als ein Maßstab über den damaligen Werth

des Geldes, und den Preis der Lebensmittel, mag

hier folgendes Verzeichniß der gewöhnlichsten Markt-

waaren stehen.
»L
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Im Jahre »5»ä kostete in Wien
i Metzen Mundmehl

» Hafer
» Gerste
» Roggen .

» jähriger Kapaun .
»jüngerer » . . .
i Spannferkel . . . . .
»Gans.
» großes Huhn . . . .
» kleines . .
» Henne.
» Pfund Rindfleisch

» Kälbernes . . . .
» Schöpsenes
, geräucherter Speck
» frischer Speck
» Hausen oder Hecht
» Karpfen . . . .
» Scheiden (Scharn)
» Butter . . . .
z. Käse . . . .
» Kerzen . . . .

Brod für drei Menschen .
Eine Fuhr Holz . . . .

20 Pfen.
>5  ,
»2  »
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i Maß Obers oder Milchrahm
„ vom besten Wein .
,, » Mittlern Wein
» Honitz .

2 Pfen
4 »
3 »
5 »

5 Eier » » . . . . r »

Dienstbothen Jahrlohn . . 6 Guld.
Jährlicher Zins . . . .12,

Im I . 1622 war eine so ungewöhnlich milde
Witterung , daß um Mariä -Geburtstag und später¬

hin die Bäume zum zweiten Mal ausschlugen , in der
Mitte Octobers ganz reife Erdbeeren auf dem Markte
verkauft wurden , und gegen Ende dieses Monats
die Äpfel an den Bäumen bis zur Hälfte anwuch¬
sen , auch Veilchen und Rosen gefunden wurden.

Im I .>541 brach abermals diePest aus,welche bis
zum Februar >642 anhielt , und viele Menschen tödtete.

Im I . iSSg war ein solcher Mißwachs und
Mangel an Wein , daß Kaiser Ferdinand sich bewo¬
gen fand , Jederman die Erlaubniß zu geben , aus
fremden Ländern Weine ohne alle Mauth oder an¬

dere Auslagen frei nach Wien einzuführen . Hierdurch
wurde eine solche Menge von Rhein - , Neckar - und

ungarischen Weinen hiehergebracht , daß man ihn auf
den Plätzen und Gassen die Maß für 24, 26, 28 und
den besten für Zo Pfennige öffentlich ausschenkte.



In den Jahren i5K3» 1570 und 1682 entstan»
, den neue Ausbrüche der Pest.

Im I . i5go entstand am St . Georgstag beim
Stubenthor eine heftige Feuersbrunst, die viele Häu¬
ser verzehrte. Am »S. September erfolgte ein hefti¬
ges Erdbeben, welches in abgesetzte» Stößen um
fünf Uhr , um sechs Uhr und um zwölf Uhr Nachts
die ganze Stadt erschütterte; die meisten Häuser und
Kirchengewölbebekamen Riffe, der Thurm beim
Jesuiten-Collegium und ein Wirthshaus stürzten zu¬
sammen, die beiden Stephanslhürme wurden sosehr
beschädiget, daß sie großer Ausbesserungnöthig hat¬
ten ; auch sah man hie und da in der Erde große
Spalten.



Sievemehntes Jahrhundert.

bereits in den ersten Jahren dieses Zeitraumes
brach das schon lange gährende Mißverständniß zwi¬
schen Kaiser Rudolph und seinem Bruder , dem Erz¬
herzoge Mathias , in eine offene Fehde aus . Di « nä¬
hern Umstände davon gehören in die österreichische
Staatsgeschichte. Der Ausgang war , daß Mathias
gegen den Willen seines unthätigen Bruders zum
König von Ungarn und Böhmen gewählt und ge¬
krönt wurde ; und da Rudolph H. aus Unmuth hier¬
über 1612 unverehliget starb , so wurde Mathias
auch in diesem Jahre noch zum römischen Kaiser ge¬
wählt und gekrönt.

Die Stadt Wien, wo Mathias schon lange als
Statthalter residirt hatte, wurde nicht in jene Fehde
verwickelt, und genoß der Ruhe. Sie erhielt 1612
die noch heute bestehenden Barmherzigenbrüder, wel¬
che Kaiser Mathias aus Italien kommen ließ und für
die er in der damaligen Judenstadt (der heutigen Leo-



poldstadt ) für »Zoo Gulden Rheinisch einen Garten¬
grund ankaufte , worauf ihr Kloster , ihre Kirche
und das Spital gebaut wurden.

Im I . starb Kaiser Mathias ; da er ohne
Leibeserben war , so hatte er den Erzherzog Ferdi¬
nand , Sohn des Erzherzoges Carl in Steiermark,
adoptirt , und ihn sogleich zum König von Ungarn
und Böhmen krönen lassen. Allein Ferdinand II.
konnte nicht sogleich zum Besitz seiner Staaten ge¬
langen . In Ungarn setzte sich Bethlen Gabor fest.
In Böhmen und Mähren war ein allgemeiner Auf¬
stand von Seite der protestantischen Stände , weil
sie behaupteten : die ihnen von Rudolph II . durch
den Majcstätsbrief eingeränmten Rechte in Religions¬
sachen wären verletzt worden . Mit den böhmischen
Protestanten hatten auch die österreichischen gleich¬
sam gemeinschaftliche Sache gemacht , und noch un¬
ter Mathias auf gleiche Rechte gedrungen . Die Sa¬
che war unentschieden geblieben , denn Ferdinand und
die spanische Partei am Hofe waren erklärte Feinde
der Protestanten . Diese riefen also jetzt ihre sieghaf¬
ten böhmischen Glaubensgenossen zu Hilfe . Der Graf
Mathias von Thurn kam auch wirklich mit einer Ar¬
mee vor Wien , und belagerte Ferdinanden in sei¬
ner Residenz.
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Dieser Umstand belebte die Kühnheit der in

Wien anwesenden Protestanten : ein Haufe dersel¬

ben, unter der Anführung des Andreas Thonradl,

drang in die Burg , und unangemeldet bis in das

Gemach Ferdinands , wo sie mit trotzigen Worten

die Bewilligung ihrer Ansprüche forderten. — In

diesem Augenblick hörte man auf dem Burgplatz

Kriegstrompeten. Die Meuterer liefen an die Fen¬

ster, und sahen zu ihrem Schrecken einen Trupp kö¬

niglicher Kürassiere aufmarschiren. Betäubt mäßi¬

gen sie sogleich die Sprache , geloben ihre Beschwer¬

den ordnungsmäßig vorzutragen, und verlangen siche¬

res Geleite zur Rückkehr in ihre Wohnungen , wel¬

ches ihnen auch gewährt wurde. — Der Obriste
Santalier oder St . Hilaire , war mit Soo Küras¬

sieren des Generals Dampierre , von den bei Krems

stehenden königlichen Truppen , plötzlich nach Wien

aufgebrochen, war , von den Böhmen unbemerkt,

durch den damaligen Donau -Canal bei dem Schiff-

Arsenal in die Stadt gedrungen, hatte schnell den

Burgplatz besetzt und so Ferdinanden gerettet. Die¬

ses Regiment, welches später der Fürst von Ho-

henzollern und nun seit einigen Jahren der Groß¬

fürst von Rußland , Constantin , inne hat , erhielt

zur Belohnung die Freiheit , so oft es auf seinem
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Marsche Wien berührt , durch die Stadt zu ziehen
und auf dem Burgplatze werben zu dürfen, was
sonst keinem Regiment« gestattet wird.

Der Magistrat hatte indessen eilig i5or»Bürger
und die Universität 600 Studenten zum Schutz des
Königs und der Stadt bewaffnet. Gras Thurn sah
seine Hoffnung, Wien plötzlich zu überrumpeln,
vereitelt, und zog mit seinem Heere eilig wieder nach
Böhmen zurück. Seine Wienerschen Anhänger mach¬
ten sich heimlich aus der Stadt , und König Ferdi¬
nand ging nach Frankfurt , wo er zum römischen
Kaiser gewählt und gekrönt wurde,

Die mißliche Lage des Kaisers bekam nun bald
eine günstigere Wendung. Besonders leistet« ihm
Herzog Maximilian von Baiern den kräftigsten Bei¬
stand; dieser bezwang vorerst die rebellischen Dauern
in Ober-Österreich, und rückte dann mit seiner Ar¬
mee in Böhmen ein , vereinigte sich mit den Kaiser¬
lichen unter Buquoi , und die aufrührerischen
Böhmen , welche den Churfürsten Friedrich von der
Pfalz zu ihrem König gewählt hatten, wurden am 29.
October 1620 aus dem weißen Berge bei Prag
gänzlich geschlagen.

Ferdinand machte die Rechte des Sieges durch
strenge Maßregeln in Böhmen geltend. Da er die
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Verbreitung des Protestantismus als die Quelle der
erfolgten Unruhen ansah, so beschloß er denselben
gänzlich auszurotten. Der Majestätsbrief Rudolphs
ward für Böhmen vollkommen widerrufen , und in
Österreich und Wien wurde die von Ferdinand I.
und Mathias »erstattete Religionsfreiheit allmählig
wieder aufgehoben, wozu der Anfang war , daß
man die den Protestanten eingeräumte Kirche und
Kloster der Minoriten sogleich diesen Mönchen zu¬
rückgab.

Im Jahre , 622 begann der Bau des, von der ver¬
storbenen Kaiserin Anna gestifteten, Klosters und der
Kirche der Kapuziner in der Stadt ; die Beendi¬
gung desselben erfolgte aber erst , 632. Übrigens
legte Ferdinand H. in demselben Jahre den Grund¬
stein zum Karmeliter - Kloster in der Leopoldstadt
und 1627 zum Paulaner - Kloster auf der Wieden.
Auch wurde , 627 von der Kaijerin Eleonora von
Mantua , Ferdinands H. Gemalin , die Loretto-
Capelle in der Augustiner-Kirche erbauet , welche
dann in so großen Ehren gehalten wurde, daß man
in der Gruft unter derselben die Herzen der Ver¬
storbenen des österreichischen Kaiserhauses beisetzte.

Im I . , 626 nahmen die Jesuiten vom Univer¬
sitäts-Collegium Besitz, bauten sich dabei eine Kirche,
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behielten aber nebenbei ihr früheres am Hof , wel¬
ches Ferdinand zum ProfeßhauS des Ordens erklär¬
te. Später gab er ihnen auch das Collegium bei
St . Anna.

Im I . >626 übergab er die Kirche zu St . Mi¬
chael den Barnabiten ; — 1628 stiftete er das Ca-
maldulenser - Kloster auf dem Kahlenberg ; — i6Zc>
ließ er die unbeschuhten Augustiner aus Prag hieher
kommen , baute den Dominicanern in Wien ihre
heutige Kirche , und 16ZZ stiftete er das Kloster der
sogenannten Schwarzspaniec ; durch dessen Gemalin
Eleonora aber erhielt im letztgedachten Jahre die
Kirche St . Joseph , oder zu den sieben Büchern , in
der Stadt für Carmeliter -Nonnen ihr Dasein.

In der Stadt Wien hatte der protestantische
Cultus schon seit mehrern Jahren aufgehört , doch
bestand derselbe noch in Herrn -Als . Es war den Wie¬
nern schon zu wiederholten Malen verboten worden,
die dortigen Predigten zu besuchen , und weil der
Besitzer dieses Ortes , Gras Jörger , sich unter den
aufrührerischen Landständen von jeher bemerkbar ge¬
macht hatte , so zog Ferdinand i6r5 seine Güter ein,
verjagte die protestantischen Prediger aus Herrn-
Als , und schenkte diesen Ort dem Wiener - Domka¬
pitel . Zugleich wurde allen noch übrigen protestan-
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tischen Einwohnern Wiens angedeutet , binnen vier
Monaten entweder zur katholichen Kirche überzutre¬
ten, oder Stadt und Land zu räumen , und zur bestimm-
tenZeit ward dieser Befehl strenge vollzogen.

Im I . i 5Zr hielt Ferdinand III . , jetzt schon
König von Ungarn und Böhmen , sein Beilager mit
der spanischen Prinzessin , M « ia Anna , mit vieler
Pracht in Wien , und da Ferdinand II . 1627 starb,
folgte er demselben sogleich in der Regierung.

^ Der schwedischeKönig Gustav Adolph , welcher,
dem Vorwände nach zum Schutze der protestanti¬
schen Fürsten , seine Heere nach Deutschland geführt
hatte , war zwar bei Lützen geblieben , aber seine
Generale und Verbündeten führten den Krieg gegen
den Kaiser Ferdinand II . und die katholische Ligue
nicht minder lebhaft fort ; sie drangen mehrmals in
Böhmen und Mähren , und in Österreich ein. Diese
Umstände machten einen Überfall der Hauptstadt be¬
sorgen ; man fing also an ihre Befestigung noch zu
vermehren , und um die Unkosten dazu aufzubrin¬
gen , wurde eine Auflage von Einem Groschen auf
jeden Eimer Wein gemacht , welcher vom Lande
nach Wien oder in andere Städte und Marktflecken
eingeführt ward . Auch drang der schwedische Gene¬
ral Torstensohn wirklich bis an die Donau vor , be-
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setzte Krems , Stein und Korneuburg , und vertrieb
die Kaiserlichen sogar aus der sogenannten Wolfs-
brückenschanze, das heißt , aus der Schanze , die am
heutigen Spitz außer Verletzten großen Donaubrücke
angelegt war . Hierüber entstand in Wien ein sol¬
cher Schrecken , daß man Bürger , Studenten und
Handwerksbursche bewaffnete , die Kanonen auf die
Basteien führte , und die junge kaiserliche Familie,
sammt den Kostbarkeiten des Hofes , eilig nach Grätz
flüchtete , wohin auch viele Adeliche , Geistliche ui^
reiche Privatleute gingen.

Torstensohn macht« einige vergebliche Versuche
über die Donau zu setzen, ging aber plötzlich nach,
Mähren zurück, und ließ nur soo Schweden in der
eroberten Brückenschanze . Diese Schanze wurde dann
von den Kaiserlichen beschossen, gestürmt , und die darin
zu Gefangenen gemachten Schweden in die Stadt
geführt . Während der Beschießung dieser Schanze
fiel am Brigittatag eine schwedische Kanonenkugel
in das Gezelt des Erzherzoges Liopold Wilhelm,
Commandirenden der Kaiserlichen , ohne ihn zu ver¬
letzen. Nach der Denkart jener Zeit ließ dieser Erz¬
herzog aus der nemlichen Stelle eine Capelle zu Eh¬
ren der heil . Brigitta bauen , und von daher hat
diese Aue seitdem die Benennung der Brigitten -Aue.
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Im I . i6fr ließ Kaiser Ferdinand III . das Au¬

gustiner -Kloster auf der Landstraße zu Ehren des hei¬

ligen Rochus und Sebastian , und »6^6 das noch

bestehende Schanzelthor erbauen.
Kaiser Ferdinand II . hatte das Fest der Unbe¬

fleckten Empfängniß Mariä alljährlich zu feiern gc-

! boten ; sein Nachfolger war ein eben so großer Ver¬

ehrer dieses Festes , und um es noch feierlicher zu

machen, ließ er 16^ 7 zuerst auf dem Hofe eine mar¬

morne Bildsäule der Unbefleckten Empfängniß er¬

richten , an deren Stelle aber 1667 die noch dort befind¬

liche metallene von Kaiser Leopold I . gesetzt wor¬

den ist.
Im I . wurde der Bau des Klosters und

der Kirche der Serviten in der Rossau angefangen;

1668 aber erst vollendet . Ihr Stifter war Octavio

Piccolomini.
Dem 1667 verstorbenen Ferdinand folgte sein

Sohn Leopold I , welcher schon vorläufig die unga¬

rische und böhmische Krone erhalten hatte , und 1668

auch die deutsche Kaiserkrone erhielt . Er ließ unver¬

züglich di« große Burgbastei ummauern und das

Burgthor regelmäßiger Herstellen.
Bei der St . Michaels -Kirche befand sich, nach da¬

maliger Gewohnheit , auch ein Kirchhof . Die un-
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längst dahin versetzten Barnabiten ließen diese» Kirch¬
hof, auf welchem nachher die beiden Michaeler -Häu-
ser sind gebaut worden , im 1 . 1660 eingehen , kauf¬
ten auf dem damaligen Grunde Schöff einige Wein,
gärten , und machten daraus ihren Kirchhof ; sie hat¬
ten dabei eine kleine Capelle mit dem Bildniß Ma¬
riahilf errichtet ; diese Capelle fand so großen Zu,
lauf , daß sie bald eine großeKirche sammt einemWohn,
Haus für mehrere ihrer Geistlichen erbauen konnten.
Allmählig wurden dort noch mehrere Häuser hinge¬
baut , und so entstand die heutige Vorstadt Mariahilf.

In eben diesem Jahre kamen die ersten Ursuli-
ner -Nonnen aus Lüttich hier an , und erhielten ein
Kloster , welches am Z. September »67S zu Ehren der
heil . Ursula eingeweihet wurde . Deßgleichen ward
1660 von Conrad Grafen von Stahremberg in dessen
Hause an der Wien , welche Gegend vormals Con-
radswerd hieß, die Capelle der heil . Rosalia erbaut.

Kaiser Leopold hatte bald nach seinem Regie¬
rungsantritte an die alte Burg jenes Gebäude an¬
bauen lassen, welches noch jetzt zwischen dem Schwei¬
zer- und Amalienhof steht , auch darin seine Woh¬
nung genommen . In diesem Gebäude , damals die
neue Burg genannt , entstand am rZ . Februar 1668
um zwei Uhr Nachts eine so plötzliche und heftige
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Feuersbrunst , daß sich der Kaiser und die Kaiserin
mit der jüngern Familie und den größten Kostbar¬
keiten kaum zeitig genug retten konnten , und daß das
ganze Gebäude mit den theuren Geräthschaften schon
um zwölf Uhr des folgenden Tages bis auf das un¬
terste Stockwerk gänzlich niederbrannte.

Im I . 1670 erfolgte die gänzliche Vertreibung
der Juden aus Wien . Die Mitglieder dieses Volkes

hatten sich frühzeitig und allmählig immer zahlrei¬
cher hier angesiedelt , so , daß ihr jenseits des ersten
Donauarmes gelegenes Quartier den Namen der
Judenstadt erhielt . Sie mögen sich durch Gewinn¬
sucht, Wuchergeist und gesetzwidrige Übervortheilun-
gen wohl Manches haben zu Schulden kommen las¬
sen, weßwegen sie auch schon von Kaiser Ferdinand ! ,
verurtheilt wurden , vorne an der Brust einen gel¬
ben Fleck zur Warnung für die Christen zu tragen;
allmählig aber wurden die Beschuldigungen gegen
sie immer allgemeiner und von der schlimmsten Art:
man legte ihnen zur Last , daß sie an verschiedenen
Mordthaten Theil gehabt , daß sie alle Diebereien
unterstützt und verhehlt ; daß sie im Schweden - und
Türkenkrieg feindliche Officiere und Spione in jü¬
discher Kleidung in die Stadt eingeführt , mit den
Türke » an der Grenze verrätherischen Briefwechsel
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gepflogen ; daß sie die Kinder unverheirateter Weibs¬
leute und armer Weiber durch Kauf und auf andere
schändliche Weise an sich gebracht , beschnitten und
im Judenthum erzogen hätten ; daß sie mit den un¬
garischen Rebellen im Einverständniß gewesen u. dgl.

Aus diesen Beweggründen wollte steKaiserLeo-
pold I . nicht ferner hier dulden . Am Zo. Jnli 1669
wurde vorläufig bekannt gemacht , daß sich alle Ju¬
den aus Wien entfernen müßten , und am iä . Fe¬
bruar 1670 erging der Befehl , daß bis zum näch¬
sten Fronleichnamstage kein Jude unter Todesstra¬
fe sich hier mehr sehen lassen dürfe . Nach ihrer
Entfernung gab der Kaiser der bisherigen Juden¬
stadt den heutigen Namen Leopoldstadt , und baute
auf der Stelle der Synagoge die dortige Pfarrkir¬
che. Die eingezogenen Häuser kaufte der Stadtma¬
gistrat an sich, und verkaufte sie dann wieder an ein¬
zelne Besitzer , errichtete 167 » auch dort das noch
jetzt bestehende Zuchthaus mit der Kirche des heili¬
gen Anton von Padua . Um der plötzlich menschen¬
leer gewordenen Vorstadt einiges Gewerbe zu ver¬
schaffen, wurden ihr mancherlei Märkte zugestanden.

In eben diesem Jahre wurde die Verschwörung
der Grafen Nadasdy , Serini , Frangipani und Tetten-
bach entdeckt, und Nadasdy in dem hiesigen Magi-
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stratsgebäudeund zwar in dem jetzigen Mittlern Zim¬
mer der Civiljustiz-Registratur , nach Auskunft des
dort eingemauerten Denksteines, am 3o. April ent¬
hauptet. In den zwei folgenden Jahren wurde das
Widmer- oder Kärthnerthor neu hergestellt, und die
Kirche zu St . Margarethen unter den Weiiigärbern,
gestiftet. 1675 entstand die Pfarrkirche zu Nicols¬
dorf , dazumal Bernhardsthal genannt.

Mit Anfang des Jahres 1679 brach die große
Pest in Wien aus . Sie zeigte sich am ersten in der
Leopoldstadt, verbreitete sich dann in die übrigen
Vorstädte , und zuletzt in die Stadt . Die dadurch
angerichtete Menschenverheerungwar dieß Mal unge¬
heuer, und dauerte vom Januar bis zum Decem-
ber. Man hielt anfangs das Übel nur für ein an¬
steckendes hitziges Fieber, was es auch vielleicht ge¬
wesen ist, und es ergriff vorzüglich die ärmsteVolks-
claffe. Die kaiserliche Familie blieb dem ungeachtet
lange in Wien ; erst am g. August ging der Kaiser
mit seinem Hofstaate auf den Kahlenberg, dann nach
Mariazell , und endlich nach Prag . Mehrere Adeli-
che und Reiche flüchteten sich auf das Land.

Indessen wütete die Seuche mit schrecklicher Ge¬
walt in der Stadt und in den Vorstädten. In der
Stadt selbst waren kaum dreißig Häuser , die nicht
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Kranke hatten und sehr viele starben gänzlich aus.
Man führte ganze Wägen voll Tobte bei Tag und
Nacht zu allen Thoren hinaus . Die verwaiseten Kin¬
der liefen haufenweise den Pestwägen nach und be¬
gleiteten heulend ihre Altern , welche man zu Tausen¬
den in die großen vor der Stadt gegrabenen Gru¬
ben warf . Da der Ärzte und Wundärzte immer we¬
niger wurden , so mußte man die Barbierer in Ket¬
ten geschlossen in die Lazarethe führen ; um die aus¬
sterbenden Krankenwärter zu ersetzen, fing man al¬
les herrenlose Gesinde auf , und nahm endlich hie
Criminal -Verbrecher aus den Kerkern , um sie daselbst
zu gebrauchen . Bei dieser allgemeinen Noth hat sich
besonders der dazumal lebende Graf von Schwar¬

zenberg ausgezeichnet : er ritt den ganzen Tag in
der Stadt herum , ließ die Angesteckten in die Laza-
rethe bringen und die Tobten begraben ; er ließ in
einer Woche neun Bösewichter vor den Stadtthoren
aufhängen , die in die ausgestorbenen und gesperr¬
ten Häuser eingebrochen und sie geplündert hatten.

Im Monat October ließ der Magistrat eine
Säule mit dem Bildniß der heiligen Dreifaltigkeit
auf dem Graben errichten , und ging mit allem Volke
in Procession dahin , um von Gott die Abwendung
der Pest zu erbitten.
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Im November trat eine scharfe Kälte ein , und

die Pest ließ schon etwas nach. Im December wurde

die Luft noch kälter und reiner , und das Übel hörte

dann gänzlich auf . Nun fanden sich von allen Sei¬

ten wieder betriebsame Menschen in Wien ein, wel¬

che die Verstorbenen zu ersetzen begannen . Am heil.

Christtage wurden in der St . Stephanskirche allein

fünf und neunzig Paar Brautleute getraut.

Die Zahl der aus der Stadt allein an der Seu¬

che Gestorbenen wird in den Berichten jener Zeit auf

69,486 angegeben , die Gesammtzahl aller aus der

Stadt und den Vorstädten aber auf 122,849 , wel¬

ches wohl etwas übertrieben sein mag , da man sich

in solchen Umständen schwerlich mit genauer Zäh¬

lung der Todten abgibt.
Indessen hatte sich die Seuche aus Österreich

auch über Steiermark , Mähren und Böhmen ver¬

breitet , und die kaiserliche Familie genöthiget sich

von Prag hinweg nach Linz zu begeben , von woher

sie zu Anfänge Aprils 1681 wieder nach Wien zu¬

rückkehrte, wo Leopold am 26. Oktober bei St . Ste¬

phan auf feierliche Art das Gelübde ablegte , für die

abgewendeke Pest statt der hölzernen Dreifaltigkeits¬

säule eine marmorne zu errichten , welche die noch

jetzt auf dem Graben befindliche ist.
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Kaum war Wien von der einen großen Geißel
der Menschheit, der Pest, erlöst, als eS leider nur
zu bald von einer anderen gleich schrecklichen zer¬
fleischt ward.

Emerich Töckely hatte in Ungarn «ine Empö¬
rung angesponnen, sich bedeutenden Anhang ver¬
schafft, und bereits einen großen Theil des Landes
unter seine Herrschaft gebracht. Er trug dem türki¬
schen Sultan an , sein Vasall zu werden, wofern
ihm derselbe zum förmlichen Besitze des Landes ver¬
helfen würde.

König Ludwig XIV. von Frankreich, getreu
dem alten Plane seiner Dynastie, das Haus Öster¬
reich zu schwächen, unterstützt« heimlich den Töcke¬
ly, und reizte die Pforte auf, gegen Leopold los-
zubrechen. Man erhielt noch gegen Ende des Jah¬
res 1682 bestimmte Nachrichten aus Constantino-
pel , daß dort große Kriegsrüstungen gemacht
würden.

Sogleich sah man jetzt die Möglichkeit ein, daß
sich dieser Krieg bis vor die Mauern Wiens her¬
anziehen könne. Kaiser Leopold bewarb sich unver¬
züglich um Bundesgenossen von außen, und es
glückte ihm, schon mit Anfang des Jahres i6!'.Z
von dem gesammten deutschen Reiche, und vorzüg-
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lich von Baien, , Sachsen und Brandenburg , und
überdieß auch von dem König der Polen , die Zu¬
sage einer kräftigen Beihülfe zu erhalten . Selbst
der Papst schickte den Cardinal Cibo mit einem
Wechsel von i,roo,ooo Kronen nach Wien , um die
Kriegskosten zu erleichtern.

Anderer Seits machte man auch von innen

thätige Anstalten zur Dertheidigung Wiens . Der
Adel und die Geistlichkeit sämmtlicher Erbstaaten

mußten den hundertsten Pfennig von ihrem Vermö¬
gen als Kriegssteuer beitragen . Die der Stadt zu
nahe liegenden Häuser wurden abgerissen , und die
Festungswerke von Zooo Arbeitern vom Lande aus-
gebeffert , wozu sich in den letzteren Tagen auch
freiwillig Bürger und Geistliche gesellten-

Indessen hatte der Großvezier Kaca Mustapha
wirklich mit einem großen Heere den Marsch gegen
Österreich angetreten , und war am letzten Juni
vor Raab angekommen . Er machte verstellte An¬
stalten zur Belagerung dieses Platzes , schickte aber
insgeheim einen Theil seiner tartarischen und tür¬
kischen Reiterei durch einen Umweg gegen den
Neustcdlersee » von da sie in Österreich einbrachen,
und die noch von Prcsburg gegenüber stehenden

kaiserlichen Truppen abzuschnciden suchten. Herzog



Carl von Lothringen , Obergeneral derselben , ließ
nun eilig das Fußvolk auf das linke Donau -Ufer
übersehen , mit dem Befehl , über das Marchseld
nach Wien zu marschiren . Mit seiner Reiterei ging
er gerades Weges aufwärts , wurde aber bei Pe¬
tronell von der vorausgeschickten türkischen Reiterei
zu einem hitzige» Gefechte genöthiget , wobei er zwar
mit einigem Verluste die Türken zurück trieb , aber
nicht verhindern konnte , daß mehrere Flüchtlinge
bis nach Wien ritten , und dort die Nachricht von
dem Anmarsch der Feinde verbreiteten , welches auch
am 7. Juli von den Generalen Caprara und Mon-
tecuculi bestätiget ward.

Kaiser Leopold rief noch am nämlichen Tage
seinen geheimen Rath zusammen , worin man Maß¬
regeln gegen die gefährlichen Umstände nahm . Ernst
Rüdiger , Graf von Stahcemberg , wurde zum
Commanvanten von Wien ernannt , und ihm ein
eigenes zusammengesetztes Rathscollegium beigege¬
ben , welches das Beste der Hauptstadt in der Ab¬
wesenheit des Landesherrn zu besorgen hatte ; denn
noch am nämlichen Abend um 8 Uhr ging der Kai¬
ser mit seiner Familie ganz in der Stille aus Wie »,
an das linke Ufer der Donau und weiter nach Linz.

Die kcimschen Tartaren , damals noch Vasal?
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len der Pforte , welche stets den Vortrab der Ar¬
mee machten , kamen in eben dieser Nacht schon bis
auf den Kahlenberg , wo sie das Camaldulenser-
Kloster anzündeten . Durch Verräther aufgereizt und
geleitet , um den Kaiser aufzuheben , sprengten sie
so hastig weiter längs der Donau aufwärts , daß
sie nur ein paar Stunden später bei Linz anlang¬
ten als Leopold , der hiedurch genöthiget wurde bis
nach Paffau zu gehen.

Indessen hatte man in Wien die Abreise des
Kaisers erfahren , und nun stieg die Bestürzung auf
den höchsten Grad . Sogleich machte beinahe Alles,
was groß und reich war , Anstalten zur Flucht , alle
Gassen und Plätze waren plötzlich mit Wagen und
Pferden bedeckt, und sechs Stunden lang fuhr ein
Wagen am andern über die Donaubrücken dem kai¬
serlichen Hofstaate nach. Am folgenden Tage dauerte
diese Auswanderung fort , und man berechnet die An¬
zahl derFliehenden an diesen beidenTagen über 5o,oao
Köpfe : im ersten Augenblick zwar ein Schauspiel
des Schreckens , im Grunde aber ein Vortheil für
die Stadt , welche während der langen Belagerung
um so viel weniger Menschen zu ernähren hatte.
Allein viele dieser Flüchtlinge , denen Wägen und
Pferde umfiele » , oder die sich im Gewirrs verspä-



teten, oder die den Weg nach Steiermark einschlu¬
gen, fielen leider den herumstreifendenTartarn in
die Hände , und fanden da Sklaverei oder Tod.

Am 8. Juli marschirte der Herzog von Loth¬
ringen mit der bisher noch an der ungarischen Grenze
gestandenen kaiserlichen Reiterei durch die Stadt in
die Tabor -Aue. Auch langte an diesem Tage der
zum Commsmdanten ernannte Gras Rüdiger von
Stahremberg an , und ließ sogleich die noch nöthi-
gen Vertheidigungsanstalten vollenden. Am 12. sah
man rings um Wien Rauchwolken und Feuerwirbel
aufsteigen, das nahe Zeichen der anrückendenBar¬
baren. Diese ließen am iZ. durch einen Trupp Rei¬
terei das Terrain um die Hauptstadt genau reco-
gnoscircn, und da nunStahremberg nicht länger an
der Absicht der Feinde zweifeln konnte, ließ er noch
an diesem Tage alle damaligen acht Vorstädte sammt
Kirchen, Klöstern und Palästen abbrennen , damit
sie denselben nicht zur SchuHwehre dienen könnten.

Am 14. Juli mit Aufgang der Sonne erschien
das ganze türkische Heer aus dem Wienerbcrge,
ein unübersehbares Gewühl von Menschen, Pfer¬
den, Wägen , Kamehlen, Ochsen und Maulthieren,
das sich rings um die Stadt bis nach Nußdorf
ausbreitete , und in der Gestalt eines halben Mon-



d«s das Lager aufschlug. Man rechnete die Gezelte
auf ungefähr 26,000, und der Großvezier ließ das
seinige bei St . Ulrich aufschlagen.

Am 17. drangen die Feinde in die Leopoldstadt,
verbrannten dieselbe, und schloffen die Stadt auch
von dieser Seite ein.

Die Besatzung der Stadt bestand aus iZ,goo
Mann regulirter Truppen ; der waffenfähigen Bür¬
ger waren 2400 ; die Universität stellte 700 Studen¬
ten ; die Hofbedienten, die Kaufleuke, die Wirthe,
die Fleischhauer und Bierbrauer , die Bäcker, die
Schuster , die Handwerksburschen bildeten sich in
eigene Compagnien, so daß die ganze Wertheidi-
gungs - Mannschaft auf 20,000 Köpfe «„wuchs, au¬
ßer denen man noch ungefähr 60,000 Menschen in
der Stadt rechnete, weil sich viele Landleute herein
geflüchtet hatten.

Wie gut man für die Lebensbedürfnisse der
Stadt gesorgt hatte , läßt sich daraus schließen, daß
man für die Zeit der Belagerung folgende Preise
der Lebensmittel festsetzen konnte: eine weiße Sem¬
mel von 8 Loth r Kreuzer; das Pfund Rindfleich
6kr . ; Kalbfleisch9 kr. ; Schweinfleisch8 kr. ; Schöp¬
senfleisch6 kr. ; Speck i 4 kr. ; Leber Zkr. ; ein Paar
Hühner 24 kr. ; eine alte Henne 24 kr. ; ein Kapaun

Pezzl 'S Ehronik. »6



r fl. ; eine Gans Sä kr. ; eine Ente So kr. ; eine

Maß vom geringsten Wein Z kr. ; vom Mittlern
6 kr. ; vom besten 3 bis io kr. ; ein dreipfündiger
Laib Brot 4 bis 6 kr. ; ein Achtel Mundmehl räkr . ;

Semmelmehl i8kr . , Pohlmehl 17 kr. , Griesräkr . ;
Gerste 20 kr. ; Erbsen 16 kr. ; Linsen iS kr. , das
Pfund Schmalz 16 kr. ; frische Butter iS kr. ; das

. Pfund Käse 4 , 6 bis 8 kr. ; Kerzen 10 kr. ; Reis
g kr. ; Stockfisch 11 kr. ; ein Häring 5 kr . — Der
in der Stadt befindliche ausgezeichnete Wein betrug
169,000 Eimer . Diese festgesetzten Preise bliebe»
auch bis gegen das Ende der Belagerung in ihrer
Giltigkeit ; erst dann riß eine Theuerung ein , den»
das Pfund Rindfleisch kam auf 24 kr. ; ein Ei auf

7 bis 10 kr.
Sogleich am ersten Tage der Belagerung , nem-

lich am >5. Juli , gcrieth die Stadt in die größte
Gefahr ; an diesem Tage , zwei Stunden nach Mit¬
tag , entstand im Schottenhose eine große Feuers¬
brunst , welche das Kloster und die Kirche sammt
den nächsten Häusern verwüstete ; allein der schreck¬
lichste Umstand war , daß ein heftiger Wind die
glühenden Feuerbrände an das nahe Zeughaus trieb,
worin 1600 Fässer Pulver lagen . Schon hakte die
Flamme den Boden desselben ergriffen , und nur



die besonnene Entschlossenheitder Grafen Sereni

und Guido Stahremberg und der ersten Magistrats¬
personen rettete durch schnelle Maßregeln die Stadt

von der Entzündung der ungeheueren Pulvermaffe,
welche durch ihre Explosion die Stadt zerstört und
den Feinden preis gegeben haben würde. Das Volk»

welches dieses Feuer für angelegt hielt , gecieth

darüber in solche Wut , daß es einen in Weibsklei¬
der versteckten erhaschten jungen Menschen für den

Thäter hielt und augenblicklich in Stücken zerriß;
ein alberner Mensch, NamenS Thanon , welcher in

der guten Absicht, das Feuer zu löschen, mit einer

Pistole in dasselbe schoß, wurde von einem rasen¬
den Haufen ergriffen, bis auf den St . Peters -Kirch-
hos geschleppt und dort lebendig geschunden.

Da man eigene umständliche Beschreibungen
dieser Belagerung hat , so mag es hier genug sein,
nur die wesentlichstenEreignisse derselben anzu-

führen.
Di «Türken hatten dieß Mal viel mehr und schwe¬

reres Geschütz als bei der ersten Belagerung , auch

mehrere verkleidete französische Artilleristen. Sie

machten zwar einige schwache oder »erstellte Angriffe
beim Stuben - und Kärntnerthor , auch von der

Levpvldstadt her , aber der ernstlichste Angriff war
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auf die Strecke von der Burg - bis zur Löwel- Ba¬
stei gerichtet, den Punct der Stadt , welcher wegen
der nahen Anhöhe bei St . Ulrich allerdings der
schwächste ist. Schon in der Rächt vom 14. auf den
i5 . setzten sie sich auf dem heutigen Spitelberg fest,
errichteten Batterien » und eröffneten die Laufgrä¬
ben, mit denen sie in den nächsten Tagen bis nahe
an die Außenwerke vorrückten. Auch warfen sie un¬
gesäumt Bomben , glühende Kugeln und Pfeile mit
Brennstoff umwickelt in die Stadt , welche alle aber
wenig Wirkung thaten.

In der Folge errichtete der Feind stets mehrere
Batterien , sing- auch wieder an , mit Minen die
Außenwerke umzustürzen, und dann Sturm zu lau¬
fen , welches bis in die Mitte des Augusts sortdauer-
te, ohne daß er dadurch etwas Erhebliches ausrich¬
tete ; denn die Belagerten schlugen seine Stürme
tapfer ab, machten Gegen- Minen , und thaten häu¬
fige Ausfälle , wobei sie seine Arbeiten zerstörten,
die beschädigten Stellen ausbefferten, und somit
die Belagerung in die Länge zogen. Doch setzten
sich dj« Türken am 16. August in dem Stadtgraben
vor der Löwelbastei fest; sie wurden zwar nach ei¬
nigen Tagen wieder daraus vertrieben ; aber ihre
stets erneuerten Minen , und die darauf folgen-
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den wütenden Stürme , verschaften ihnen endlich

den Besitz des Burg - Ravelins , von wo aus sie die

Burg - und Löwel- Bastei , so wie die dazwischen

liegende Courtine mit verdoppelter Gewalt beschossen

und bestürmten.
Die lang anhaltende rastlose Verteidigung,

hatte bereits einen großen Theil der Besatzung auf-

gerieben, und die noch übrig gebliebene waffenfähi¬

ge Mannschaft ziemlich muthlos gemacht. Überdieß

rissen Krankheiten ein, besonders eine ansteckende

Ruhr , welche sich so sehr verbreitete, daß beinahe

kein Haus ohne Kranke war. Man that zwar alles

Mögliche, um die Ansteckung zu hemmen, die Kran¬

ken zu heilen, die Gesunden zu trösten und zu stär¬

ken, wobei sich besonders der in der Stadt befind¬

liche Bischof von Reustadt , Leopold Graf von Ko-

lonitsch, auszeichnete; aber Tod und Mutlosigkeit

verschlimmerten das Schicksal der Stadt mehr

und mehr.
Es war bereits hohe Zeit , daß ein Entsatz von

Außen dem bedrängten Wien zu Hilfe käme. Man

suchte Mittel , dem Herzog von Lothringen den miß¬

lichen Zustand der Hauptstadt bekannt zu machen.

Ein Pole , Ramens Georg Franz Koltschützky, ehe¬

mals Dollmetscher der orientalischenCompagnie in
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Constantinopel, jetzt Bürger in der Leopoldstadt,
welcher das Türkische fertig sprach, bot sich an , zu
dem Herzoge zu gehen. Er kam glücklich durch das
türkische Lager, und kehrte nach drei Tagen eben so
glücklich wieder mit einem Briefe des Herzogs zu¬
rück, der dem Commandanten schrieb, daß schon
viele Hilfstruppen aus Baiern, Franken und
Sachsen angelangt seien; daß man nur noch die
polnische Armee erwarte, und mit Anfang Septem¬
bers Wien entsetzen würde.

Zwei Gegenstände, worauf die Feinde sogleich
nach angefangener Belagerung ihr Geschütz vorzüg¬
lich gerichtet hatten, waren der Stephansthurm
und die neue Burg. Sie hatten bemerkt, daß auf
dem Thurme stets Leute waren, die mit Fernroh¬
ren ihr ganzes Lager und alle Bewegungen in dem¬
selben beobachteten; darum thaten sie gegen tausend
Kanonenschüsse auf denselben, und beschädigten ihn
sehr beträchtlich. Die neue Burg war von Kaiser
LeopoldI. ganz nahe an den Basteien erbaut, und
wurde durch die Kugeln der Feinde gänzlich durch¬
löchert.

Die Eroberung des wichtigen Burg-Ravelins
macht« den Türken Muth, die nahe gelegene Burg¬
und Lvwel-Bastei ebenfalls mit Sturm wegzuneh-
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men. Dieß versuchten sie am 4. und 6. September
nachdem sie vorher durch Minen an jeder eine Bre¬
sche von mehreren Klaftern gesprengt hatten . Sie

stürmten so gewaltig auf diese Basteien , daß meh¬
rere Janitscharen dieselbe wirklich erstiegen und be¬
reits einige ihrer Fähnchen auf denselben aufsteckten.
Die Belagerten wehrten sich jedoch mit gleichem
Muthe , stürzten die Hinaufgekletterten wieder in

den Graben , rissen die feindlichen Fähnchen aus,
und behaupteten die Basteien.

'Man ließ jetzt jede Nacht mehrere Rackette»

steigen , um der nahen kaiserlichen Armee die große
Roth und Gefahr der Stadt zu verkünden.

Die Annäherung des Entsatzes blieb auch dem
Feinde nicht unbekannt . Er verdoppelte deßwegen
die Arbeit in den Minen , das Bombardiren und

die Angriffe auf die Stadt ; ließ auch am 10. Sep¬

tember einige Mannschaft gegen den Kahlenberg
vorrücken , und am 11. Abends beobachtete man

wirklich von der Stadt aus auf dem Kahlenberge
einen beträchtlichen Vortrab von der anrückenden

Armee, der sogar schon mit Kanonen auf die zu weit
vorauögeeilten Türken feuerte.

Stahremberg setzte alle streitbare Mannschaft

der Stadt in Bereitschaft , um entweder während
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des Treffens Ausfälle zu thun , oder sich vollends
mit dem christlichen Heere zu vereinigen.

Die kaiserliche Armee unter dem Herzog von Loth¬

ringen , die polnische unter dem König Johann
Sobiesky , die baierschen und sächsischen Truppen
unter den beiden Churfücsten , die fränkischen und
schwäbischen Reichstruppen unter dem Markgrafen
von Bayreuth , hatten sich am 7. September bei
Tulln vereinigt , und langten am , o. am westlichen
Fuß des Kahlenberges an ; die gesammte Zahl der¬
selben wurde auf 85 ,600 Mann geschätzt, wovon je¬
doch nur 6^,000 in das Treffen kamen , weil die
übrigen Truppen zur Besetzung mehrerer Posten
gebraucht wurden.

Nun machte der Großvezier die thätigsten An¬
stalten zum bevorstehenden Kampfe . Seine besten
Janitscharen ließ er vor der Stadt , mit dem Befehl,
dieselbe auf das Lebhafteste zu bestürmen ; die übri¬
gen Truppen vertheilte er um den Fuß des Kahlen¬
berges , bei Dornbach und Nußdorf . Auch ließ er,
nach Kantemirs Bericht , gegen 5o,oo„ in das
Lager als Gefangene zusammengeschleppte Land¬
lente jedes Alters und Geschlechts , sämmtlich nie¬
derhauen.

Am September um Mitternacht war das
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christliche Heer auf dem Saum des Kahlenberges
angekommen; und mit der Morgenröthe des 12.

stieg es am östlichen Abhang den Berg herunter.
Den rechten Flügel bildeten die kaiserlichen Trup¬
pen , den linken die Polen , das Centrum die Baiern,

Sachsen und die übrigen Reichstruppen, bei denen

sich Prinzen von Neuburg , Holstein, Würtemberg,
Hanover , Sachsen , Anhalt , Hessen, Hohenzollern,
und eine Menge vom vornehmsten Rcichsadel be¬

fanden.
Oie Schlacht begann auf dem linken Flügel.

Bei Nußdorf , bei Dornbach , und auf der noch

heute kennbaren Türkenschanze bei Weinhaus , war

der Kampf am hartnäckigsten. Endlich wichen die

Türken allenthalben zurück. Gegen fünf Uhr Abends

drangen die ersten christlichen Truppen bis in die
Rossau vor , und «ine halbe Stunde später auch in
das feindliche Lager. Die in den Laufgräben zurück¬

gebliebenen Janitscharen setzten ihr Feuer gegen
die Stadt noch immer fort ; erst als sie überall kai¬

serliche Truppen anrücken sahen, nahmen sie die

Flucht. Alles eilte auf dem nemlichen Wege nach

Ungarn zurück, woher man vor zwei Monaten ge¬
kommen war. Als sich nun der Großvezier gänzlich

geschlagen sah, sprengte er nach seinem Zelte, fand sel-
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bes bereits leer, nahm die sogenannte Fahne Ma-
homedS zu sich, und folgte seinen flüchtigen Trup¬
pen, die erst bei ihren Brüdern , welche Raab blo-
kirten, wieder Stand hielten.

Um sieben Uhr stand die ganze christliche Ar¬
mee im türkischen Lager» worin sie ihr Nachtquar¬
tier »ahm, so wie der König von Polen im Zelte
des Großveziers, das ihm sammt den darin befind¬
lichen Schätzen als Beute blieb. Im ganzen Lager
fand man eine Menge von Lebensmitteln, Geräth-
schaften und Kriegsmunition. Die Einwohner von
Wien kletterten aus Freude und Neugierde schon
am iZ. haufenweise über dis Breschen und Lauf¬
gräben in das Lager » und sammelten mitunter
auch noch Sachen von großem Werthe. Der Bischof
Kolonitsch versammelte 5oc>im Lager zerstreute und
neben ihren ermordeten Altern verschmachtende Chri¬
stenkinder, ließ sie in die Stadt bringen , und sorgte
für ihren Unterhalt.

An eben diesem Tage zog der König von Po¬
len, die beiden Churfürsten und die hohe Generali¬
tät in die Stadt , wo man das T« veum sang.

Schon am i/j- langte Kaiser Leopold wieder in
Wien auf der Donau an , und wurde am Ufer von
den beiden Churfürsten und der hohen Generalität
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empfangen . In der Stadt waren die Bürger mit ihren

Fahnen auf den nemlichen Gassen und Plätzen aufge¬

stellt , welche sie während der Belagerung besetzt

hatten . Tags darauf besah der Kaiser die von St.

Marx bis »ach Schwechat paradirenden Truppen

der allirten Fürsten , welche zum Entsätze Wiens bei¬

getragen hatten . Hier sah ec den König von Polen,

und beide Monarchen umarmten sich brüderlich.

Jetzt war das erste Geschäft Leopolds , die wa-

ckern Männer zu belohnen , welche seine Residenz

so tapfer vertheidiget hatten . Der Commandant,

Graf von Stahremberg wurde zum Feldmarschall

erhoben , erhielt einen kostbaren Ring , — 100,000

Reichsthaler , und die Erlaubniß , den Stephans¬

thurm in sein Wapen aufzunehmen . Dem Bischof

Kolonitsch wurde der Cardinalshut ausgewirkt . Jene

Männer vom Stadtmagistrate und der Bürger¬

schaft , welche sich vorzüglich thätig bezeiget hatten,

erhielten den Titel kaiserliche Räthe und goldne

Ketten mit daran hängenden Denkmünzen . Kolt-

schützky erhielt das Privilegium , das erste öffent¬

liche Kaffehhaus in Wien zu errichten , welches auch

das Erste in dem ganzen christlichen Europa war.

Auch der Magistrat bezeigte sich im Namen der

ganzen Stadt dankbar gegen die Vertheidiger der-
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selben; er überbrachte dem Commandanten 2000
Ducaten , und befreite sein Haus auf der Wieden
für immer von allen bürgerlichen Abgaben, weß-
wegen es noch jetzt das Stahrembergische Freihaus
heißt. Die übrigen ausgezeichneten Generale , Offi-
ciere und Mitglieder des Raths , erhielten verhält-
nißmäßige Geschenke an Geld.

Die noch fortdauernden ansteckenden Krankhei¬
ten und die fast ganz zerschossene Burg , verhinder¬
ten den Kaiser, schon jetzt in Wien zu bleiben; er
ging neuerdings nach Linz, wo er bis zu Anfang
Augusts des folgenden Jahres blieb. Indessen ließ
der Commandant die noch allenthalben zerstreuten
tobten Körper tief in die Erde vergraben, die Kran¬
ken in besondere Häuser bringen, sie von dem wäh¬
rend der Belagerung entstandenen Unrathe reini¬
gen, die zerstörten Festungswerke wieder aufbauen,
und die kaiserliche Burg in bewohnbaren Stand
setzen. Auch wurde es zur Regel gemacht, daß die
Häuser der Vorstädte rings um die Stadt 600
Schritte vom Stadtgraben entfernt bleiben mußten,
wie sie es noch heut zu Tage sind.

Zum fortwährende» Andenken an die glückliche
Befreiung Wiens , verordnet« Kaiser Leopold, daß
alljährlich am ir . September eine feierliche Pro-
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ceffion von der St . Peterskirche zur Dreifaltigkeits¬

säule auf dem Graben vorgenommen, und dort ein

öffentliches Dankgebet für die Rettung der Haupt¬

stadt sollte abgehalten werden.
Im Jahre 1684 und den folgenden, wurde mit

Ausbesserungund Vermehrung der Festungswerke

fortgefahren. Auch fing man an , die Häuser, Kir¬

chen und Klöster in den Vorstädten wieder aufzu¬

bauen. So ließ das Capuziner-Kloster bei St . Ul¬

rich der Feldmarschall Graf Carl Serini , den Klag¬

baum der Magistrat wieder erbauen, und am ro.

April »686, wurde an die Stelle der von den Türken

zerstörten kleinen Capelle zu Mariahilf , durch den

Wiener - Bischof Ernest Trautsohn der Grundstein

zu der heutigen schönen Kirche gelegt. Am »<i. Juli

»686 ließ gedachter Bischof den Stern mit dem

Halbmonde, welcher seit »5g» auf der Spitze des

St . Stephansthurmes prangte , durch den Ziegel¬

deckermeister Ressytko wieder herabnehmen, und an

dessen Stelle am »4- September ein spanisches Kreuz

aufsetzen. Allein schon nach drei Monaten warf es

«in Sturm herab, da es unbeweglich war , und der

Thurm blieb ohne Hauptschmuck bis zum 3». Ok¬

tober folgenden Jahres , wo er dann mit dem be¬

weglichen kupfernen Doppel - Adler nach des kaiser-
»7



— ,g4 —
lichenRathes und Kirchenmeisters , Philipp von Ra¬
decks Erfindung , durch den Steinmetz Johann
Georg Kuchler, gezieret wurde . 1687 wurde den be¬
schuhten Carmelitern auf der Laimgrube die Kirche
zu St . Joseph , vormals St . Theobald , erbauet.

Am 5. Juni »688 wurde die Stadt zum ersten
Male des Nachts mit öffentlichen Laternen beleuch¬
tet , eine Anstalt , welche man nebst der Feuerlö¬
schungsordnung , Marktordnung , Rumvrwache , dem
niederösterreichischen Statthalter und Reichsgrafen
Quintin Jörger zu verdanken hat . In eben diesem
Jahre eroberte der Churfürst von Baiern , welcher
die kaiserliche Armee commandirte , die Festung Bel¬
grad , ließ den Leichnam des dort auf Befehl des
Sultans strangulirten Großveziers Kara Mustapha,
des Belagerers von Wien , ausgraben , und schickte
dessen Kopf dem Cardinal Kolonitsch , welcher ihn
in das bürgerliche Zeughaus abgab , wo er noch zu
sehen ist.

Im Jahre »6gZ begann Kaiser Leopold ein gro¬
ßes Armenhaus in der Alservorstadt zu erbauen;
auch wurde die Dreifaltigkeits - Säule auf dem
Graben ausgerichtet , welche Kaiser Leopold 167g
zur Abwendung der Pest gelobt , und wozu er schon
1687 den Grundstein gelegt hatte - Es arbeiteten
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mehrere Künstler daran ; das Meiste aber wurde
von dem Bildhauer Rauchmiller verfertiget. Ein
Jahr zuvor wurde die durch die Türken verwüstete
Kirche der Barmherzigen - Brüder wieder hergestcllt.

Am 19. April i6g5 legte Kaiser LeopoldI. den
Grundstein zu der Kirche und dem Kloster der P.
P . Trinitarier in der Alservorstadt.

Am 6. Juni 1698 kam Czar Peter , oder der
nachher so berühmte Kaiser Peter l . von Rußland, in
Wien an , zwar im angeblichen strengsten Inkognito,
und im Gefolge seines Ministers Le Fort , aber doch
von Jederman gekannt. Er besah alle Merkwürdig¬
keiten Wiens » hatte mehrere geheime Unterredungen
mit dem Kaiser , und war eben im Begriff nach
Italien abzureisen, als er die Nachricht von der in
Moskau ausgebrochenenEmpörung der Strelitzen
erhielt, worauf er am Zo. Juli schnell nach Rußland
zurück eilte.

In eben diesem Jahre kamen die ersten Plan¬
sten nach Wien , erhielten in der Josephstadt ein
Collegium nebst Kirche, und fingen sogleich an sich
der Unterweisung der Jugend zu widmen.

Im Jahre 1699 ließ der Stadtmagistrat eine
neue große Uhr auf den Stephansthurm setzen;
sie wurde von Jacob Oberkirchner für iroo Gulden
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verfertigt, und ist noch bis jetzt daselbst. Sie schlägt
nur die Stunden ; die Viertelstunden hingegen müs¬
sen die Thurmwächter schlagen; hauptsächlichum
sie desto gewisser wach und aufmerksam zu erhalte».
Da diese Uhr die Richtung für alle übrigen Uhren
zu geben hat , so sind neben ihr mehrere Sonnen¬
uhren ; auch ist hier ans dem Thurm eine Mittags¬
linie gezogen, nach welcher sie die Wächter bei gün¬
stigem Wetter täglich zu richten haben.

Bischöfe  waren in diesem Zeiträume : Mel¬
chior Kiesel, der Sohn eines Bäckers von Wien.
Er hatte sich früher schon zur Würde eines Dom-
prvpstes bei St . Stephan , eines passauischen Offi-
cialen, kaiserlichen Rathes , Hofpredigers und seit
i 58S zum Administrator des Neustädter BisthumeS
empor geschwungen. Im Jahre 1614 erhielt er vom
Papst Paul V. , der ihn auch wegen seiner großen
Beredsamkeit mit dem Titel eines apostolischen Pre¬
digers beehrte, die Bestätigung als wirklicher Bi¬
schof zu Wien und zu Neustadt, und 1616 den Car-
dinalshut. Jedoch mitten in dieser glänzenden Lauf¬
bahn traf ihn des Schicksals schwere Hand. Erzher¬
zog Ferdinand der Steiermärker , den Kaiser Ma¬
thias an Kindesstatt annahm , hatte nemlich in den
Unruhen, welche die Protestanten in Böhmen er-
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regten, den Verdacht geschöpft, daß Cardinal Klesel
den Kaiser zu dem mildenBetragen gegen sie bestimme,
und ließ ihn daher, weil dieses seinen Absichten entge¬
gen war, am 20. Juli 1618 unerwartet, und ohne des
Kaisers Wissen im Palaste verhaften, und desPurpurs
entkleidet nach Ambras , einer tirolischen Festung,
bringen. Hier saß er drei Jahre in strengster Haft,
wurde dann, um sich zu rechtfertigen, nach Rom ab¬
geführt, wo ihn Papst Urban VIII . mit Ferdinan¬
den, der damals schon Kaiser war , gänzlich auS-
söhnte. Den 25. Jänner 1628 kam er wieder in
Wien an , und wurde mit großen Ehren von der
Geistlichkeit, der Universität , dem Adel und der
Bürgerschaft, unter dem Geläute der Glocken em¬
pfangen. Zwei Jahre nach seiner Zurückkunft, ver¬
schied er im sieben und siebenzigsten Jahre seines
Alters zu Neustadt.

Sein Nachfolger, Anton Wolfrath , war der
erste Wiener- Bischof, dem durch Kaiser Ferdinand,
16Z1, der Titel eines Fürsten des heiligen römi¬
schen Reiches öffentlich beigelegt wurde ; eine Aus¬
zeichnung, die seit dem auch auf seine Nachfolger
überging. Diesem gelehrten Herrn hat das Bi -Zthum
seine heutige Residenz, eine kostbare Bibliothek und
die Verschönerung der Andreas-Capelle im bischöfii-
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che» Hofe zu verdanken. Er starb i6Zg. Im folgte
in dem Visthume , der Bischof zu Joppen und
Weihbischof zu Olmütz, Graf Friedrich Philipp von
Brenner , durch den der jetzige Hochaltar und das
kaiserliche Oratorium in der St . Stcphanskirche,
das bischöfliche Haus auf der Freiung , und das
Schloß zu St . Veit entstand. Nach dessen Abster¬
ben 166g folgte der kaiserliche geheime Rath,
Freiherr Wilderich von Wallendorf , der durch eilf
Jahre die wichtige Reichsvicekanzlersstelle und eben
so lange das hiesige Disthum mit großer Umsicht
besorgte. Kurz nach der obbeschriebene» Pest erlangte
der Prediger und Missionär Emerich SinelliuS die
bischöflicheWürde , von der ihn aber schon, zwei
Jahre nach der zweiten Belagerung Wiens durch die
Türken, der Tod zu Gunsten des Grafen Ernest
von Trautsohn scheiden hieß.

Pröpste:  Christian Lorenz, Qrn von Arup
f i6Z6. Tobias Schwab , «in Wiener f 1640. Jo¬
hann Augustin Zweeger, auch ein Wiener f 1648.
Sebastian Zwirschlagf ibKS. Lorenz Aidinger, wur¬
de 1667 Bischof zu Neustadt. Peter Vauthier fiöüZ.
Johann Baptist Mayer f 169g.
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Bürgermeister:

Im I . 1Ü00 Andreas Rüder.
» „ 2601 Derselbe bis zu seinem Tode am r6.

' März,  dann Georg Fürst provi¬
sorisch.

„ , 1602 und 160Z Derselbe.
>, „ 1604 — 1607 Augustin Hafner.
» » 1608 und 260g Lucas Lauster.
„ „ 1610 — r6iZ Daniel Moser.
» » 1614 und 161S Beit Rösch.
» » 1616 — 1622 Daniel Moser.
„ „ 2623 — 1625 Paul Widemann.
„ ^ »626 — 2628 Daniel Moser.
„ „ r6Zg Christoph Fassalot.
„ ^ 1640 — »646 Conrad Bramer.
„ „ 1647 und 1648 Caspar Bernhard.
„ , 264g — i65Z Johann Georg Dietmayr.
» , 26S4 — i 655  Thomas Wolfgang Pueche-

negger, Doctor der Rechte.
» , 26S6 Johann Georg Dietmayr.
„ „ 1660 — 1662 Johann Christoph Holzner.
^ „ 1664 — 2668 Johann Georg Dietmayr.
„ ^ 1668 und 1669 Johann Christoph Holzner.
,, , 1670 — 1675 Daniel Lazarus Springer.
^ >> 2674 —,677  Peter Sebastian Fügenschuh.



Im I . 1678 und 167g Daniel Lazarus Springer.
» >> 1680 — 268Z Johann Andreas von Lio-

benberg.
» » 1684 >— , 683 Simon Stephan Schuster.
» » 268g — 1692 Daniel Focky.
» » 1692 — 269S Johann Franz Peickart.
» „ 2696 — 1700 Jacob Daniel Tepser.

Stadtrichter:

Im I . 2600 — 260Z Leopold Gärtner.
» „ 2604 und 26öS Johann Pauer.
» » 2606 und 2607 Daniel Moser.
» » 2608 und 2609 Augustin Hafner.
» » 2620 Johann Pauer.
» » 2622 — 262Z Christoph Lechner.
» » 2624 und 262S Martin Köckh.
» » 2626 und 2627 Christoph Lechner.
» „ 2628 und 2629 Georg Metzner.
» » 2620 Paul Wiedemann.
» » 26Z2 Daniel Pollmüller von Müllberg.
» » 26Z8 Conrad Bramer.
» » 2640 Friedrich Höffer.
» » 2644 Johann Georg Dietmayr.
» » »64g Johann Christoph Holzner, Sr . kais.

Majestät Rath.
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Im I . 1660 Daniel Lazarus Springer.
» „ 1662 Johann Georg Dietmayr.
» » 1664 Johann Moser.
» » 1666 Johann Christoph Holzner.
, » 1668 Peter Sebastian Fügenschuh.
» » *670 Johann Moser.
» » 167s Johann Christoph Holzner , dann

BartholomäSchelezer vonSchönberg.
» » 1676 Friedrich Müller von Löwenstein.
» » 1676 Johann Franz Pfeiffer von Schal-

lamheimb.
» » 2678 Johann Andreas von Liebenberg.
» , 1680 Mathias Fervilla.
» » 2681 Simon Stephan Schuster.
» » 1684 Caspar Päzinger.
, » 1688 Johann Franz Peickart.
„ „ i6gr Jacob Daniel Tepser.
,> ^ 2696 Johann Franz Peickart.



Elementar - Ereignisse.

Äm ri . April 1627 entstand in Wien tim zehn Uhr
Morgens eine Feuersbrunst, welche 147 Häuser in
Asche legte.

Im August 1647 ereigneten sich so große Waffer-
güsse, daß die Donau sehr hoch anschwoll, und zu Wien
unbeschreiblichenSchaden verursachte. Der Wein
wurde in diesem Jahre durch Fröste verdorben.

Amä- Juli 1670 trat die Wien aus ihren Ufern
und setzte die daran liegenden Vorstädte und Dör¬
fer gänzlich unter Waffer. Die schönsten Küchen- und
Weingärten wurden verwüstet, viele Häuser riß sie
ein und eine große Menge Menschen kamen dabei
um ihr Leben.

Am ri . Juli 168g entstand Abends um acht
Uhr in Wien ein so starkes Donner- und Schauer¬
wetter, deßgleichen sich die ältesten Leute nicht erin¬
nern konnten, je erlebt zu haben. Es fielen Schlos¬
sen, welche faustgroß waren»und deren etliche über
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ein Pfund gewogen , wodurch den Feldern , Wein-

und andern Gärten ein sehr großer Schaden zuge-
sügt wurde.

Im 1 .1691 herrschte hier eine ansteckende Seu»
che. Vom ii . September bis 24 . December sind in

und vor der Stadt in 22 Häusern ^7 Personen er¬
kranket , von welchen 26 gestorben find . In die
Contumaz find 80 verschafft , in den Häusern aber

go contumazirende Personen eingesperrt worden.



Achtzehntes Jahrhundert.

d ! it dem Jahre 1700 nahm die Wiener politische
Zeitung ihren Anfang, welche damals das Wiener-
Diarium hieß, und noch bis jetzt besteht. Es wurde
der Heilthumstuhl bei St . Stephan weggebrochen
und man begann die jetzige St . Peterskirche in der
Stadt zu bauen, die aber erst»702 vollendet wurde.

Am 1. November 1700 war König Carl II-von
Spanien ohne männliche Erben gestorben. Kaiser
LeopoldI>, als das Haupt des zweiten österreichischen
Mannsstammes, hatte unstreitig die giltigsten Rechte
auf jene Erbfolge, und übertrug sie an seinen zwei¬
ten Prinzen Carl. Aber Ludwig XIV. erschlich durch
den bestochenen Cardinal Porto Carrero ein Testa¬
ment zu Gunsten eines französischen Prinzen, und
sandte sogleich Heere nach Spanien , nach Italien
und an den Rhein. Allen diesen mußte nun Kaiser Leo¬
poldI. ebenfalls Truppen entgegen stellen. Um die
Streitkräftc dieses Gegners zu schwächen, suchte Lud-
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wlg die Pforte neuerdings gegen Österreich in die

Waffen zu bringen, als aber dieselbe nicht in seine

Plane einging, hetzte er die noch nicht ganz beru¬
higten ungarischen Mißvergnügten neuerdings ge¬

gen ihren Landesherrn aus , schickte ihnen Geld,
Waffen und Officiece. An die Spitze derselben stellte

sich der Aufrührer Franz Ragoczi ; und da ihnen

LeopoldI. nur schwache Tuppencorps entgegen stellen
konnte, wurden sie bald so kühn, daß sie schon»70z

Streifzüge nach Österreich und bis an die Vorstädte
Wiens thaten , die sie zu plündern und anzuzün¬
den drohten.

Um diese neue Zerstörung zu verhüten, wurde
1704 die noch jetzt bestehende sogenannte Linie vom
rechten User der Donau ostwärts, rings um die Vor¬
städte, bis an das obere Ufer westwärts angelegt,
welches einen Umkreis von 708c» Klafter beträgt.
Diese Linie ist ein mit ausspringenden Winkeln ver-

sehcnener Erdwall , der vor sich einen zwölf Fuß
breiten und anderthalb Klafter tiefen gemauerten
Graben und eilf mit Zugbrücken versehene Eingänge

hat. Noch ehe diese Linie ganz hergestellt war , tha-
tcn die Rebellen einige Einfälle in die Vorstädte St.

Marx und Landstraße, tödteten mehrere Mensche»

und beraubten die Einwohner. Zum letzten Male
iS
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kamen sie am n . Juni , fanden aber die Linie schon
vollendet und wbhl besetzt, worauf sie wieder ab¬
zogen. Die auf diese Weise gesicherten Vorstädte , hat¬
ten seitdem sehr an Umfang zugenommen . Eine der
ersten neuen Anlagen war der Grund Lichtenthal.
Diese Vorstadt verdankt dem Fürsten Adam von Lich¬
tenstein sein Aufkommen , der auch 1694 das dortige
Bräuhaus erbaute . Aus dem zerstörten Dorfe Sie-
chenals entstand durch Johann Thury der noch nach
ihm benannte Grund . Der Himmelpfortgrund , den
Nonnen zur Himmelspforte angehörig , hieß früher
Sporkenbühel . Den großen Garten des Grafen Al-
than kaufte 1712 der Magistrat an sich, und verwen¬
dete denselben auf Baustellen . So entstand der Al-
thanische-Grund . Auch dieWähringer - undAlservor-
stadt wurden stark bebaut , und Markgraf Malaspina
legte 1690 Joseph I . zu Ehren die heute Josephstadt
au , deren grundherrliche Gerechtsame 1710 derMa-
gistrat an sich brachte. Im 1 . 1702 wurde derStro-
zi' sche-Grund von einem Grafen gleiches Namens und
fast zu gleicher Zeit der Grund Lerchenfeld bebaut»
so benannt , weil sich ehedem auf diesem Felde der
höchste Hof mit dem Lerchenfange zu unterhalten
pstegte. Die schon früher bestandene Vorstadt St.
Ulrich wurde mit den Gründen Neustift , Wendel-
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stadt , Neubau und Spitalberg vermehrt. Letztge¬
dachter Grund liegt auf einem Berge und ist dem
Bürgerspital unterthänig , daher sein Name. Eben
so vermehrte sich auch auf der Lcimgrube, Windmühl
und zu Mariahilf die Zahl der Häuser sehr bedeutend;
so wie auch die Gründe Gumpendvrf, Hundsthurm,
Margarethen , Nicolsdorf , Matzleinßdorf, Wieden,
Landstraße, Erdberg , die Weißgärber-Vorstadt, die
Jägeczeile , Leopoldstadt und Roßau nach der zwei¬
ten türkischen Belagerung bald wieder emporblühten.

Der spanische Erbfolgekrieg verursachte dem
kaiserlichen Hofe ungeheure Kosten. Um einen Theil
derselben leichter aufzubringen, wurde in eben die¬
sem Jahre 1704 die Wiener-Bank angelegr. Da die
Stadt Wien, und in der Folge auch die Landschaft,
fünf vom Hundert an Zinsen, und die Zurückzahlung
der Capitalien verbürgte, so erhielt diese Bank schnell
so viel Credit, daß sie im März 170S schon drei Mil¬
lionen Reichsthaler zu den Kriegskosten vorschicßen,
und alle fälligen Interessen bezahlen konnte.

Im darauf folgenden Jahre wurde sie gänzlich
dem Wiener - Stadtmagistrate übertragen, und er¬
hielt daher die Benennung Stadt -Wiener-Bank.

Im I . 1706 am 5. Mai starb Kaiser Leopold!.
Ihm folgte in der Regierung sein älterer Prinz,
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Kaiser Joseph I. Das Erste , was derselbe für Wie»
that , um echten Kunstsinn zu wecken und zu verbrei¬
ten , war die schon unter seinem Vater vorbereitete
Errichtung der Akademie der bildenden Künste, na¬
mentlich der Malerei , Bildhauerei , Kupferstecherei
und Baukunst , so wie diese Akademie mit einigen
Veränderungen noch jetzt besteht.

Im I . 1706 wurde aus dem Wiener - Bürger-
spitalsfonde das weitläufige Spital zu St . Marx , und
-70g das Kloster dec Elisabethiner -Nounen » zur Ver¬
pflegung armer kranker Weibspersonen , auf der Land,
straße errichtet . Die Nonnen kamen aus einem solchen
schon bestehenden Kloster in Grätz . In Matzleinstorf
aber entstand die Kirche zu St . Florian.

Im I . 1711 goß der k. k. Stückgießer Johann
Achamer die große Glocke bei St . Stephan » wozu
der Kaiser die i 68Z von den Türken eroberten Ka¬

nonen gab . Sie hat 19,440 fl. gekostet , und wiegt
402 Zentner.

In eben diesem Jahre , am 17. April , starb an
den Pocken Kaiser Joseph I- , ein Monarch , von des¬
sen längerer Regierung viel Gutes und Großes zu
hoffen stand . Er war persönlich tapfer , thätig , ge¬
bildeten Geistes und weit über die meisten seiner
Zeitgenossen aufgeklärt.
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Sein natürlicher Erbe und Nachfolger war sein
jüngerer Bruder Carl , der noch in Spanien um
die Krone jenes Reichs gegen seinen Mitwerber Phi¬
lipp von Anjou kämpfte . Auf die Nachricht von Jo¬
sephs I . Tode eilte er sogleich nach Deutschland zurück,
wurde am 22 . December in Frankfurt zum römischen
Kaiser gekrönt , und langte am 26. Jänner 1712 in
Wien an . Sein erstes Werk , das er hier vollbrachte,
war die Grundsteinlegung zur Kirche im Lichtenthal.

Sogleich mit Anfang des Jahres 171Z, in wel¬
chem auch in dem Armenhaus « der Alservorstadt das
Versatzamt entstand , wurde Wien von jener schreck¬
lichen Landplage , der Pest , überfallen . Dieses Übel
war aus der Türkei nach Ungarn gekommen , und
wurde durch eine Einzige arme Weibsperson nach der
Hauptstadt gebracht . ES wütete vorzüglich in den
Vorstädten , verschonte aber auch die Stadt nicht,
und verbreitete sich sogar über alle benachbarten Ort¬
schaften. Nebst öffentlichen Andachtsübungen ge¬
brauchte man dieß Mal auch mehr menschliche-Vor-
sichts- und Rettungsmittel , als in den vorigen Zei¬
ten, und die Seuche wurde weniger verderbend . Auch
blieb der Kaiser fortwährend in Wien . Er ging am
22. October im feierlichen Zuge nach St . Stephan»
kniete dort vor dem Hochaltäre nieder , und that ein



feierliches Gelübde , daß er zur Ehre Gottes und

zur Abwendung der Pest dem heil . Carl Borromäus

eine Kirche erbauen wolle.

Mit dem Eintritt der kälteren Jahreszeit ließ

die Seuche nach , verschwand aber erst im Februar

171 ^ gänzlich . Der an diesem Übel in der Stadt

und den Vorstädten Dahingerafften zählte man 8644.

Dieß war die letzte Pest in Wien ; die seit jener Zeit

errichteten Cordons und Sanitäts -Anstalten an der

türkischen Grenze haben bewirkt , daß dieses furcht¬

bare Übel nur äußerst selten und nur noch wenige

Grenzörter ergriffen hat.

Seinem gethanen Gelübde getreu , legte Carl Vl.

am 3 . Februar 1716 den Grundstein zur Carls -Kir¬

che, welche von Fischer von Erlach schnell erbaut

und die schönste von Wien wurde.

Kaiser Josephs I . Witwe , Amalia , stiftete im I-

»717 das Kloster der Salesianerinen am Rennweg,

welche noch jetzt sich mit der Erziehung adelicher

Töchter beschäftigen.

Im 1 .1718 legte der Kaiser die erste Ingenieur-

Akademie hier an , damit in Zukunft Eingeborne des

Landes die mit dieser Wissenschaft verbundenen Mili¬

tärdienste verrichten könnten . Aus Mangel an sol¬

chen mußte man zwei Italiener zu Lehrern ausstcllen.
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Es gehört zur Charakteristik jener Zeit , daß

damals die Handwerksbursche Degen trugen . Dieß

veranlaßte , bei der plumpen Rohheit und besonders

bei ihren Trinkgelagen in Wirthshäusern immerwäh-

' rcnden Unfug und wilde Raufhändel , wodurch sie

die Ruhe und Sicherheit der Stadt störten , die Vor¬

übergehenden oder Zusehende » nicht selten verwun¬

deten , ja wohl gar tödteten . Es wurde ihnen also

in diesem Jahre sammt und sonders das Degentra¬

gen durch ein öffentliches Manifest verboten.

Im I . 172 » erbauten die niederösterreichischen

Stände auf ihre Kosten die in der Leopoldstadt be¬

findliche Caserne für ein Regiment Reiterei , von

welchem dann mehrere Pickete zwischen der Stadt

und den Vorstädten zur Handhabung der öffentlichen

Sicherheit aufgestellt wurden . Im ncmlichen Jahre

wurde auch die jetzige St . Ulrichs - Pfarrkirche von

dem Schotten -Abte Carl Fezer erbauet , und am 2.

August 1722 von dem Monarchen das spanische Spi¬

tal errichtet . Auch entstand in diesem Jahre durch

Claudius du Marquer die Porzellan - Fabrik in der

Nassau.
Kaiser Carl Vl . hatte schon seit einiger Zeit den

Wunsch gehegt , endlich auch förmlich in Rom an¬

gesucht , das Bisthum Wien zu einem Erzbisthmu
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zu erheben, was ihm auch Papst Jnnocenz XIII.
gerne bewilligte. Am 24. Februar 172Z hielt, nach
überschicktem Pallium, der neue Erzbischof Sigmund
Kolonitsch seinen feierlichen Einzug in die nunmeh¬
rige Metropolitankirche zu St . Stephan.

In eben diesem Jahre wurde auch das kaiserlich«
Hofstallgebäude auf der Laimgrube vollendet, und man
fing an, der durch die Türken fast zerstörten Pfarrkirche
in der Leopoldstadt ihre jetzige Gestalt zu geben.

Am 11. Mai 1727 wurden die Armen ins neue
St . Johannesspitalgebäude auf der Landstraße feier¬
lich eingeführt.

Da die politische Lage von Europa jetzt hoffen
ließ, daß die öffentliche Ruhe von Dauer sein wür¬
de, so benützte der Kaiser diese Umstände, um seine
Residenzstadt durch mancherlei ansehnliche Gebäude
zu verschönern. So hatte er angefangen eine neue
Hof-Bibliothek zu erbauen, welche Zierde Wiens von
dem Hofbaumeister Fischer von Erlach entworfen
und 1726 vollendet wurde. Im Jahre 1728 wurde
das nicht minder schöne Gebäude der Reichskanzellei»
welches Statuen von der Meisterhand des Hofbild-
Hauers Lorenz Matielli zieren, angesangen und 172g
die prächtige kaiserliche Reitschule. Letztere wurde
i7SS vollendet.



Im I . 1729 begann man auch die Arbeit zur
Herstellung der jetzigen Säule auf dem Hohen-
markt , die Vermälung Mariens mit St . Joseph vor¬
stellend; 1721 wurde das schöne bürgerliche Zeug¬
haus angefangen, und 17Z2 wurden die beiden von
Matielli verfertigten Springbrunnen auf dem Hof
errichtet, und die Caserne auf dem Getreidemarkt
erbauet.

Eine höchst preiswürdige Verfügung geschah
noch in eben diesem Jahre . Bis jetzt wurden noch
immer Todte auf dem St . Stephanskirchhofe, also
beinahe im Mittelpunkt der Stadt , begraben. Dieser
schädliche Gebrauch wurde jetzt abgeschafft, und für
die Verstorbenen dieser Pfarre ein Kirchhof vor dem
Schottenthore neben der Schießstätte angebracht.
Zur Erweiterung der Straßen brach man auch um
diese Zeit das uralte Pfeilerthor und den Kroten-
thurm im Auwinkel ab.

Am 12. Februar 1726 wurde die ältere k. k.
Prinzessin, Maria Theresia, mit dem Herzog von Loth¬
ringen, Franz Stephan , vermält. Am 2r . April starb
der berühmte Prinz Eugen von Savoyen , dem Wien
sein prächtiges Belvedere am Rennweg, und in der
Himmelpfortgasseeinen geschmackvollen Pallast , das
jetzige Münzamt , verdankt.
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Am sö. October 1737 wurde die jetzt vollendete
Carlskirche, und am 6. September 1739 die Schwarz¬
spanierkirche in der Alservorstadt eingeweiht.

Am ä. November 1739 wurde der Springbrun¬
nen auf dem Neuenmarkt, mit den schönen Statuen
Raphael Donners geziert, zum ersten Mal eröffnet.

In der Nacht vom 19. auf den 20. October
»740 starb Kaiser Carl VI. , der letzte männliche Spros¬
se des erlauchten Habsburgischen Hauses. In Ge¬
mäßheit der von Carl errichteten sogenannten Prag-
matischen-Sanction , trat seine älteste Prinzessin, Ma¬
ria Theresia, sogleich die Regierung sämmtlicher öster¬
reichischen Erbstaaten an. Sie nahm am 22. Novem¬
ber die Huldigung der niederösterreichischen Stände
an und gebar am i 3. März 176» den Erbprinzen
Joseph.

Jetzt gab ein großer Theil von Europa das böse
Beispiel einer schreienden Treulosigkeit gegen die er¬
lauchte Tochter Habsburgs.

Frankreich wärmte seine alte Lieblingsthorheit,
die VernichtungÖsterreichs, wieder auf , und suchte
durch niedrige Ränke sich Bundesgenossenzu seinem
Plane . Beinahe ganz Europa hatte die pragmatische
Sanction nicht bloß angenommen, sondern sogar
verbürgt. Statt dieser Pflicht der Ehre und des
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Rechts treu zu bleiben,verstummten die meisten Bür¬
gen und andre rüsteten sich zur offenen Fehde. Unter
der Larve eines Bundesgenossen Daierns, sandte der
französische Hof eilig ein Heer nach Deutschland,
das sich mit einem kleinen Corps Daiern vereinigte,
Oberösterreich überschwemmte, und Wien selbst
bedrohte.

Man machte also in dieser Hauptstadt eilig die
»öthigen VertheidigungSanstalten, und Maria The¬
resia ging im September zum Landtage nach Preß-
burg. Mit schönem Patriotismus trugen alle Clas-
sen von Einwohnern das Ihrige zur Sicherstellung
Wiens bei, und viele Tausende bewaffneten sich fsir
ihre geliebte Landesmutter. Plötzlich gaben jedoch
die Feinde ihre Absichten gegen Wien auf, und zo¬
gen nach Böhmen.

Maria Theresia kam am n . December wieder
aus Preßburg zurück. Sie trat beim Stubenthor in
den bedeckten Weg, und umkreiffte in demselben die
ganze Stadt , wobei sie sowohl die guten Vertheidi-
gungsanstalten, als die rings herum aufgestellten
Corps der Dertheidiger mit innigstem Wohlgefallen
besah, und dann ruhig wieder in ihre Burg einzog.

Schon 174! war Oberösterreich und Böhmen
gänzlich wieder von den Feinden befreit worden, und



die tapfer» Heere Theresiens dränge» allenthalben
siegreich vorwärts . Die Königin feierte diese Siege
am 2. Jänner 174Z auf eine ihr Geschlecht verherrli¬
chende, ganz neue, besonders glänzende Art, durch ein
prächtiges Frauen - Carousel. Es bestand aus acht
reitenden, und acht in schönen Phaetons fahrenden
Quadrillen . Die Damen waren alle in Amazonen-
Anzug, und Maria Theresia selbst zu Pferde führte
die erste reitende Quadrille . Die Amazonen mach¬
ten die gewöhnlichen Carousel-Übungen mit Lanze,
Pistolen und Degen, und zum Schluffe wurden von
sieben männlichen Kampfrichtern die Preise ausge-
theilt , welche in kostbaren und künstlich gearbeite¬
ten Putzstücken und Tischgeräthebestanden.

Im Frühjahr ging die Königin zur Krönung
nach Prag und zur Huldigung nach Linz; im Sep¬
tember »745 zur Krönung ihres Gemals nach Frank¬
furt am Main , von woher Sie dann am 27. Ok¬
tober mit ihm , als Kaiserin, zu Wasser in Wien
anlangte, und unter allgemeinem Jubel den Einzug
in ihre Residenz hielt.

In eben diesem Jahre stiftete Graf Johann Ja¬
cob von Löwenburg das unter Leitung der Piaristen
noch jetzt bestehende Löwenburgische-Collegium in der
Josephstadt, ein ErziehungShaus für die adelige Ju-
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gend . Die Kaiserin Königin legte das Waisenhaus

am Rennweg an , ließ das Schloß Ebersdorf zu ei.

nem großen Armenhaus einrichten , und verwandelte

17 ^6 den bisherigen kaiserlichen Sommerpallast auf

der Wieden , die Favorite genannt , unter dem Na¬

me » «Theresianum " in ein Erziehungshaus für adelige

Jünglinge aus allen Provinzen ihrer Monarchie.

Der Magistrat erbaute in diesem Jahre die große

Salzgries -Caserne.

Im I . »748 ließ die Kaiserin bei den Capuzi-

nern in der Stadt eine neue Gruft oder Begräb-

niß -Capelle für ihre Familie Herstellen.

Im 1 .1749 stiftete und erbaute die Witwe des

Herzoges Emanuel von Savoyen , geborne Fürstin

Theresia Anna Felicitas von Lichtenstein » in der

Vorstadt Laimgrube , eine Akademie zur Erziehung

adeliger Jünglinge , welche das Savoysche - oderEma-

nuelische -Stift genannt wurde . Diese Stiftung ist

jedoch in derFolge mit dem Theresianum vereiniget,

und das Gebäude zur heutigen Ingenieur -Akademie

verwendet worden.

Auch ist in diesem Jahre von dem Wienerschen

Magistrat die Caserne auf dem Getreidemarkt er¬

baut , und dafür die Stadt von militärischen Ein¬

quartierungen befreit worden . Und da man zur nach-

Pezzl 's Ehronik . ag
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drücklicheren Handhabung der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit für nöthig befand, die Besatzung
von Wien zu vermehren, so wurde 175» die Caserne
in der Alsergaffe erbaut, in der Folge aber noch ver-
größert.

Da der Hang zu Glücksspielen, eint bei den min¬
der gebildeten Menschenrassen sehr tief eingewur¬
zelte Schwachheit ist, und gewinnsüchtige Leute ihre
Mitmenschen durch Pcivat-Lotterien und Anregun¬
gen zum Einsatz in ausländischen um vieles Geld
brachten: so ließ sich die Kaiserin bewegen, 17S1
die gewöhnliche noch jetzt bestehendeZahlen-Lvtterie,
oder das ll-otto üi Lenov», in Wien einzttführen,
verbot aber aufs Schärfste alle anderen Lotterien, so
wie auch das Einsetzen in solche außer Landes. Der
Unternehmer hieß Octavio Cataldi.

Die Lehranstalten waren bisher in Österreich,
so wie im ganzen katholischen Deutschland, sehr
mangelhaft gewesen. Der Leibarzt der Kaiserin, Ger¬
hard van Swieten, ließ cs sich endlich angelegen sein,
das Studienwesen auf einen besseren Fuß zu sehen.
Nach seinem Plane genehmigte Maria Theresia die
Verbesserung und Vermehrung der Lehrstühle bei det
Rechtswissenschaft, der Arzneikunde, bei der Philo¬
sophie und den dazu gehörigen Wissenschaftszweigen;
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auch die unteren Schulen erhielten eine etwas bes¬

sere Einrichtung . Diese Studien - Reform krönte die

Kaiserin noch dadurch , daß sie das gegenwärtige

Universitäts - Gebäude 1754 neu herstellte , und zu

öffentlichen Vorlesungen aus allen Fächern bequem

einrichten ließ , auch den botanischen Garten anlegte.

In eben diesem Jahre wurde noch eine Mili¬

tär - Akademie für Söhne des Adels , der Officiere

und Beamten die sich dem Kriegsstande widmen woll¬

ten , gestiftet ; die Zahl der Zöglinge ward auf roc>

bestimmt . Dieß ist die , mit einigen Veränderun¬

gen noch jetzt fortdauernde Ingenieur - und Cadet-

ten - Schule auf der Laimgrube.
Noch wurde in diesem Jahre die schöne Böh¬

misch- Österreichische Kanzlei , jetzt die vereinigte

Hvsstelle genannt , in der Wipplingerstcaße erbaut.

Endlich ließ Maria Theresia in diesem Jahre

auch die bei St . Stephan befindliche alte Gruft der

österreichischen Herzoge erweitern und verschönern,

und die dort Vorgefundenen Leichen in neue Särge

übersetzen ; die Piaristen aber erbauten sich auf der

Wieden zu Ehren der heiligen Thekla eine Kirche

und ein Collegium.

Im Jahre 1755 ist die Sternwarte an der hie¬

sigen Universität errichtet , und bei derselben der



berühmte Jesuite , Maximilian Hell , als Astronom
angestellt worden . Auch fällt das Dasein der Kai¬
serspitalskirche zum heiligen Kreuz am Rennweg in
dieses Jahr , welches Spital jedoch Joseph H - 178z
aufhob , und zu anderen Zwecken benützte.

Im Jahre 1768 am 7. März , wurde die erste
Austheilung der Großkreuze des neugestisteten The-
resten - Ordens gefeiert.

Am 6. Oktober 1760 hielt die erste Braut des
Erbprinzen Joseph , Jsabella von Parma , ihren
feierlichen Einzug in Wien , wobei auch die vor kur¬
zem ganz neu errichtete Ungarische Adeliche Leib¬
garde zum ersten Mal in Gala - Uniform paradirte.

Im Jahre 176Z ließ Maria Theresia dasBild-
niß des Baron van Swieten im medicinischen Hör¬
saale der Universität aufstellen , und errichtete den
neuen Lehrstuhl für die Polizei - und Kamera ! - Wis¬
senschaften.

Auch wurde in diesem Jahre das , zwei Jahre
früher abgebrannte und nun neu erbaute , Theater
am Kärntnerthor wieder eröffnet.

Nachdem der Erb - und Kronprinz Joseph zu
Anfang des Jahres 1764 in Frankfurt zum römi.
scheu König erwählt und gekrönt worden , wur¬
de dieses Ereigniß in Wien am 9. April mit einen.
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feierlichen Einzug in die Stadt , einem 1> Venn
bei St . Stephan , und Tafel bei Hofe gefeiert.
Wenige Tage nachher erneuerte die Kaiserin den

I alten ungarischen St . Stephans - Orden , hielt am
^ S. Mai das erste Ordenscapitel , und theilte die
8 Insignien desselben aus.
I Am 29. Jänner 176b war der feierliche Einzug
s der zweiten Braut des römischen Königs Joseph,
j Maria Josepha von Baiern , mit großer Pracht,
! und Tags darauf stattete die Kaiserin fünf und
s zwanzig Paar Brautleute bürgerlichen Standes aus
I den Vorstädten, welche bei St . Stephan getraut

wurden, jedes mit 200 fl. aus.
Zu Ende Juli war der größte Theil der kai¬

serlichen Familie nach Jnspruck gegangen, um da¬
selbst die Vermälung des zweiten Erzherzogs und
Großherzogs von Toskana , Leopold, mit der spa-

^ Nischen Prinzessin Maria Ludovica zu feiern, wel¬
che am 5. August vollzogen ward. Am 28. August
starb Kaiser Franz plötzlich daselbst an einen Schlag¬
fluß. Am r8 . langte sein Leichnam zu Wasser in Wien

> an , und am 6. September kam die Kaiserin Mut¬
ter mit dem nunmehrigen Kaiser Joseph II . in ihre
Residenz zurück.

! In eben diesem Jahre wurde das durch die

»
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Sorgfalt des Kaisers Franz gesammelte und geord¬
net « k. k. Münz -Cabinct errichtet und geöffnet.

Das Jahr 1766 wurde dem Publicum von
Wien dadurch merkwürdig , daß sein dermaliger
Lieblings - Spatzierplah , der Prater , welcher bis¬
her nur dem Hose und dem hohen Adel offen stand, auf
Veranstaltung des Kaisers Joseph H . dem gesammten
Publicum für immer geöffnet ward.

Im nemlichen Jahre begann man den Bau der
Pfarrkirche zu Gumpendorf.

Im Jahre 1767 , während des Monats Mai,
wurde Maria Theresia in ihrem fünfzigsten Lebens¬
jahre von den Pocken befallen . Die Bestürzung über
die der geliebten Monarchin drohenden Gefahr , war
im ganzen Lande und besonders in Wien unbe¬
schreiblich. Alle Kirchen füllten sich unausgesetzt mit
Andächtigen , welche vom Himmel der Landesmut¬
ter Genesung erflehten . Endlich erfolgte sie , diese
Genesung ; darum wurden am iä - Juni bei St.
Stephan und dann in mehreren Kirchen Dankfeste
gehalten , zu welchen alle Classen von Einwohnern
sich drängten . Am sr . Juli zog Maria Theresia
selbst, in Begleitung ihrer ganzen Familie , des Ho¬
fes , und im feierlichsten Staate , wie im Triumph
unter dem Fceudenruf ihres Volkes nach St . Ste-
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phan , um ihr Daukgebet darzubcingen ; und man
warf unter das Volk eigene , auf diese freudige
Begebenheit , geprägte Denkmünzen aus.

Noch wurde in diesem Jahrs das schöne Ge¬
bäude derungarischenKanzlei , in der großenSchen-
kenstraße und die päpstliche Nunziatur am Hofe neu
hergestellt.

Die schon von Kaiser Joseph I . gestiftete Aka¬
demie der bildenden Künste , hatte um diese Zeit
einige Erweiterung erhalten.

Im Jahre »766 war eine Zeichnungs - und Ku¬
pferstecher - Schule , und 1767 eine Bossir - und
Graveur - Schule angelegt , und derselben einver¬
leibt worden . 1768 übernahm der Hof - und Staats¬
kanzler , Fürst Wenzel von Kaunitz , das Protcctorat
derselben , begab sich am 22. Jänner persönlich da¬
hin , überreichte dem Direktor Schmutzer das Di¬
plom über die von der Kaiserin der Akademie ertheil-
ten Statuten und Freiheiten , und ließ in seiner
Gegenwart die erste Preisvertheilung vornehmen,
welche seitdem regelmäßig in den bestimmten Zeit¬
terminen abgehalten wird.

Am 21. März desselben Jahres legte Kaiser Jo¬
seph II . den Grundstein zur damaligen Waisenhaus-
kirche am Rennweg . Der Bau wurde so thätig be-
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trieben , daß die Kirche schon am 7. December ein¬

geweiht werden konnte , bei welcher Feierlichkeit der

merkwürdige Umstand eintraf , daß das schon da¬

mals berühmte Musikgenie Wolfgang Mozart , jetzt

noch ein Knabe von zwölf Jahren , die Musik zum

Hochamte componirt hatte , daß dieselbe von den

Waisenknaben exequirt , und von dem zwölfjähri¬

gen Kompositeur mit größter Richtigkeit dirigirt
werden konnte.

Auch wurde in diesem Jahre das Gebäude der

geheimen Hof - und Staatskanzlei , am Ende der

Schauflergasse gegen die Burg , so hergestellt wie sie

noch jetzt besteht.
Im Jahre 1769 wurde von Kaiser Joseph die

noch jetzt bestehende Thierarznei - Schule mit dem

dazu gehörigen Spitale gegründet.
Der Platz von der kaiserlichen Bibliothek war

bis jetzt durch eine alte Mauer verunstaltet , welche

die ganze Länge desselben von der Augustinerkirche

bis zur Reitschule versperrte . Kaiser Joseph ließ in

diesem Jahre jene Mauer niederreißcn , und ver¬

zierte mit diesem schönen Platze die Stadt , welche

ihn zum Andenken dafür den Josephsplatz nennt.

Der freie Raum zwischen der Stadt und de»

Vorstädten , oder der sogenannten Glacis , war bis



jetzt ein wüster , unsauberer , mit Unrath und
Schlamm bedeckter Platz , ohne Fahrwege und Fuß¬
steige , unbequem und unsicher zu durchwandeln.
Kaiser Joseph , der schon jetzt aus öffentliche Bequem¬
lichkeiten allenthalben dachte , schuf 1770 diesen Gla¬
cis völlig um . Er ließ rings um die ganze Stadt
erhöhte Fahrstraßen für die Fuhrwerke aller Art,
und von jedem Stadtthore zum anderen , so wie in
alle Vorstädte eigene Wege für die Fußgeher anle-
gen , wodurch der ganze Glacis zu einem schönen
Wiesengrunde umgeschaffen , und die Gemeinschaft
zwischen Stadt und Vorstädten allgemein erleichtert
wurde.

In demselben Jahre wurde die Real - Akade¬
mie angelegt , eine Unterrichtsanstalt für Jünglin¬
ge , die sich dem Handelsstande widmen wollten;
welcher Unterricht aber in der Folge aus mehrere
Gewerbszweige ausgedehnt worden ist , bis endlich
dieses Institut 1816 der polytechnischen Schule ein¬
verleibt wurde.

Nachdem Maria Theresia bereits vor vielen
Jahren die Vervollkommnung der hiesigen Universität
und der Gymnasien angeordnet hatte ; so veranstal¬
tete sie jetzt auch die sehr nöthig gewordene Verbes¬
serung der unteren öffentlichen Volksschulen : zu die-
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sein Zwecke stiftete sie 177» hier die erste Normal¬
schule oder Musterschule, unter der Direction des
Joseph Meßmer. Es wurde eine neue, der Jugend
faßlichere, Lehcart eingeführt, und zur Aufrechthal¬
tung derselben neue Schulbücher verfaßt , auch Vor¬
lesungen für die Lehrer der Normalschulen eröffnet,
und somit eine gleichförmige Unterrichts-Methode in
allen deutschen Provinze» hergestellt.

Den Plan und die Bücher für die Normal¬
schule verfaßte der , um die öffentliche Erziehung
hochverdiente, Prälat von Sagan , Ignaz Felbiger.
Die Kaiserin hatte sich denselben für mehrere Jahre
vom König Friedrich II . von Preußen zu diesem wich¬
tigen Geschäfte ausgebeten.

Am 28. April 1771 wurde die neuerbaute Kir¬
che in dem Versorgungshause zu Margareten , der
Sonnenhof genannt, von dem Cardinal Migazzi
cingeweiht.

Im nächst folgenden Jahre ist in Wien von
einem Herrn Johann Schotten van Bergestraten
die kleine Post errichtet worden , nach dem Beispiele
ähnlicher in London und Paris bestehender Anstal¬
ten , und welche für die Stadt und weitläufigen
Vorstädte allerdings viele Bequemlichkeit verschaffet.
Diese kleine Post wurde in der Folge von Kaiser
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Joseph H . dem Privat -Eigenthümer abgekauft , und

mit der großen Briefpost vereiniget.
Die milde Regierung Maria Therestens , und

die höchst Mäßigen Preise der Lebensbedürfnisse, zo¬

gen allmählig stets mehrere Menschen nach Wien.

Die Vorstädte wurden durch neue Anbaue vergrö¬
ßert , und in der Stadt selbst die Häuser hie und

da vermehrt und verschönert . So wurde 1772 das

große Trattnerische Haus erbaut , und zwar haupt¬

sächlich auf dem Grunde des Freisingerhofes . Die¬

ser Hof war darum einiger Maßen merkwürdig , weil

er im zwölften Jahrhunderte von dem Bischof Otto

von Freisingen angelegt worden , welcher ein Bru¬

der des österreichischen Herzoges Heinrich Jasomir-

gott gewesen , und unter dem Namen Otto von

Freisingen (Otto kUsiogensis ) eine Chronik seiner
Zeit geschrieben hat , welche unter die schätzbarsten

historischen Urkunden des Mittelalters gehört . Bei

Grabung des Grundes zu diesem Gebäude » welches

Peter Mollner aufführte , und Tobias Kögler mit

schönen Statuen zierte , fand man einige römische

Alterthümer und besonders römische Ziegelsteine mit
dem Namen Vindobona bezeichnet.

In demselben Jahre wurde der Jesuiten - Or¬

den aufgehoben , und das seit längerer Zeit ange-
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fangene Gebäude der Hauptmaut vollendet . Man
hatte zu größerer Bequemlichkeit eine eigene Brücke
vom Glacis über den Stadtgraben zu diesem Ge¬
bäudeangelegt , damit durch die großen Güterwagen
die Passage an den übrigen Stadtthoren nicht so
häufig gehindert werde.

Kaiser Joseph H . ließ es sich angelegen sein, die
deutsche Sprache und den guten Geschmack auf alle
Arten in Aufnahme zu bringen . Als ein wirksames
Mittel zu diesem Zwecke, betrachtete er die Schau¬
bühne . Seit Kaiser Franzens Tod war das hiesige
Hoftheater an mancherlei Pächter überlassen , aber
dadurch eben nicht verbessert worden . Also übernahm
jetzt Joseph das Theater auf eigene Rechnung ; ließ
aus ganz Deutschland gute Schauspieler hieher be¬
rufen , machte für die Theaterdichter vortheilhaft«
Bedingungen ; verschönerte die Bühne und Garde¬
robe , ließ lauter regelmäßige gute Schauspiele bloß
in deutscher Sprache aufführen , und gab dieser
Bühne zum ersten Male den Namen »National-
Theater ."
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1 7 7 5 .

Der Prater war schon vor einigen Jahren zum

Vergnügen des Publikums geöffnet worden ; am

5o. April wird auf des Kaisers Veranstaltung jetzt

auch die sogenannte alte Favorite , von nun an der

Augarten genannt , für das Publicum auf immer

geöffnet. Eine ungeheure Menge Menschen aus al¬

len Ständen strömt dahin , und durchwandelt die

beschattenden Alleen , liebliche Musik ertönt in den

Gärtensälen , und mit einbrechender Nacht ergötzt

auf der angrenzenden Wiese die Zuschauer ein schö¬

nes Feuerwerk Girandolini 's , womit dieser Ein¬

weihungstag des Augartens beschießen wird . In der

Folge ließ Kaiser Joseph H . die von ihm selbst ange¬

gebene Aufschrift über den Eingang setzen: »Allen

Menschen gewidmeter Erlustigungsort von ihrem

Schätzer ." — Da später dieser Monarch den Au¬

garten zu seinen gewöhnlichen Sommer - Aufenthalt

gewählt hatte , so blieb während seiner Regierung

der Augarten der Lieblingsplatz der Wiener.

Zur Handhabung der Ruhe und Sicherheit von

Wien , wird die noch bestehende Polizeiwache errich¬

tet , weil bei der bisher bestandenen Rumorwache

mancherlei Gebrechen eingeschlichen waren.
20
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Die große und prächtige Gemälde- Sammlung
des Hofes , oder die Bildergallerie , wird in das
ehemalige Prinz Eugenische Lustschloß Belvedere
übersetzt, neu geordnet, und dem Besuch des Pu-
blicums geöffnet.

Das Jesuiten - Collegium am Hofe, wird dem
Hofkriegsrathe eingeräumt , die Real - Akademie
wird in das Collegium bei St . Anna übersetzt, und
das Convict bei St . Barbara am Dominikaner¬
platze, der griechisch- unirten Geistlichkeit übergeben.

1776.

Gegen Ende März brach man den rothen Thurm
sammt dem darunter befindlichen Stadtthor ab, um
die Durchfahrt zu erweitern.

Mit Anfang des OctoberS wurde zum ersten
Mal der ganze Glacis rings um die Stadt aussolche
Art beleuchtet, daß von den Stadtthoren die Fahrwege
bis zum Eingang der Hauptstraßen in den Vor¬
städten, ferner die große, im Zirkel um die Stadt,
laufende Fahrstraße, und sämmtliche von der Stadt
nach den Vorstädten führenden Fußwege, mit öf¬
fentlichen Laternen besetzt wurden, eine Anstalt, wel-
che ungemein zur Sicherheit und Bequemlichkeit
des Publicums beitrug.
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1 7 7 7-
Der Kunst- und LustfeuerwerkerStuwer , er¬

hält dek noch jetzt im Prater bestehenden Feuer¬
werksplatz sammt einem Privilegium , seine Feuer¬
werke zur Unterhaltung des Publicums zu geben,
und gibt sein erstes am aö. Mai.

1 7 7 6 .
DieThierarzneischule und das Thierspital werden

in den ehemals den Jesuiten angehörigen Garten in
der Rabengasse übersetzt, und der Unterricht über
die Thierkrankheiten und Heilmittel der Pferde , des
Horn- und Wollviehes für Jederman freigegeben.

Man fängt jetzt an die vorzüglicherenGassen
der Stadt zu beiden Seiten mit würfelförmig ge¬
hauenen Granitsteinen zu pflastern.

1 7 7 9-
Kaiser Joseph H-, welcher zu Paris dieTaubstum-

men-Schule des Abbe de l'Epe'e besucht hatte, schickt
den Weltpriester Johann Friedrich Stärk dahin, um
sich die Lehrart desselben eigen zu machen. Nach
Storks Zurückkunft wird jetzt das Taubstummen-
Jnstitut zuerst im Bürgerspitale eröffnet, wo sechs
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Knaben und sechs Mädchen unentgeldlichunterrich¬
tet und verpflegt werden)

Am »6. Juni , einem Samstag , gegen neun
Uhr Morgens , springt das unweit der Nußdorfer-
Linie gestandene Pulvermagazin , durch einen unbe¬
kannt gebliebenen Zufall, in die Luft. Die Explosion
war sehr heftig, zerstörte die nächsten Häuser und
Gärten , die Dächer , Fenster und Thüren der be¬
nachbarten Vorstädte und Dörfer , auch eines Theils
der Stadt , und verwundete oder tödtete bei fünfzig
Menschen.

1780.

Im Frühjahr « wurde das Magistratsgebäude
gegen den Hohenmarkt zu vergrößert und verlängert,
indem das daranstoßende St - Salvator -ZinshauS
zugebaut wurde, und erhielt nun seine jetzige Form,

Mit 1. Juni wird in Wien eine Tranksteuer
eingesührt, eine an sich geringe Abgabe, welche aber
einen sehr widerlichen Eindruck auf das Publicum
machte, und die einzige Maßregel war , welche der
ununterbrochenen Anhänglichkeit des Volkes für seine
Monarchin Maria Theresia einigen Abbruch that.

Diese Monarchin wird in der Hälfte des No¬
vembers von einem Brustkartharre befallen, welcher
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sich bald so sehr verschlimmerte , daß sie am 29.
Abends gegen neun Uhr in den Armen ihres Soh¬
nes stirbt , in dem Alter von drei und sechzig Jah¬
ren und sechs Monaten , nach dem sie vierzig Jahre
regiert hatte . Sie wurde am Z. December in der
kaiserlichen Gruft bei den Capuzinern neben ihrem
Gemale in dem Sarge beigeseHt, welchen sie sich selbst
schon vor vielen Jahren hatte errichten lassen.

Maria Theresia war unstreitig eine der größ¬
ten Frauen aller Zeiten und aller Nationen . Ihre
großen Thaten umständlich zu beschreiben, gehört der
Geschichte an . Doch gehört eine wesentliche Übersicht
derselben auch in die Chronik von Wien.

Diese Monarchin errichtete den Staatsrath für
die inländischen Geschäfte ; sie ließ das erste Urba-
rium über ihre deutschen Provinzen zu Stande brin¬
gen ; sie verminderte die übertriebenen Frohndienste
ihrer Unterthanen ; sie hob die Tortur , die Hepen-
processe, und die Inquisition auf ; sie unterstützte
den Ackerbau , die Schafzucht , die Seidenpflege , die
Bienenzucht ; sie siedelte viele tausend fremde Co-
lvnisten in ihren Provinzen an . — Sie ließ Canäle
graben , Straßen anlegen , Flüsse schiffbar machen;
errichtete Fabriken , Jahrmärkte , Stuttereien ; schränk¬
te Aufwand , Spiel und die Verschleppung des Gel-
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des ein. Sie baute mehrere Städte , und neue Dör¬
fer zu Hunderten . Sie errichtete die Normal -Schu¬
len, Schulen für Soldatenkinder , Erziehungshäuser
für Waisen , für adelige und bürgerliche Töchter;
sie verbesserte Universitäten und Gymnasien ; sie stif¬
tete Ritter - und Kunst - Akademien . — Sie stiftete
neue Bisthümer ; verbot die Anhäufung der geistli¬
chen Güter ; sie gewährte den Protestanten , Unita¬
riern , Griechen und Juden eine rvohlthätige Tole¬
ranz . Sie verbesserte das Münzwesen , den Bergbau
und die Bearbeitung derMineralproducte . Sie be¬
suchte die Exerzierlager ihrer Truppen ; besserte die
alten Festungen aus , und ließ ganz neue aulegen;
sie regulirte die Grenz -Miliz in Kroatien , Slavonien
und Siebenbirgen ; errichtete das Sappeur - , Tschai-
kisten- und Pontonier - Corps , und machte ihre Ar¬
tillerie zur ersten in ganz Europa . Die Armee , >pel?
che bei ihrem Regierungsantritt kaum <so,ooc>Mann
betrug , war bei ihrem Tode gegen Zoo,ooo Mann
stark. Bidere Patrioten , tapfere und gelehrte Män?
ner lohnte sie mit Ehre und Gütern ; zu diesem
Ende errichtete sie Ritterorden und Ehrendenkmä,
ler . Ihrer weisen Staatsverwaltung war es zu ver?
danken , daß ihr großer Sohn und Nachfolger datz
Erbe seiner Väter , welches der MMer von dem Hai,
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ben Europa streitig gemacht worden , ruhig und von

ganz Europa geachtet antreten konnte.

1781.

Unterm 2. Jänner erhält das von Carl Mari-

nelli neuerbaute Theater in der Leopoldstadt , das

erste landesherrliche Privilegium und wird dann

eröffnet.
Am 21. Februar wird das über zwei Jahrhun¬

derte in Wien bestandene Vefugniß des Hofes , in

jedem bürgerlichen Hause ein freies Quartier für

Beamte und Hofleure zu fordern , gegen eine ver-

hältnißmäßige Ablösung an barem Gelds für immer

aufgehoben ; eine für die Hauseigenthümer höchst

vortheilhafte Verfügung.
Am 12. September Morgens entstand in der

nächst St . Stephan befindlichen St . Magdalena-

Capelle «in Feuer , das sie ganz verzehrte . Sie wurde

nun nicht mehr auferbaut.
Am 10. November kommt der damalige Herzog

von Würtemberg nebst Gemalin , dem Prinzen Fer¬

dinand und der Prinzessin Elisabeth ; am 21. der

Großfürst Paul von Rußland mit seiner Gemalin,

(Tochter des Herzoges ) unter dem Namen eines Gra¬

fen und Grqfin von Norden in Wien an ; sie besä-
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hen die hiesigen Merkwürdigkeiten, wurden durch
mehrere Hoffeste beehrt, und gingen in den ersten
Tagen des folgenden Januars wieder von hier ab-

1782.

Unterm 12. Januar werden die ersten drei Non-
nen-Klöster in Wien aufgehoben: das königliche Klo¬
ster, jenes der Nicolaecinnen und der Siebenbüche-
rinnen ; die Nonnen erhalten lebenslänglichePen¬
sionen. Auf dem Platze des erster» wird der gräf¬
lich Friesische Pallast , das evangelische und refor-
mirte Bet - und Schulhaus erbauet. Das zweite wird
zum Bau bürgerlicher Häuser verkauft. Aus dem
dritten wird das Polizeihaus errichtet.

Indessen hatte der damalige Papst Pius VI.
dem Kaiser die Eröffnung gethan, daß er nach Wien
kommen wolle, um sich mit Joseph persönlich über
die kirchlichen Angelegenheitenzu besprechen. Der
Kaiser nahm diesen Antrag mit den Äußerungen des
lebhaftesten Vergnügens auf, und so langte Pius zum
Erstaunen von ganz Europa am rs . März in Wien an.

Der Kaiser war ihm, mit seinem Bruder dem
Erzherzog Maximilian, bis nach Neunkirchen entge¬
gen gefahren; dort setzte sich der Papst in den Wa¬
gen des Kaisers ; sie fuhren zwischen unabsehbaren
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Reihen von Menschen auf der gewöhnlichen Post¬
straße , unter dem Glockengeläute von allen Kirchen¬
thürmen Wiens durch die Vorstädte nach der kai¬
serlichen Burg , wo sie um drei Uhr Nachmittags
anlangten , von dem päpstlichen Nuntius , denk . k.
Ministern , Geheimenräthen , Kämmerern und Truch¬
sessen empfangen , und dann in die »Kammer -Capelle
begleitet wurden , wo das 1 « venm von der Hos-
musik abgesungen wurde.

Am r5 . März begab sich der Papst in feierli¬
chem Zuge in die Capuzinec -Kirche,und dann in die
kaiserliche Familiengruft , wo er bei dem Sarge Ma¬
rien Theresiens ein Gebet verrichtete.

Am Lö., als am Grünen -Donnerstag , theilte er
dem Kaiser und dem Erzherzoge Maximilian das
heilige Abendmal aus ; verrichtete dann , statt des
Kaisers , in der Burg die gewöhnliche Fußwaschung
an zwölf alten Männern , und trug denselben bei Ti¬
sche die Speisen auf . Am Charfreitag besuchte Pius
in mehreren Kirchen zu Fuß das heil . Grab . Am
Qstertage hielt Se . -Heiligkeit bei St . Stephan , mit
den pompösen inRe ^n üblichen Ceremonien , das Hoch¬
amt , wobei die drei inländischen Cardinäle Migaz-
zi , Bathiany und Herzan affistirten . Nach diesem
Hochamte fuhr der Papst auf den Hof , bestieg den
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dortigen an der Pfarrkirche befindlichen Dalcon , und

theilte von demselben dem ganzen Volke seinen Se¬

gen und vollkommenen Ablaß aus.

Die übrigen Tage , welche Pius noch in Wien

zubrachte , theilte er täglich den zahlreich vom Lande

und aus den benachbarten Provinzen nach Wien ge¬

kommenen Christgläubigen , vom Balcon der Burg,

den päpstlichen Segen aus.
Am 22. April , nachdem er alle Merkwürdigkei¬

ten Wiens besehen hatte , reiste er wieder von hier

ab . Der Kaiser und der Erzherzog Maximilian be¬

gleiteten ihn bis nach Mariabrunn , wo diese drei

erhabenen Personen bei der Kirchthüre von einan¬

der Abschied nahmen , welches Ecsigniß daselbst aus

einer Marmorplatte eingeschrieben ist. Auch ließ Jo¬

seph zum Andenken auf die Anwesenheit des Papstes

goldene und silberne Denkmünzen prägen.

Was in Staats - und Kirchenangelegenheiten

zwischen den beiden SouverainS verhandelt worden

ist , gehört in die Geschichte derselben.
Unterm Z. April erscheint ein Regierungs -Edict,

daß von nun an keine Leichen mehr in den Kirchen

und Grüften begraben werden dürfen , und daß man,

zur Beförderung der Verwesung , die Leichname in

den Särgen mit Kalk überstreuen soll.
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Im Monat Mai werden zwei neue Brücken über
die Donau angelegt: die eine bei der Rossau nach
der Augartengasse, die zweite bei der Weißgärber-
Vorstadt gegen den Prater . Die Letztere war vorzüg¬
lich für die nach der Hauptmaut gehenden schweren
Güterwagen bestimmt. Durch Beide aber ward die
Gemeinschaftzwischen der Stadt und den Vorstäd¬
ten sehr befördert. Zugleich betrieb man das Setzen
der Alleen zwischen der Stadt und den Vorstädten
sehr eifrig.

Mit Anfang Juni wurde zum ersten Mal ver¬
ordnet , daß zur Dämpfung des häufigen Staubes
täglich zwei Mal vor allen Häusern in der Stadt mit
Wasser sollte aufgespritzt werden : eine Verordnung,
die zwar von Zeit zu Zeit wiederholt, aber immer
nur sehr mangelhaft vollzogen worden ist.

Am 4. Oktober kommen der russische Großfürst
und die Großfürstin nach ihrer, durch einen großen
Thcil von Europa gemachten, Reise abermals in Wien
an. Am 19. gingen sie wieder nach Petersburg ab-
Die Prinzessin Elisabet von Würtemberg aber, wel¬
che ebenfalls mit denselben wieder hierher gekommen
war, wurde nun als Braut des ältesten toskanischen
Prinzen , des Erzherzoges Franz , erklärt, trat zur ka-
tholischenReligion über, und blieb für immer in Wien.
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Mit Ende dieses Jahres wurde das Stift St.
Dorothea mit jenem zu Klosterneuburg vereiniget , I
das Klostergebäudeimd die entweihte Kirche aber 1788
dem k. k. Versatzamte eingeräumt.

17 6 3.
Am 20. Februar kommt hier der marokanische

Botschafter Abdul Male ? an , um mit Kaiser Jo¬
seph II . einen Friedens - und Handlungs -Tractat abzu¬
schließen ; dieß gab Veranlassung , daß man meh¬
rere eben neu angelegte Straßen in den Vorstädten
Marokkanergasse nannte . Eine der schönsten Anla¬
gen,welche in dieses Jahr fällt , ist der Vorstadtgrund
Schottenfeld , welcher nebst einer schönen Kirche viele "
große und zierliche Fabriksgebäude aufzuweisen hat.

Die in verschiedenen Spitälern zerstreuten Wai - ^
senkinder, werden in das große Waisenhaus am Renn¬
wege versetzt , worüber der Propst Parhammer , ein
menschenffreundlicher und verdienstvoller Exjesuite
die Direktion führte ; für die Invaliden aber wird
das Johannesspital auf der Landstraße bestimmt und
eingerichtet.

Die vielen allmählig in Wien entstandenen
Hauscapellen , worin der Gottesdienst nicht immer

mit gehöriger Würde ausgeübet wurde , werden auf



— 2 ^ 1 —

Ein Mal alle aufgehoben . Auch wird das Stift Mont¬

serrat , oder die sogenannten Schwarzspanier - Bene¬
diktiner , mit dem Schottenstifte vereiniget.

Eine besondere Merkwürdigkeit dieses Jahres

ist, daß Kaiser Joseph eine neue zweckmäßigere Ein-

theilung sämmtlicher Pfarrkirchen in der Stadt und
den Vorstädten vornahm . Diese Eintheilung , wel¬
che mit dem so . April , als dem Osterfeste , ihren An¬

fang nahm , war folgende : die Pfarren in der Stadt

waren von nun an i ) bei St . Stephan ; r ) in der

k. k. Burg ; Z) bei St . Michael ; ä) bei den Schot¬

ten ; 5) bei den Augustinern ; 6 ) bei den Franzis¬

kanern ; 7) bei St . Peter ; 8) bei der Kirche am

Hof ; g) bei den Dominicanern . Diese Eintheilung
besteht noch jetzt, mit der einzigen Abänderung , daß
die Pfarre bei den Franziskanern wieder ausgeho¬

ben , und mit jener von St . Stephan vereiniget
worden ist.

In den Vorstädten : 1) bei den Augustinern auf

der Landstraße ; r ) zu Erdberg ; 3) im Waisenhaus
am Rennweg ; ä) bei St . Carl auf der Wieden;

ü) bei den Paulanern , eben daselbst ; 6) bei St.

Florian zu Matzleinsdorf ; 7) zu Margareten im

Sonnenhof ; 8) in Gumpendorf ; g) zu Mariahilf;
10) bei den Carmeliten auf der Laimgrube ; 11) zu

rr
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St . Ulrich ; 12) auf dem Schottenfelde ; i3 ) im Alt-
kerchenfelde; 14) in der Josephstadt bei den Piari-
sten ; iS ) in der Alsergasse , bei den Trinitariern;
16) im Lichtenthal ; 17) in der Rossau , bei denSer-
viten ; r8 ) in der Leopoldstadt bei St . Joseph;
ig ) eben daselbst bei St . Leopold.

Diese damals gemachte Pfarreintheilung besteht
im Ganzen auch jetzt noch , und wo die ehemaligen
Klöster aufgehoben wurden , blieben doch die Pfar¬
ren , welche in der Folge mit Weltpriestern beseht
worden sind.

Der neuen Pfarreintheilung folgte eine andere
heilsame Reform : es waren in den Kirchen Wiens,
so wie des übrigen katholischen Deutschlandes , seit
ein Paar Jahrhunderten mancherlei sogenannte geist¬
liche Brüderschaften eingeführt worden , welche ur¬
sprünglich vielleicht gut gemeint und erbaulich gewe¬
sen sein mögen , in der Folge aber zu einem leeren
Ceremonienspiel und großen Mißbrauch ausarteten.
Solcher Brüderschaften waren in den Kirchen der
Stadt 58 , in den Kirchen der Vorstädte 52. Alle
diese hob der Kaiser durch eine Resolution vom 2o.
Juni auf , und führte dafür ein »das Institu t zur
thätigen Liebe des Nächsten,"  nemlich eine
aus religiösen Gründen zu leistende Almosengake
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zur Unterstützung des jetzt neu errichteten Armen-
Jnstituts.  Diese Anstalt wurde nach de», Plane
und im Geiste jenes Armen -Jnstituts gegründet , wel¬

ches Graf Bouquoy bereits im Jahre , 779 auf sei¬
nen Herrschaften in Böhmen errichtet hatte.

Es war bisher üblich gewesen , alljähcig am »4-
September das Andenken des 1682 von den Türken
befreiten Wiens , durch eine öffentliche Prozession
von der Augustiner - zur St . Stephanskirche zu
feiern . Kaiser Joseph H . fand für gut , diese Ceremo-
nie mit dem hundertsten Jahre zu beschließen , und
somit ward dieselbe in diesem Jahre zum letzten
Male gefeiert.

Am , 8. September wurden nun auch die Non¬

nenklöster zu St . Jacob , zu St . Loren ; und zur
Himmelspforte aufgehoben . Aus dem Elfteren ent¬
stand das heutige Tabak - und Stempelgefällen - Ad-
ministrationS - Gebäude ; St . Lorenz ward dazumal
als Aufbewahrungsort für Kaufmannsgüter verwen¬
det,  das Himmelpfortkloster aber abgerissen , und

der Platz mit Bürgershäusern verbauet.
Am 12. Oktober wurde die Pfarrkirche im Alt¬

lerchenfeld den Gläubigen zum ersten Mal eröffnet.
Eine andere , für Wien bedeutende neue Ver¬

fügung , war die Aufhebung der bisher bestandenen
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Hofgerichts , des Universttäts - und Consistorialge-
richts , denen die zu diesen Kategorien gehörigen
Individuen unterworfen waren . Alle diese wurden
von nun an dem Stadt - Magistrate , als der all¬
gemeinen Gerichtsstelle für Unadeliche , unterwor¬
fen. Der Magistrat selbst wurde in drei Senate ge-
theilt : in den politisch - ökonomischen , in den Ju¬
stiz- und in den Kriminal - Senat.

An den österreichischen Universitäten waren bis¬
her , wie an den Universitäten des katholischen
Deutschlands überhaupt , die höheren Wissenschaften
noch immer in lateinischer Sprache vorgetragen wor¬
den. Kaiser Joseph H - befahl nun , daß mit Anfang
des jetzigen Schuljahres die Vorlesungen über alle
philosophischen , medicinischen und juristischen Wis¬
senschaften , selbst über die theologischen , mit Aus¬
nahme der Dogmatik und des Eanonischen Rechts,
in deutscher Sprache gehalten werden mußten . Sei¬
ne Absicht dabei war , die Wissenschaften gemein¬
nütziger zu machen , und die deutsche Sprache mehr
zu verbreiten.

Den Protestanten , welche bisher dem Gottes¬
dienst nach ihrem Ritus in den Häusern des schwe¬
dischen und holländischen Gesandten beigewohnt hat-
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ten , werden ihre eigenen Bethäuser eröffnet : für
die Evangelische Gemeinde in diesem Jahre , für
die Helvetische zwei Jahre später.

1764.

Eine treffliche Anstalt beginnt mit diesem Jah¬
re : im alten Wien wurden , so wie überall , die
Tvdten in den Kirchen und Grüften derselben, oder

in den daneben angelegten Kirchhöfen begraben . In
späteren Zeiten fing man an , das Schädliche dieses
Gebrauches einzusehen , und so wurden allmälig,
bis unter der Regierung Marien Theresiens , die
Begräbnisse wenigstens aus der Stadt selbst in die
in den Vorstädten befindlichen Kirchhöfe verlegt.
Mit diesem Jahre wurden , auf des Kaisers Befehl,
alle Kirchhöfe inner den Linien Wiens geschloffen,
und außer denselben vier sin der Folge noch ein
fünfter ) Kirchhöfe angelegt , und jedem die nächst ge¬
legenen Pfarren angewiesen , und alle Begräbnisse
in der Stadt und in den Vorstädten gänzlich un¬
tersagt.

Am i . Mai wanderten die Minoriten aus der

Stadt in das Kloster der aufgehobenen Trinitarier
oder Wcißspanier in der Alsergaffe ; ihr Kloster
wurde zum Sitz der niederösterceichischen Regierung
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umgestaltet ; ihre Kirche der hier befindlichen italie¬
nischen Gemeinde eingeräumt , welche sie nach der
jetzigen schönen Gestalt durch den Architekten von Ho¬
henberg hat Herstellen lassen. — Auch wurde der
Anfang gemacht , die Augustiner - Hofkirche so aus-
zuziecen , wie man sie jetzt sieht. Die Kirche der
aufgelöste » Schwarzspanier hingegen , wurde zu ei¬
nem k. k. Militär - Verpfiegsmagazin , und ihr Klo¬
ster zu Privatwohnungen verwendet.

Am Zo. Juni kamen Se . Majestät der gegen¬
wärtige Kaiser Franz , als Großprinz , aus Florenz
zum ersten Male hier an , und blieben nun für im¬
mer in Wien.

Am r6 . August wird an der Stelle des aufge¬
hobenen Armenhauses , das große , nach der An¬
ordnung des Kaisers erbaute allgemeine Kranken¬
haus in der Alsergasse eröffnet , dagegen alle übri¬
gen Krankenhäuser , mitAusnahme jener der Barm¬
herzigen - Brüder und der Elisahethinerinen ge¬
schlossen.

Bald nachher wird auch der Bau des neuen
Militär - Spitales und der Medicinisch >Chirurgi¬
schen Akademie vollendet.

Das in der Stadt befindliche Gebäude des

bisherigen VürgerspitaleS , wird zu bürgerlichen
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Wohnungen bestimmt , die Pfründlinge in die Vor¬

stadt -versetzt , und der neue Bau zu dieser Umstal-

tung angefangen.
Bisher war in Wien der Unterricht in öffent¬

lichen Schulen , Gymnasien und Universitäten un-

entgeldlich gewesen. Mit dem jetzt eintretenden Schul¬

jahre wird ein allgemeines Unterrichtsgeld festgesetzt,

das mit einigen Modifikationen noch besteht. Diese

Unterrichtsgelder aber werden als Stipendien un¬

ter fähige und fleißige arme Jünglinge vertheilt.

Kaiser Joseph II ., der nicht viel Werth auf die

collegialische Erziehung hielt , hebt die theresianische
Ritter - Akademie und die damit verbundene Ema-

nuelische Stiftung auf . Den Stiftungen werden
Stipendien zu ihrem Unterhalt gegeben ; den Unter¬

richt haben sie in den öffentlichen Kollegien zu hö¬
ren , und für die ritterlichen Leibesübungen werden

Anstalten in der Stadt für sie getroffen . In das

Gebäude des Theresianum wird die Cadettenschule
verlegt,

i/65.
Die sogenannte Schranne auf dem hohen Mark?

te , das Gebäude , worin die Criminal - Verbrecher

aufbcwahrt , verhört und verurtheilt werden , wird

vergrößert und so erneuert , wie sie gegenwärtig ist.
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Das bisherige große Waisenhaus am Renn¬
wege, wird für die k. k. Militär - Ökonomie be¬
stimmt; die Waisen aber werden in das ehemalige
spanische Spital in der Währingergaffe übersetzt,
und diese Anstalt einer weltlichen Direktion un¬
tergeben.

Am 7. November wird die neu erbaute und
neugestistete Josephinische - Militär - Akademie in
der Währingergaffe mit größter Feierlichkeit, im Bei¬
sein der vornehmsten Minister , Generäle , vieler
Standespersonen , Beamten , Officiere , Ärzte,
Wundärzte und Zoo Zöglingen, eröffnet; auch die
eigens zum Andenken geprägte 40 Ducaten schwere
goldne Denkmünze ausgetheilt.

1786.
Die kaiserlichen und Kremnitzer Ducaten , wel¬

che bisher zu 4 fl . »6 kr. und 4 fl. 16 kr. in Umlauf
waren , werden gleichförmig auf 4 fl . Zo kr. gesetzt,
in welcher Währung sie bis jetzt verblieben sind.

Am Ostersonntage wird die neu verzierte italie¬
nische National - Kirche eröffnet.

Der Fürst Dietrichstein'sche Garten zwischen
der Josephstadt und Alservorstadt wird verbauet.
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1787.

Die Klostergärten der Kapuziner und Franzis¬
kaner in der Stadt , der Augustiner und Domini¬
kaner auf der Landstraße, der Carmeliten in der
Leopoldstadtund an der Windmühle , der Piaristen
in der Josephstadt und der Kapuziner bei St . Ul¬
rich, werden eingezogen, an die Meistbietenden ver¬
kauft, und mit neuen Häusern bebaut.

Der Hof übernimmt die bisher an Privatleute
verpachtete Zahlen - Lotterie in eigene Rechnung
und Verwaltung. ^

Am 7. Oktober wird das von Roßbach im
fürstlich Starhembergischen Freihaus auf der Wie¬
den erbaute Theater , eröffnet. Später kam es an
den Theaterdichter Friede!, und dann an Schikane¬
der , welchem Kaiser Joseph II . ein förmliches Privi¬
legium ertheilte.

Am 16. November bestätiget der Kaiser die
Verfaffungsregeln der von den regierenden Fürsten
von Schwarzenberg, und den beiden Grafen Franz
Gundacker von Colloredo- Mannsfeld und Fried¬
rich von Nvstiz und Rhineck, errichteten oktroirten
Commerzial-, Leih- und Wechselbank.
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1788.

Kaiser Joseph hatte die vielen bisher bei Hofe
üblichen Galatage auf den einzigen Neujahrstag ein¬
geschränkt ; diese Neujahrsgala wird dieß Mal auf
den 6. Jänner verlegt , weil an demselben die feier¬
liche Trauung des damaligen Erzherzoges Franz,
mit seiner ersten Gemalin , Elisabet von Würtem-
berg bei Hofe vollzogen wurde.

Am 29. Februar geht Kaiser Joseph , und bald
nachher auch der Erzherzog Franz aus Wien , zur
Armee gegen die Türken ab.

Das von Carl Mayer neu erbaute Theater in
der Josephstadt , wird am 2/,. October eröffnet . Der
Grundstein ward hiezu am rä . Jänner dieses Jah¬
res gelegt.

Das FindelhauS wird aus dem sogenannten
Strudelhof in die Alsergasse überseht , wo es sich
noch jetzt befindet.

1789.

Das Kranken - Institut für Weltgeistliche wird
errichtet.

Der Preis des Rindfleisches wird zum ersten
Mal von 6 auf 7 kr. für das Pfund erhöht.
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Am »2. October kam General Klebeck mit der
Nachricht von der Eroberung Belgrads , und am 14.
ward darüber bei St . Stephan ein feierliches
Qeuin gehalten , welchem der Kaiser mit dem gan¬
zen Hofstaate beiwohnte . Abends erfolgte ein, seit sehr
vielen Jahren nicht gesehenes, Schauspiel : die ganze
Stadt war nemlich freiwillig und plötzlich auf das
Reichste beleuchtet . Um neun Uhr zogen die juridi¬
schen und medicinischen Schüler , neun Hundert an
der Zahl , von der Universität nach der Burg , und
brachten dem Monarchen eine Nachtmusik , welche
sie vor dem Hause Laudons , des Eroberers von
Belgrad , wiederholten ; und viele Tausende brachten
die ganze Nacht in freudigem Taumel auf den bis
Morgens beleuchteten Gassen zu!

Mit i . November ward eine neue Häusersteuer
«ingeführt , vermöge welcher jetzt das Sechstel vom
ganzen Ertrage bezahlt werden mußte.

L 7 9 o.
Kaiser Joseph war schon aus dem ersten Feld¬

zuge gegen die Türken krank zurückgekommen. Sein
Zustand hatte sich abwechselnd verbessert und ver¬
schlimmert . Mit Eintritt dieses Jahres ward die
Krankheit immer heftiger , und bereits für Unheil-
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bar erklärt . Der Monarch ertrug sein Schicksal mit

erhabenem Starkmuthe.
Am 17. Februar wurde die Gemalin des Erz¬

herzoges Franz , von ihrem ersten Kinde entbunden,

und starb Tags darauf an den Folgen der schweren

Entbindung . Dieser Todfall beschleunigte das Ende

des durch die größten Leiden der Seele und des

Körpers entkräfteten Kaisers ; er starb am so . Fe¬
bruar.

Am 12. März kommt Josephs nächstgeborner

Bruder , Leopold , bisheriger Großherzog von Tos¬

kana , in Wien an , und übernimmt als König von

Ungarn und Böhmen , Erzherzog von Österreich

u. s. w. die Regierung seiner Erbstaaten . Am 6.

April nimmt er die Erbhuldigung von Nieder-

Österreich mit dem von Alters hiebei gewöhnlichen

Feierlichkeiten an . Eine derselben war , daß von

einem auf dem Graben errichteten Gerüste , unter

anhaltender lärmender Musik den ganzen Tag über

rother und weißer Wein floß , auch die kleinen Huldi¬

gungsmünzen , ferner Brot , gebratenes Fleisch u . dgl.

unter das Volk ausgeworfen wurden . Diese Ceremo-

nie wurde damals zum letzten Mal gefeiert , und wird

vermuthlich der vielen dabei stets vorfallenden Beschä¬

digungen der Menschen nie mehr wiederholt werden.
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Um die Mitte des Mai kam die ganze Familie
des neuen Herrschers aus Florenz hier an , und am

»S. September der König und die Königin von Nea¬
pel mit ihren beiden ältesten Prinzessinen , welche
am rg . September den beiden Erzherzogen Franz
und Ferdinand angetraut wurden , so wie die Erz¬
herzogin Clementine dem neapolitanischen Kronprin¬
zen Franz Januarius.

Wenige Tage nachher ging Leopold nach Frank¬
furt , wo er am 9. October zum römischen Kaiser
gekrönt wurde , und am 22. wieder in Wien an-

lgngte . Am »5. November war .die Krönung in
PreSburg und am 20. kehrte Leopold ll . in feierlichem
Einzuge nach seiner Residenz zurück. Bei dieser Ge¬
legenheit wurde auch die alte Sitte zum letzten Male
beobachtet , vermöge welcher dem , von der ungari¬
schen Krönung zurückkehrenden , Monarchen zwei
Triumphpfocten auf dem Stock - am - Eisenplatz und
auf dem Kohlmarkte , von der Stadt Wien und von
dem hiesigen Handelsstande errichtet wurden.

17 9 1.

Im März geht die königliche neapolitanische

Familie wieder nach Italien zurück. Kaiser Leopold
führt den zweitgebornen Erzherzog Ferdinand , nach

Pezzl 's Chronik. 22
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Florenz, und übergibt ihm daselbst persönlich die
Regierung von Toskana.

Am 6. Juli gibt der Franzose Dlanchard den
Wienern zum ersten Mal das Schauspiel einer Luft¬
fahrt. Er fuhr um zwölf Uhr aus dem Prater in
die Höhe, und kam um ein Uhr bei Großenzersdorf
wieder auf die Erde.

Am 19. August stellte Kaiser Leopold II. das auf¬
gehobene Theresianum in einer veränderten Gestalt
wieder her.

1792.

Am 28. Februar fühlt sich Kaiser Leopold Ik.
von einer heftigen Entzündung befallen, und stirbt
am r. März. Seine Gemalin, Kaiserin Ludovika,
folgt ihm am iS. Mai desselben Jahres ins Grab.

Nach Leopolds Tode tritt dessen ältester Prinz
Franz, unser jetziger allgeliebtcr Landesvater, die
Regierung der Erbstaaten an ; läßt sich am 26. April
von Nieder - Österreich in Wien huldigen, am
6. Juni in Ofen zum König von Ungarn, am 14.
Juli zu Frankfurt zum römischen Kaiser, am g.
August in Prag zum König von Böhmen krönen,
und kommt am 17. nach Wien zurück.

Am ig.August hielt Se . Majestät einen feierlichen
Einzug in Wien nach der St . Stephanskirche, wo

/



großes i ' e v «um abgehalten wurde . Hier war jetzt

der neue Stephansplatz hergestellt worden . Man

verwandte nemlich, mit Bewilligung des Monarchen,

die ehemals zur Errichtung der nach geschehenen

Krönungen üblichen Triumphbögen bestimmte Geld¬

summe dahin , um die unansehnlichen Häuschen und

Kaufbuden , welche die Ansicht der St . Stephans¬

kirche verstellten und die Straßen verengten , nie¬

derzureißen , und den schönen Platz um die Metropo¬

litankirche zu öffnen.

Wenige Tage nachher überreichte eine Deputa¬

tion des Magistrats dem Kaiser , die von Carl Schütz

schön in Kupfer gestochene Ansicht dieses neuen Pla¬

tzes , wobei die Inschrift angebracht war : »Dem

Andenken Franz H - neu gekrönten römischen Kai¬

sers , der durch Erweiterung und Verschönerung

dieses Platzes , die Bequemlichkeit seiner Bürger,

die Zierde seiner Hauptstadt , Ehrenbogen vorzog,

gewidmet von den Bürgermeistern , Räthen und der

Bürgerschaft der Stadt Wien im Jahre 1792. "

1 7 9 z.

Indessen war noch im vorigen Jahre der fran¬

zösische Revolutionskrieg ausgebrochen . Um seinen

Unterthanen nach dem kaum geendigten Türken-



kriege nicht wieder eine Kriegssteuer aufzulegen,
hatte Kaiser Franz den Entschluß gefaßt , die Un¬
kosten desselben auf zwei Jahre aus seinem und
seiner Familie Privat - Vermögen zu bestreiten , zu
welchem Endzweck er auch den in der Schatzkammer
befindlichen großen goldnen Tafelservice einschmel-
zen und in Münze ausprägen ließ.

Diesen väterlichen Entschluß nach ihren Kräften
zu unterstützen , brachten sämmtliche bürgerlichen
Innungen und Zünfte freiwillig reichliche Beiträge
an Geld , und alle ihre großen silbernen sogenannten
»Willkommsbecher " zu den Kriegskosten dar . Dieses
schöne Opfer erwiderte der Monarch auf eine rüh¬
rende Weise : er beschiel» am 7. April das bürger¬
liche Officiercocps und die Vorsteher der Innungen
in die Burg zu -einer feierlichen Audienz . Hier über¬
gab er ihnen mit eigenen Händen , als ein Denkmal
seiner Huld , einen prächtigen silbernen , mit seinem
Vildniß gezierten Becher , an dessen Deckel inwen¬
dig folgende Inschrift eingegraben ist : »Zum ewi¬
gen Andenken der besonderen Liebe aller bürgerlichen
Innungen , Meister und Gesellen in Wien , für Ihn
und ihr Vaterland , und zum Beweise seiner Ge¬
genliebe und Erkenntlichkeit , widmet Franz ll . die¬
sen Becher allen seinen lieben Bürgern 1792 . "
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Hieraus wurde der Bürgermeister, Joseph Georg
Hörl , die bürgerlichen Officiere und Innungs -Vor¬
steher im großen Redoutensaale mit einem prächti¬
gen Mittagmale bewirthet, während welchem der
Kaiser und die Kaiserin ihre Gäste mit ihrer Gegen¬
wart beehrten. Man brachte nun aus dem Becher
die Gesundheit Ihrer Majestäten aus , und nach
geendigtem Male, wurde derselbe zum immerwähren¬
den Andenken in das bürgerliche Zeughaus überbracht.

Dem patriotischen Beispiele der Bürgerschaft
folgten nun alle Elasten der Einwohner von Wien.
Hohe und Niedere , selbst Schulkinder und Dienst¬
leute, gaben jetzt freiwillige Beisteuern zum Kriege,
und auf diese Art hat die Stadt Wien binnen we-
nigen Jahren mehrere Millionen dargebracht.

Am 19. April wurden die Einwohner Wiens
durch die Nachricht der glücklich erfolgten Entbin¬
dung Ihrer Majestät der Kaiserin mit einem Erz¬
herzoge, dem in der Taufe die Namen Ferdinand,
Carl , Leopold, Joseph , Franz und Marzellin bei¬
gelegt wurden , in großen Jubel verseht.

17 9 4.
Mit Anfang März ging der Kaiser zu seinen

Truppen nach den Niederlanden, wo dieselben jetzt
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noch gegen die demokratische Armee der Franzosen
fochten.

Im Sommer dieses Jahres , wurde hier die
Schulanstalt für beide protestantische Gemeinden,
durch milde Beiträge und Unterzeichnungen bemit¬
telter Mitglieder , unter Aufsicht der Landesregierung
ganz neu gegründet und feierlich eröffnet . Auch wur¬
de bei der Universität ein eigner neuer Lehrstuhl
für die italienische Sprache und Literatur errichtet.

Am 27. Juni starb der in ganz Europa mitRecht
verehrte alte Staatsminister , Fürst von Kaunitz , im
vier und achtzigsten Jahre seines Lebens.

Die demokratischen Grundsätze der Franzosen
hatten bereits in den meisten Ländern EuropenS
viele unüberlegte und überspannte Köpfe in Gäh-
rung gesetzt, sie zu Freunden jener Revolution ge¬
macht , und hie und da allerdings den Fortschritten
der französischen Truppen wesentlichen Vorschub ge-
than . Mit allgemeinem Erstaunen hörte man zu An¬
fänge Juli , daß plötzlich eine Anzahl ziemlich be¬
kannter , und nicht ganz unbedeutender Menschen,
wegen eines revolutionären Complottes verhaftet
worden seien. Ganz Wien gerieth in Unruhe und
Mißtrauen , und der gesellschaftliche Umgang erhielt
dadurch eine höchst unangenehme Wendung , welche
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selbst bis auf den . heutigen Tag noch nicht wieder

ganz aufgehört hat.

1 7 9 5 .

In den ersten Monaten dieses Jahres wur¬
den diese Verbrecher , deren Namen in Verges¬

senheit begraben werden mögen , theils am Leben,
theils durch Ausstellung auf der Schandbühne,
theils durch Festungsarrest und Landesverweisung
bestraft.

In demselben Jahre wurde der Entwurf zu
einer für Wien höchst gedeihlichen Unternehmung

gemacht . Der Graf Anton Appony , der Großhänd¬
ler Bernhard von Tschoffen , und der Hofagent Rei¬
ter , legten dem Monarchen einen Plan vor , zur
Vervielfältigung der stets theurer werdenden Vrenn-
Matecialien , die bei Neustadt und Ödenburg auf¬

gefundenen Steinkohlengruben zu benützen , und zur
Herbeischaffung derselben einen ganz neuen schiffba¬
ren Canal , einstweilen aus der Gegend von Schotk-
wien bis nach Wien , herznstellen . Dieser Plan wur¬

de sogleich genehmiget , und die Vorbereitungen zu
diesem Werke alsbald eingeleitet.
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1796.

Am g. Jänner langte in Wien an die königlich
französische Prinzessin Maria Theresia , Tochter des
unglücklichen Königs Ludwig XVI . und der Köni¬
gin Maria Antonia , Tochter der Kaiserin Maria
Theresia . Diese holde Prinzessin war nach dem
Sturze des Ungeheuers RobeSpierre aus ihrem
langwierigen Gefängniß befreit , und durch die da¬
maligen Machthaber in Frankreich die Übereinkunft
getroffen worden , daß sie gegen die von dem Ge¬
neral Dumouriez an Österreich überlieferten fran¬
zösischen Convent -Deputirten ausgewechselt , und dem
österreichischen Hofe übergeben werden sollte , welches
am 26. December i795 nahe bei Basel geschehen ist.

Auch wurde dem Monarchen von mehrern pa¬
triotischen Bürgern Wiens ein Plan zur Errichtung
eines Corps von Wiener - Freiwilligen vorgelegt,
welche sich theils selbst ausrüsten und verpflegen,
oder durch freiwillige Beiträge ihrer Mitbürger un¬
terhalten werden würden . Dieses Corps war im
September bereits Mann stark ; es marschirte
im December nach Italien , um Mantua entsetzen
zu helfen , kam unter das Commando des Genera¬
len Provera , mußte sich aber am 16. Jänner nächst-
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folgenden Jahres sammt seinem Commandanken,

nach mehreren rühmlichen Gefechten , an die Franzo¬

sen gefangen ergeben ; ein Umstand , der den Fran¬

zosen so merkwürdig schien , daß sie desselben eigens

in ihrem Kriegsbericht erwähnten.
Am i . September Abends brannte das in der

Vorstadt der Weißgärber gelegene Heh -Amphitheater

in wenigen Stunden gänzlich ab ; die darin einge¬

schloffenen Thiere verbrannten alle , bis auf den Auer¬

stier und einige Hunde , doch kam kein Mensch zu

Schaden.

1 7 9 7-

Indessen hatte der Krieg in Italien eine höchst

nachtheilige Wendung genommen . Nach dem Fall

von Mantua , am 2. Februar 1797,fiel auch ganz Ober-

Italien unaufhaltsam in die Hände der Franzosen.

Der neu erschienene Ober -General Buonaparte be¬

nützte dieses Glück , und drang ungesäumt in die

deutsch , österreichischen Staaten mit solchem Un¬

gestüm vor , daß alle Welt darüber in dumpfes

Staunen gerieth . Mit Anfang Aprils standen die

siegenden Republikaner bereits in der Steiermark.

Am i . April kamen die Nachrichten von dieser

unerhörten Invasion nach Wien , und ihre erste
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Wirkling war niederschlagend ; viele Adeliche und
Reiche packten ihre besten Sachen ein , und reife¬
te» von Wien ab . Am Z. wurde die Bankozettel -Casse
gesperrt , und die öffentlichen Schulen geschlossen.
Bald aber ermannte sich der Nationalgeist . Am 4-
erschien von dem damaligen Regierungs -Präsidenten,
Franz Grafen von Saurau , die erste vorläufige
Kundmachung , worin derselbe ankiindigte : »daß
der Kaiser sich zwar mit Herstellung des Friedens
beschäftige ; sollte aber der Feind auf unmäßige,
die österreichischeNation drückende Forderungen be¬
stehen , so erwarte der Monarch , daß jeder getreue
Unterthan alle Kräfte anstrengen würde , um den
Frieden muthvoll zu erringen ; daß Jedcrman die
Anstalten , welche die Vorsicht auf den äußersten
Fall selbst für die Residenzstadt nothwendig mache,
mit Eifer unterstützen werde , und daß die bideren
Einwohner Wiens nicht weniger Muth und Treue
beweisen werden , als ihre ruhmvollen Vorältern,
welche unter Ferdinand und Leopold auf den Wäl¬
len von Wien für Religion , Fürst , Vaterland und
Ehre , siegreich gefochten hatten . "

Von nun an gewann in Wien Alles eine krie¬
gerische Gestalt.

Am 6. erschien Graf Saurau auf dem Rath-
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Hause, und crvffnete den dort versammelten Vor¬

stehern der bürgerlichen Innungen , der Vorstädte

und dem bürgerlichen Ausschuß , daß der Monarch

die Bewohner Wiens zur Landesvertheidigung auf¬

fordere . Jederman erklärte sich hierzu bereitwillig.

Da aber die eigentlichen Bürger vermöge ihres Bür¬

gereides verbunden sind , im Falle eines anrücken¬

den Feindes die Stadt selbst persönlich zu verthei-

digen , da sie auch bei ihren Familien und Gewer¬

ben unentbehrlich sind , so erboten sich diese, ihre

Söhne , Diener , Gesellen , Lehrburschcn und andere

diensttaugliche Männer aus ihrem Vermögen zu

kleiden , zu bewaffnen , und zu verpflegen . Noch an

eben diesem Tage fing man auch an , viele tausend

Centner Mehl , Hafer , Heu und Stroh , Speck,

Essig , Käse, Hülsenfrüchte , Wein und Branntwein,

kurz, alle nöthigen Belagerungsbedürfniffe in feuer¬

feste Gebäude der Stadt zu bringen.

Am 7. fingen in der Stadt und in den Vor¬

städten die Einschreibungen der zur Landesvertheidi¬

gung sich anbietenden Mannschaft mit dem besten

Erfolge an . An eben diesem Tage wurden auch die

Studirenden an der Universität zur Bewaffnung

aufgefordert . Die Mitglieder der Akademie der bil¬

denden Künste boten sich freiwillig an , gegen den
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Feind zu ziehn. Noch wurden , durch eine Kundma¬
chung von diesem Tage , alle Fremden aus Wien
abgeschafft , und ihnen Böhmen , Mähren und Ga¬
lizien zum Aufenthalte angewiesen.

Am 8. wurde ein öffentlicher Befehl angeschla¬
gen , daß die Bankozettel wie bisher bei allen Staats-
caffen nach ihrem Nennwerthe angenommen wer¬
den ; daß sie auch im Privat - Verkehx als bares
Geld angenommen werden müssen ; daß Jederman
größere in kleinere verwechseln könne, und daß nach
dem Verhältniß der verlangten Summe , dieselbe
durch fünf bis zu fünf und zwanzig Gulden in klin¬
gender Münze vollzählig gemacht werde.

Der Prinz Ferdinand von Würtemberg wurde
heute , auf vorhergegangene Ernennung des Kai¬
sers , von dem Hofkriegsrathe zum Commandiren-
den der Aufgebotsmannschast erklärt.

Durch eine Kundmachung wurde im Namen
des Monarchen jeder Bürgerswitwe , deren Mann
bei gegenwärtigen Umständen vor dem Feinde blie¬
be , und die kein eigenes Vermögen besäße , eine
angemessene lebenslängliche Pension zugesichert.
Durch eine zweite Kundmachung wurden alle Feuer¬
gewehre und alle tauglichen Reitpferde von den Pri¬
vaten abgefordert.
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Am 9. langte die Nachricht hier an , daß zwi¬

schen dem Erzherzoge Carl und dem feindlichen Ge¬

nerale Buonaparte ein Waffenstillstand sei abge¬

schlossen worden . Dem ungeachtet wurden die Ver-

theidigungs -Anstalten fortgesetzt. Die hiesigen Groß¬

händler schossen sZZ.roo fl. , die Judenschaft 22,376 ff.

und einige Privatleute 5Soo fl. zusammen . Noch

heute begann ein freiwilliges Cavalleriecorps sich zu

bilden , dessen Commandant der Fürst Johann von

Lichtenstein wurde.

Während daß man die streitbare Mannschaft

zur Vertheidigung von Land und Stadt in Bereit¬

schaft setzte, geschah dieses auch an Wien selbst. Die

Zugbrücken an den Stadtthoren wurden hergestellt,

der bedeckte Weg mit Pallisaden besetzt, die Fe¬

stungswerke sämmtlich außgebeffert , auch mit Kano¬

nen und Munition versehen ; selbst die weitläufige

Linie um die Vorstädte wurde gegen einen ersten

Anfall in Vertheidigungsstand gebracht.

Noch wurden alle jungen diensttauglichen Män¬

ner , die nicht bereits zu den bürgerlichen oder an¬

deren bestimmten Corps gehörten , auch die k. k.

Civil - Beamten und von den nieder -österreichischen

Ständen ihre jüngeren Mitglieder und ihre Beam¬

ten anfgefordert , sich gegen den Feind in das Feld
23
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zu stellen, welches dann auch von allen Seiten in
unerwarteter Anzahl geschah.

Unterm »Z. April gab der Monarch » durch eine
öffentliche Kundmachung, allen Hauseigenthümern
in der Stadt und in den Vorstädten die Versiche¬
rung : daß er jede, durch die Vertheidigungs-Anstal-
ten oder durch den Feind an den Wohngebäuden
entstehende Beschädigung, sogleich nach hergestelltem
Frieden , aus Allerhöchst Seinem Privat - Vermö¬
gen, ersetzen werde.

Am wurde das Hauptquartier der regulir-
ten Armee, welche sich vor dem schon mitten in
Steiermark befindlichen Feinde stets hatte zurück
ziehen müssen, in die Vorstadt Wieden verlegt. Auch
ging an diesem Tage ein Theil der kaiserlichen Fa¬
milie von Wien nach Prag.

Indessen waren durch >ä,ooo Arbeiter aller
Stände aus Wien und der Umgegend, im Prater,
in der Brigittenau , besonders aber auf dem Wie¬
nerberge» als worüber die Straße aus Steiermark
nach Wien führt , mehrere größere und kleinere Der-
schanzungen aufgeführet worden ; und am 16. April,
damals der Ostertag , rückte der Überrest der k. k.
Armee mit einem großen Zuge Artillerie in dieses
verschanzte Lager.
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Der 17. April war zum Ausmarsch der Wie¬
nerischen Aufgebotsmannschaft bestimmt . Diese ver¬
sammelte sich anfangs auf den ihr angewiesenen
Plätzen , zog dann auf den Glacis zwischen dem
Burg - und Schottenthore , und formirte dort eine
Art von halbem Mond um das eigens aufgestellte
Capellen - Zelt , wo um zehn Uhr eine Messe gele¬
sen , die Fahnen geweiht , und dann der Diensteid
abgelegt wurde . Gegen zwölf Uhr marschirte sie in
achtBrigaden , nebst dem Kavalleriecorps und einem
Jägerkorps von drei Compagnien , einstweilen nach
Kloster - Neuburg und der dortigen Umgegend.

Am nemlichen Tage ging die jüngere k. k. Fa¬
milie nach Ofen ab . Auch wurden die Tags vorher
zu Leoben in Steiermark mit dem französischen
Ober - Generale abgeschlossenen Friedens - Präli¬
minarien Seiner Majestät dem Kaiser zur Geneh¬

migung vorgelegt.
Dieses Ereigniß gab der Lage der Dinge plötz¬

lich eine andere Wendung . Es waren zwar noch ei¬
nige Tage die kriegerischen Rüstungen fortgesetzt wor¬
den ; aber schon unterm 28 . April erschien eine Kund¬
machung , wodurch dem Publicum angekündiget wur¬
de, daß die Friedens -Präliminarien unterzeichnet , die
Feindseligkeiten eingestellt und die französischen Trup-
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pen bereits auf dem Rückzug wären . ES sei demnach
der Wille Sr . Majestät , daß das allgemeine Aufge¬
bot sogleich aufgelöset werde , und die zu demsel¬
ben verwendete Mannschaft wieder zu ihren gewöhn¬
lichen friedlichen Berufsarbeiten zurückkehre.

Am Z. Mai marschirte die ausgezogene Mann¬
schaft wieder in Wien ein , und stellte sich wie bei
dem Ausinarsche auf den Glacis . Der Prinz von
Würtemberg dankt « ihr für die bewiesene Bereit¬
willigkeit und den bezeigten Muth . Die Brigaden
gingen auf ihre VersammlungspläHe , die Waffen
wurden abgegeben , und Jeder kehrte ruhig zu den
Seinigen zurück.

Die Anführer und Beförderer des Aufgebots,
wurden von dem Monarchen durch mancherlei Gna¬
denbezeigungen belohnt . Dem Prinzen von Würtem¬
berg und dem Grafen von Saurau wurde daSWie-

nersche Bürgerrecht angetragen , und von Beiden
angenommen , wofür Jeder derselben dem Magistrate
einen großen silbernen Pokal mit passenden Inschrif¬
ten Übermächte, welche Pokale bei den übrigen Denk¬
würdigkeiten der Stadt aufbewahrt werden.

Diese Beiden ausgezeichneten Patrioten haben
sich bei dieser Gelegenheit auch eigenhändig in die
Wienersche Universitäts -Matrikel eingezeichnet , und

>
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die Universität hat die Bildnisse derselben in ihrem

Rathssaale aufgestellt . Eben so wurden ihre Portraits

zum Andenken ihrer eifrigsten Theilnahme am Wie¬

ner -Aufgebot im bürgerlichen Zeughause aufgerichtet.
Im Juli und September wurden die Ehren¬

münzen , welche der Monarch eigens für die Auf-
gebotsmannschast hatte prägen lassen , sämmtlichen

Mitgliedern derselben nach und nach ausgetheilt . Es

waren goldene für die Vornehmsten , größere silberne

für die Officiere , und geringere für die gemeine

Mannschaft . Sie hatten auf der Vorderseite das

Bildniß des Kaisers , mit der Unterschrift : «Franz H.

Rom . Kais . Erzherzog zu Österreich " auf der Rück¬

seite in einem Kranz von Eichenblättern die In¬

schrift : »Den bidern Söhnen Österreichs des Lan-
desvaterS Dank ." Jedem damit betheilten wurde

zugestanden , diese Münze an einem schwarz und

gelben seidenen Bande auf Lebenszeit zu tragen . In

der Folge ward auch angeordnet , daß der 17. April

künftig alljährlich als ein politischer Festtag gefeyert,
alle mit jenen Ehrenmünzen geschmückte Männer

sich in ihren Pfarrkirchen versammeln und dort ei¬

nem feierlichen Gottesdienst beiwohnen sollten.
Die vom Kaiser Joseph II . aufgehobene The¬

resianische Ritter -Akademie wurde , hauptsächlich auf
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Betrieb des Grafen Saurau , in diesem Jahre wie¬
der nach ihrer ehemaligen Verfassung hergestellt, und
am i . December feierlich eröffnet. Zum Andenken
dieser Herstellung wurde ober dem Eingang folgende
Inschrift gesetzt:

logtitutioni luventulis

D . AI. HiLL'Ls!« primnm eoircliäit
Ai. 066 . xi .vi.

iresiiwit AI. 1)66 . X6VII.

Am2. December wurde das, von dem jetzt regie¬
renden Monarchen ganz neu und reich angelegte,
zoologisch-physikalisch-astronomische Cabinet auf dem
Josephsplah zum ersten Mal für das Publicum er¬
öffnet, und die Vorschriften publicirt, wie es mit
dem Besuch desselben zu halten sei.

Am 7. langten die Ratifications- Urkunden des
am 17. Oktober zwischen Österreich und Frankreich
zu Campo Formio geschlossenen Friedens in Wien an.

1798.

Der letzte königlich- französische Botschafter,
Herr von Noailles, hatte sich im Jahre 1792, nach¬
dem König Ludwig XVI. von den damaligen Revo¬
lutions-Häuptern gezwungen worden war, Österreich
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den Krieg anzukünden , aus Wien entfernt , und
seitdem war dieser Posten unbesetzt geblieben . Jetzt,

am 8. Februar 1796, kam etwas unerwartet General
Vernadotte als Botschafter der neuen französische»

Republik in Wien an , und bezog dasHaus No . 272
in der Wallnerstraße . Bei einem Hochzeitfeste, wel¬
ches er am >Z. April einem seiner Secretärs gab,
ließ er bei anbrechender Dämmerung plötzlich eine
große dreifarbige Fahne auf dem Dalcon jenes Hau¬
ses ausstecken. Diese sonderbare Erscheinung zog so¬
gleich eine Menge Neugierige an . Man gerietst in Be¬
stürzung , weil man die Fahne gleichsam für eine Auf¬
forderung oder eine Versammlungs -Signal zu revo¬
lutionären Bewegungen ansah . Der Haufe des zuströ-
menden Volkes wuchs zu Tausenden an , und begann
bereits zu lermen , und es entstand ein in dem fried¬
lichen Wien bedenklicher Tumult . Die Polizei sandte
ein Paar angesehene Beamte hin, um den Botschaf¬

ter zur Wegnahme der Fahne zu bereden . Da er es
verweigerte , so wurde der Tumult lebhafter . Aus
Mangel an Steinen warf man die Fenster des Hau¬
ses mit Kupfermünze ein. Mit einigen zufälig dort
gelegenen Vrunnröhren stieß man das Hausthor auf
und drang hinein . Ein gemeiner Mensch kletterte
von außen auf den Balcon , und riß die verhaßte
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Fahne herunter . Der Pöbel nahm einige unbedeu¬
tende- Sachen aus dem Hause , schleppte dieselben
sammt der Fahne durch einige Gaffen nach der
Freiung , machte aus offenem Platz ein Feuer und
verbrannte sie. Es waren zwar bald Polizei , und
Militär -Detaschements angekommen ; aber der Ler-
men dauerte dem ungeachtet bis nach Mitternacht.
Indessen hatte man die Stadtthore gesperrt , und die
ganze Garnison bewaffnet , auf allen Plätzen ver¬
theilt , wodurch zwar die Ruhe gehandhabt ward,
der Botschafter aber doch schon am i5 . unter einer
starken Bedeckung von Cavallerie aus Wien abreis ' te.

Bei Gelegenheit das Aufgebotes waren , wie schon
oben erwähnt ward , von guten Patrioten unter An¬
dern auch ansehnliche Beiträge an Gelbe gemacht
worden . Da das Aufgebot schneller wieder aufgelös ' t
wurde , als man damals vermuthen konnte , so blieb
von jenen Beiträgen eine gute Summe unangegrif¬
fen übrig . Die Landesregierung benützte dieselbe jetzt
zu einer sehr willkommenen und gemeinnützigen Un¬
ternehmung . Es waren ncmlich neben der Fahrstraße
in der Jägerzeile links und rechts zur Abführung
des Regenwassers tiefe Gräben , welche aber keinen
Abfluß hatten ; und da nebst dem Regenwaffer auch
noch sehr viel Unrath aller Art aus den benachbar-
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ten Häusern in die Gräben gegossen und geworfen
wurde , so gerleth diese Masse bei Anfang jedesSom-
uiers in eine gährende Fäulniß , die nicht nur der
Gesundheit jener Dorstadt sehr nachtheilig war,son-
dern auch über diesen ganzen Weg , der nach dem mit
Recht allgemein beliebten und besuchten Prater führt,
«inen so ekelhaften Gestank verbreitete , daß er dem
ganzen Publicum äußerst lästig ward . Um diese un¬
gesunden stinkenden Graben in gedeckte Canäle zu ver¬

wandeln , und ihnen einen regelmäßigen Ausstuß in
die nahe Donau zu verschaffen, wurde also im Früh¬
jahr 1798 , mit allgemeinen Beifall , jene erübrigte
Summe verwendet , und durch Beiträge bemittelter

Hausinhaber noch vermehrt.

i ? 99-

ES war zwar im Jahre »797 ein Friede in
Campo Fvrmio geschloffen worden ; aber das ganz
übermüthige , beleidigende Betragen des französisch-
republikanischen Direktoriums ließ sogleich nach
demselben schließen , daß die Ruhe nicht von langer
Dauer sein würde . Österreich mußte also unverzüg¬

lich auf neue Dertheidigungsanstalten denken , und
suchte sich jetzt durch eine Allianz mit Rußland zu
stärken. ES war vorzüglich viel daran gelegen , die



— 2 ? 4  —

Franzosen wieder aus Italien zu vertreiben . Nebst
den österreichischen Truppen wurde auch eine russi¬
sche Armee bestimmt , und am ig . März 179g mar-
schirte die erste Colonne derselben dicht an der Linie
von Wien , durch Schönbrunn , auf die Straße nach
Italien . Am sS . kam der berühmte General Sou-
warow , und am n . April der Großfürst Constan¬
tia hier an , und gingen dann zur Armee nach Italien.

Am ä - Mai ging die französische Prinzessin Ma¬
ria Theresia , welche seit 1796 am hiesigen Hofei ge¬
lebt hatte , nach Mietau ab, wo sie mit dem Herzoge
von Angouleme , dem älteren Sohn ihres Oheims,
des Grasen von Artois , vermalt wurde.

In diesem Frühjahre wurden auf Kosten der
Regierung bei der Taborbrücke zum ersten Mal zwei
große Badehäuser errichtet , das eine für Männer,
das andere für Weiber , worin unbemittelte Perso¬

nen, ganz unentgeltlich , sich die wärmere Jahreszeit
hindurch dieses gesunden Reinigungsmittel des Kör¬
pers täglich verschaffen konnten . Dagegen wurde das
Baden in der offenen Donau streng verboten.

Auch kam durch den damaligen Herrn Magi¬
stratsrath und Stadt -Unterkämmerer , Stephan Wohl¬
leben, eine heilsame Wasserleitung zu Stande , wo¬
durch das allgemeine Krankenhaus , das Militär-
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Spital und das damalige Waisenhaus reichlicher mit
Wasser versehen» und drei öffentliche Wasserbehält¬
nisse errichtet wurden» nemlich auf dem Platze der
Alservorstadt, im großen Hofe des allgemeinen Kran¬
kenhauses, und auf dem Dorplatze desMilitärs -Spi-
tals . Das Erste ist mit einer schönen Statue der öf¬
fentlichen Wachsamkeit, das Letzte mit der Bildsäule
der Gesundheit, beide von Fischers Meisterhand, ge¬
ziert. Das Wasser kömmt von Ottakring und Herrn-
nals, und die auf Z2,ooo fl. gestiegenen Kosten wur¬
den zum Theil von den hiesigen Großhändlern, zum
Theil durch freiwillige Beiträge aus der Alservor¬
stadt bestritten.

Der Feldzug des Jahres 1799 war einer der
glücklichsten, denn die Franzosen wurden aus ganz
Italien vertrieben. Weil aber auch der glücklichste
Krieg stets außerordentliche Kosten verursacht, so
sah sich die Staatsverwaltung gezwungen, eine neue
ergiebige Auflage zu machen; und somit erschien am
1. November das Patent über die Einführung der
Classensteuer. Vermöge dieser allgemein eingreifen¬
den Steuer , wurden sämmtliche Einwohner nach ih¬
rem Einkommen, Vermögen und Verdienst in Clas-
sen getheilt, und nach Verhältniß taxirt.
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In diesem Jahrhunderte kommen zu Wien fol¬
gende obrigkeitliche Personen vor:

Wiener - Bischöfe:  Graf Ernest von Traut¬
sohn , f- 1702 ; Graf Franz Anton vonHarrach , bis
1706 ; Franz Ferdinand Freiherr von Rummel,
s »716.

Wiener - Erzbischöfe:  Sigismund Graf
von Kollonitsch . Dieser fromme und mildthätige Herr,
den Papst Benedict Xlll . 1727 in dieZahl derCar-
dinäle setzte, und 17ZÜ zum Protektor von Deutsch¬
land machte , ließ die Kirche zu St . Veit , und das
erzbischöfliche Curatenhaus , welches 1742 ganz zu
Stande kam , großen Theils aus eigene Kosten er¬
bauen . Am 26. Juni 174z setzte er den Domherrn
und nachherigen Dompropst , Officialen und Weih¬
bischof, Franz Anton Marxer , in die von demselben
gestiftete Würde eines Scolasticus bei dem hiesigen
Domkapitel ein.

Noch in dem Todesjahre des Cardinals , -f am
»2. April 175», erhielt sein Coadjutor Johann Jo¬
seph Graf von Trautsohn das Erzbisthum . Er war
einer der gelehrtesten Männer seiner Zeit , daher
man ihn auch 175z zum Beschützer der Studien bei
der hiesigen Universität ernannte . Im Jahre >766
verlieh ihm Papst Benedict XIV - die Cardinals-
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würde , von der ihn aber nach wenigen Monaten
1767 der Tod trennte.

Christoph Anton Graf Migazzi von Waal und
Sonnenthurn war sein Nachfolger . Dieser durch

große wissenschaftliche Bildung ausgezeichnete Herr,
wurde schon im dreißigsten Jahre seines Alters von
dem erlauchten Gemale der unvergeßlichen Herrsche¬
rin Maria Theresia , bei seiner zu Frankfurt 1746

erfolgten Kaiserkrönung zum Auditor Rotä für die
deutsche Nation in Rom ernannt . Im Jahre 1761
wurde er Coadjutor des Erzbisthumes zu Mecheln,
und Erzbischof von Karthago , und kurz darauf sandte
ihn der österreichische Hof nach Spanien , wo er den
Tractat von Aranjuez zur Erhaltung der Ruhe in
Italien glücklich abschloß. Zur Belohnung seines hier¬
durch erworbenen Verdienstes um den Staat , erhielt
er »766 das Bisthum Waizen , und am 19. März
,767 das Erzbisthum zu Wien . Gleich würdig ge¬
krönt wurden auch seine eifrigen Bemühungen für
die Aufrechthaltung des katholischen Glaubens , da

ihm Papst Clemens XIII . am 22. November 176»
den Cardinalshut zusandte . Im I . 1774 verfügte
er sich nach Nom zu der Wahl eines neuen Papstes,
und trug nicht wenig bei , daß sie zu Gunsten Sr.
Heiligkeit Pius VI . ausfiel . Migazzi starb 180Z irn

-4
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neun und achzigsten Jahre seines Alters , nachdem
er beinahe ein halbes Jahrhundert die hiesige erzbi¬
schöfliche Würde begleitet hatte . Mehrere Gottes¬
häuser , besonders jene zu Penzing und Vösendorf,
haben ihm ihre verschönerte Gestalt , jenes aber im
altrömischen Style erbaute , zu Neudorf nächst Wien,
das Dasein zu verdanken.

Wiener -Pröpste : Herrmann Klöcker, ^ 2708;
Joseph Heinrich Dreitenbücher , -s 1728 ; Franz An¬
ton Gusmann , s- 1762 ; Anton Marxer , *776;
Peter Simen , s 177b ; Edmund Maria , Graf von
Artz und Vajseg.

Bürgermeister:

Jm J . 2700 bis 1704 Johann Franz von Peickart.
» », 2704 bis 2708 Jacob Daniel Tepser.
» » 2708 bis 2723 Johann Franz von Wenig¬

hofer.
» » 2713 bis 2717 Johann Lorenz Trunck von

Guttenberg.
» » 2717 bis 1722 Joseph Hartmann.
» » 2721 bis 2726 Franz Johann Hauer.
„ ^ 2725 bis 2727 Joseph Hartmann.
» » 2727 und 2728 Franz Johann Hauer.
» » 272g und 2730 Johann Franz Purck.
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JmJ . i ^Zi und 17Z2 Franz Daniel Edler von
Dartuska.

» » 172Z bis 1727 Andreas Ludwig Leutgeb.
» » 17Z7 bis 1741 Johann Adam v Zallheimb.
» » 1741 bis 1745 Peter Joseph Koffler.
» » 1746 bis 275» Andrä Ludwig Leitgeb.
» » 1761 bis »764 Peter Joseph Koffler.
» » 1764 vom 6. Juni Leopold Gruber.
» » 1764 vom 20. November Joseph Anton Bel-

sini bis 2767.
» » 1768 bis 1772 Leopold Franz von Gruber.

vom »6. Februar 1773 bis 1804 Joseph GeorgHörl.
Vize - Bürgermeister  vom Jahre 1783:

beim Civil »Justizsenat , Leopold Edler von Moß-
bach; dannN .Pilgram .BeimCriminal -Senat , Ignaz
von Maurer , bis 1787 ; dann Johann Georg Au-
gusti , Macher , Weiner.

Stadtrichter:

JmJ . 1700 Jacob Daniel Tepser.
» » 1704 Johann Franz Wenighofer.
» » »706 Johann Lorenz Trunck v. Guttenberg.
» » Joseph Hartmann.
» » *7*7 Franz Johann Hauer.
» » 2721 Joseph Hartnianil.



i ?r5 Johann Franz Purgkh.
1729 Andrä Ludwig Leitgeb.
17ZZ Franz Daniel Edler von Bartuska.
»726 Johann Andreas von Zallheimb.
1757 Peter Joseph Koffler.
1741 Andreas Ludwig Leitgeb.
1745 Peter Joseph Koffler.
1760 Johann Leopold Edler von Ghelen

^ i 5. Jänner 1760.

1760 Joseph Anton Belleslin bis ro . No¬
vember 1764.

1764 bis 16. Februar 177z Joseph Georg
Hörl-

1773 bis zur Aufhebung des k. k. Stadtge¬
richts , 76z Ignaz von Maurer.



Elementar - Ereignisse

dieses Jahrhunderts.

1709 , die in ganz Europa außerordentliche
Kälte dieses Jahres , war in Wien so heftig , daß
der Thermometer auf 29 Grade unter den Gesrier-
punct fiel.

Am 25. December 1717 , als am heiligen Christ¬
tag , Mittags um zwölf Uhr , entstand ein außer¬
ordentliches Sturmwetter mit Blitz , Donner , Ha¬
gel und Schnee , und der Blitz schlug an zwei Or¬
ten in die Stadt , doch ohne Schaden.

Am 2. Jänner 1720 zwischen ein und zwei Uhr,
entstand ein heftiges Sturmwetter mit Blitz , Don¬
ner , Hagel und häufigem Schnee.

Mit Anfang des Jahres 1729 stieg die Kälte
auf einen so hohen Grad , und fiel eine so unge¬
heure Menge Schnee , daß die Wölfe aus den ent¬
fernten Waldungen bis in die Gegend von Wien
herkamen , und Menschen und Vieh zerrissen ; wie
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man denn in Donau - Inseln gegen Stockerau die
Füße eines aufgefressenen Mannes noch in den Stie¬
feln , und von einem anderen die Knochen und Schu¬
he gefunden hat . Mit Anfang Februars fiel so ge¬
lindes Thauwetter ein , daß der häufige Schnee und
das Eis plötzlich schmolz , und die Donau so an-

/ schwellte , daß sie die meisten Brücken zerriß , die
Leopoldstadt , Roßau und Weißgärber - Vorstadt
überschwemmte , und an Schiffen , Gebäuden und
Kellern großen Schaden verursachte.

Häufige Regen und Wolkenbrüche schwellten
1730 die Donau so sehr an , daß sie abermals die
oben erwähnten drei Vorstädte unter Wasser setzte.
Der angeschwollene Fluß selbst trieb mancherlei
Trümmer und Hausgeräthe von zerstörten Ortschaf¬
ten bei Wien vorbei , und man fing unter Anderen
zwei Wiegen auf , in deren einer ein tvdtes , in der
anderen aber ein noch lebendes Kind lag.

Am 5. Juni 1741 verursachte ein weit ausge-
breiteteS Donnerwetter rings um Wien einen hefti¬
gen Regen , und in den nahen Bergen einen schwe¬
ren Wolkenbruch ; die durch einige Vorstädte flie¬
ßenden Alser - und Ottakringerbäche wurden dadurch
so augeschwellt , daß sie in die längs denselben lie¬
genden Gärten , Keller und Häuser drangen , alle
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dortigen Vorräthe und Geräthschaften verdarben,

und die Bewohner zwangen , zur Rettung ihres Le¬

bens auf die Dachböden zu flüchten- Besonders aber

wurde der Wienfluß durch den erwähnten Wolken¬

bruch so sehr angeschwellt , daß er schon bei seinem

Ausfluß aus dem Wiener - Walde die beiderseitigen

User von Burkersdorf an bis nach Wien über¬

schwemmte , allenthalben an Gebäuden , Gärten und

Mühlen Verwüstung anrichtete , Mauern niederriß,

Planken , Stege , Holz , Hausgeräth fortschwemm¬

te , und bis zu seinem Ausfluß in die Donau großen

Schaden anrichtete . Noch nach roUhrNachts drang

das Wasser in die ersten zur Vorstadt Landstraße

gehörigen Gärten und Häuser , zwang die schon

Schlafenden , sich eilig bis auf die Dachböden zu

retten , warf einige Gartenmauern um , strömte in

bas Kranken -Spital der Elisabethinerinnen , ersäufte

da fünf Weibspersonen , verdarb alle Arzeneien in

der Apotheke , und vielen Wein in den Kellern.

Auch die Donau schwoll hoch an , ergoß sich über

die Roßau , das Lichtenthal und die Weißgärber-

Vorstadt , und trieb mehrere tobte Leichname und

Geräthschaften vor der Stadt vorbei.

A.m 4. März 1744 thaute Schnee und Eis auf

Feldern und Gewässern um Wien plötzlich auf , wel-
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ches neuerdings großen Schaden verursachte . Der
Wienfluß und Alserbach zerrissen die darauf ange¬
legten Stege , und überschwemmten die ihnen nahe
gelegenen Häuser . An eben diesem Tage um zehn
Uhr Abends brach das Eis auf allen Armen der
Donau » und zerstörte die Schlagbrücke und Tabor¬
brücke ; das Wasser überschwemmte die Vorstädte
Lichtenthal , Roßau , Leopoldstadt und Weißgärber,
schwemmte alles an den Ufern gelegene Bauholz,
und mehrere hundert Klafter Brennholz fort , zer¬
drückte Schiffe und Flöße , und führte sie weg. In
den nächsten Tagen schwoll der Fluß zu einer seit
lange nicht gesehenen Höhe an , die Bewohner der
nahen Vorstädte mußten sich in die oberen Stock¬
werke und auf die Dachböden retten ; man fuhr
durch alle Gassen derselben auf Schiffen herum , und
reichte den Nothleidenden , auf Kosten der Regie¬
rung , Lebensmittel mit Stangen durch die Fenster
und auf die Dächer . Erst am 8. fing das Wasser
wieder zu fallen an , nachdem es ungeheueren Scha¬
den angerichtet hatte . —

In dem damals bestandenen Salpeter - Labora-
toriurw , nahe bei dem heutigen Franzthor , dem
Käcntnerthor gegenüber , entsteht am »5. December
1762 auf eine unbekannte Art Feuer , welches meh-
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rere Salpeterfässer » nebst einer Menge bereits ge¬
füllter Bomben , Granaten und Feuerballen er¬

greift . Alle diese flogen mit einer schrecklichen Ex¬
plosion in die Luft » zerschmetterten die dortigen Ge¬
wölbe und die dicke Basteimauer , welche gegen das
beschädigte Komödienhaus und das Bürgerspital
hinübergeworfen wurde , und eilf Menschen tödtete.

Am 24. Juni >769 Morgens , entstand hier eine
der schrecklichsten Feuerßbrünste : das Feuer ging in
dem großen Stahrembergischen Freihause vor dem
Kärntnerthore auf , verzehrte dasselbe beinah gänz.
lich, und noch drei gegenüber stehende Häuser . Der
eben heftig blasende Nordwestwind trieb glühende
Kohlen und Brände in die aus den Heumarkte be¬
findlichen kaiserlichen Postställe , welche schnell vom
Feuer ergriffen , und sammt den großen Vorräthen
von Heu » Stroh und Getreide , ja sogar sammt
einigen Wägen , Pferden und Maulthieren in Asche
verwandelt wurden . Der Brand ergriff noch einige
benachbarte Stallungen , Getreide - Magazine und

Häuser , und der Sturmwind trug fliegendes Feuer

nun bis in die Vorstadt Landstraße und in die Un-
gergaffe , wo sechzehn verschiedene Gebäude , theils
stark beschädiget , theils gänzlich „ iedergebrannt wur¬

den. Von diesen Vorstädte » drang das wilde Feuer
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nun vollends bis gegen die Donau in das damalige
Dorf Erdberg , wo es noch zwei und dreißig Häu¬
ser gänzlich einäscherte . Der wütende Brand dauer¬
te den 2ä - , die ganze Nacht und den 25 . fort , und
hat zwar keinen Menschen getödtet , aber eine Men¬
ge Menschen um all ihre Habe gebracht.

Am 27. Jänner 1760 zertrümmerte der plöh-
liche und heftige Eisgang auf der Donau , die Schlag¬
brücke zwischen der Stadt und Leopoldstadt gänzlich,
und beschädigte die äußeren Donaubrücken.

Am Z. November 176a in der Nacht , brannte
in wenigen Stunden das ganze Theatergebäude
nächst dem Kärntnerthor ab , wobei der Cassier und
seine Frau getödtet wurden . Dieses Feuer ergriff
und zerstörte auch die zwei nächsten gegenüber lie¬
genden Häuser.

Die Donau machte zu Anfang 1766 so dickes
EiS , daß die schwersten Lastwägen darüber fahren
konnten . Am 5. August verspürte man ein leichtes
Erdbeben , am 16. Abends nach zehn Uhr aber ein
viel heftigeres : der erste Stoß verursachte ein Wan¬
ken der Gebäude von Norden nach Süden ; darauf
folgten in rascher Schnelligkeit hintereinander meh¬
rere Stöße von unten aufwärts , die den Gebäuden
eine zitternde Bewegung mittheilten , während wcl-



cher Fenster und Hausgeräthe ein betäubendes Ge¬
räusch machten ; auch hörte man ein unterirdisches,
dem Sturmwinde ähnliches Brausen . Indessen
dauerte diese Erschütterung kaum fünfzehn Sekun¬
den , und richtete keinen Schaden an.

Am 27. Februar 1768 um drei Viertel auf drei
Uhr Morgens , entstand ein heftiges Erdbeben : man
hörte ein unterirdisches Getöse , Sausen und Brau¬
sen, gleich einem im heftigen Sieden begriffenen Was¬
ser ; die Erschütterungen waren minder schwan¬
kend , als von unten perpendikulär nach oben wir¬
kende Stöße , deren binnen dreißig Sekunden
über hundert erfolgten ; doch geschah dadurch kein
anderer Schade , als daß in eben dieser Nacht die
Donau aus ihren Ufern trat , die nahen Vorstädte
überschwemmte , die Brücken abriß , Mauern und
Planken umwurf , Gebäude und Gärten beschädigte,
vieles Hausgeräthe und Wein in den Kellern verderb¬
te. Übrigens war dieser Winter so strenge , daß der
Thermometer vom Z.bis zum 5. Februar auf »ätz Grad
unter dem Eispuncte stand , und eine heftige Kälte bis
zum 16. März dauerte . Der Sommer war unge¬
wöhnlich heiß : am n . Juli stand das Thermometer
im Schatten auf 26^ , in den Sonnenstrahlen auf
der Sternwarte aber 44 Grade ober dem Eispuncte.



283

Die ersten Monathe des Jahres 1772 waren
ungewöhnlich warm : schon vom iS . Jänner an
stand das Thermometer täglich früh um acht Uhr,
auf drei bis vier Grade ober dem Eispunkte ; vom
27. bis 29 . Februar , stand eS bereits um acĥ Uhr
Morgens auf ivjGrad , Nachmittags auf iZ Grad,
und Abends um zehn Uhr noch auf io bis 12 Gra¬
de. Am i . März Abends erhob sich ein Sturmwind
aus Westen , der den ganzen Horizont mit schwar¬
zen Wolken überzog ; aus diesen fuhren von acht
Uhr Abends bis Mitternacht ununterbrochen die
heftigsten Blitze , ohne daß man einen einzigen Don¬
nerschlag hörte . Nach dieser Lufterscheinung nahm
die bisherige Wärme ab . — Am 6. August entstand
plötzlich beim heitersten Himmel ein einziger hefti¬
ger Wetterschlag . Der Blitz streifte den Stephans¬
thurm und fuhr in das Gewölbe der Kjrche.

Am 22. Jänner 1773 war ein so dichter Ne¬
bel , daß die Leute auf den Gaffen an einander stie¬
ßen . Am 3 i . Mai war ein heftiges Donnerwetter mit
so tief Hangenden schwarzen Wolken , daß man in
den ersten Stockwerken um Mittag Lichter anzün-
dcn mußte.

Abermals ein heftiges Erdbeben am »5. Jänner
1774 um itz Uhr Mittags : binnen ä<> Secundcu
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erfolgtem drei Stöße, einer immer stärker als der
andere. In einigen Häusern schwankten die Hänge¬
leuchter durch mehrere Minuten, und die Zimmer¬
glöckchen fingen an zu läuten; doch that es keinen
merklichen Schaden.

Dom 16. Jänner bis zum 7.Februar 1776 eine
außerordentliche Kälte. Am 27. Jänner fror die Er¬
de am Tabor, unter 4Z Zoll Schnee auf 9Z Zoll,
in der Stadt unter dem Pflasteri 5HZoll, auf dem
Glacis unter 6 Zoll Schnee auf 6 Zoll Tiefe; eine
Schneekruste von 4Z Zoll, trug eine Last von Soo
Pfund und wurde dabei nur um iz Zoll nieder¬
gedrückt.

Am r6. Juni »77g früh gegen neun Uhr,
sprang das nicht ferne von der Nußdorfer Linie ge¬
standene Pulver-Magazin» vermutlich aus Unacht¬
samkeit der darin arbeitenden Mannschaft, mit einem
entsetzlichen Knalle in die Luft. Gegen fünfzig Men¬
schen wurden theils getödtet, theils verwundet; die
nächsten Gebäude litten großen Schaden; Dächer
und Fenster der nahen Vorstädte, selbst der Stadt
und der benachbarten Dörfer, wurden beschädiget.
Seit dem ist kein Pulver-Magazin mehr in der Nähe
der Stadt.

Nachdem mit Anfang Aprils 1782 bereits eine
Pejjl 's Chronik. r5
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angenehme warme Witterung eingetretc » war , er¬

folgte zu Ende desselben plötzlich ein höchst uner¬

warteter Wechsel derselben : am rg . April Nachts,

fing eS an stark zu schneien ; am Zo. sah. man den

Kahlenberg mit Schnee bedeckt, und in der Nacht

auf den i . Mai , machte es sogar Eis . Eine stets

mit Kälte abwechselnde Witterung , dauerte bis in

den Juni hinein ; und dieser schrieb man eine un¬

gewohnte beinahe epidemisch gewordene Krankheit

z« , die jetzt ganz Wien befiel : man nannte fie die

Influenza oder den rußischen Katharr . Sie wurde

so allgemein und heftig , daß öfter die Mannschaft

auf den Militär - Wachen abgelöst , und sogar das

Theater auf acht Tage geschlossen werden mußte.

Man hat in der Folge erfahren , daß sich diese

Krankheit von Norden nach Süden über ganz Eu¬

ropa verbreitete.
Mit Anfang des Jahres 1784 trat eine so hef¬

tige Kälte ein , daß am 7. Jänner das Thermome¬

ter bis auf 18z Grade unter den Eispunkt fiel , und

noch am io . Februar stand es auf irH Grad . Auch

fiel eine ungeheure , sich stets wieder erneuernde und

vermehrende Masse Schnees . Man hat berechnet,

daß der inner den Linien Wiens gefallene Schnee,

auf einen Quadratfuß 14 Pfund uz Loth wog.
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welcher geschmolzen ioMaß iz Seite!Wasser gab, daß
folglich binnen den Monaten Jänner und Februar
auf die ganze Oberfläche dieser Stadt 189,819,492
Pfund Schnee gefallen sind. Als nun am »4- Fe¬
bruar das Thauwetter anfing,  schwellte die un¬
geheure Masse des daraus entstandenen Wassers alle
Bäche und Flüsse dermassen an, daß die Donau
weit über ihre Ufer trat , allenthalben große Eis¬
schollen von zwei bis drei Fuß Dicke absetzte, die
Vorstädte Erdberg, Weißgärber, Leopoldstadt,
Nassau und Lichtenthal überschwemmte, auch in der
Stadt den Fischmarkt und Salzgrieß unter Wasser
setzte, und die große Brücke am Tabor beinahe
gänzlich wegriß. Noch zu Anfang Aprils hatte man
«ine empfindliche Kälte; und eine weitere unge¬
wöhnliche Erscheinung dieses Jahres war» daß man
zu Anfang Augusts auf den Gebirgen um Wien
Schnee liegen sah.

DerMonat März 1785 war ungewöhnlich kalt:
am 1. stand das Thermometer auf 17 Grade unter
dem Eispunct, und mehrere Menschen erfroren auf
den Landstraße» ; es fiel viel Schnee, und die Kälte
dauerte mit einiger Verminderung diesen Monat und
den folgenden April fort, wc. noch am r8. und 29. die
Felder und Berge um die Stadt überschneit wur-



den. Nach langem Regen im Juni , trat am 2i . die
Donau über die Ufer » überschwemmte das nahe
Geländerund die an ihr liegenden VorstädteWien 's.
Nach einem am 29. Juli bei Tablitz und Tulln ge¬
fallenen Wolkenbruche , schwoll der Wienfluß um
drei Uhr Nachmittags höher an , als es seit Men¬
schengedenken geschehen war ; er bedeckte seine Ufer
und die daran liegenden Vorstädte mit einer Was¬
serflut von acht Fuß hoch , die in alle Häuser bei
Fenstern und Thüren eindrang , Brücken , Stege,
Hütten und sogar kleine gemauerte Häuser einriß;
Balken , Bäume , Fässer , Maaren , Hausgeräte,
Pferde und Rindvieh , auch Kinder und todte Men¬
schen daher schwemmte. Auch der Alserbach und selbst
die Donau traten aus ihren Ufern.

Der Frühling 1786 hatte mit einer angenehmen
Wärme begonnen : am 2o. April stand das Thermo¬
meter auf 17 Grade ober dem Eispunkt ; ein am
i . Mai eingetretenec Nordwind machte es am 2.
bis auf zwei Grade fallen , und die nahen Berge
wurden mit Schnee bedeckt. Am 2. fiel auch in der
Stadt Schnee . Am aÜ.Juni überschwemmte die, durch
den in Tirol und Salzburg geschmolzenen Schnee,
angeschwollene Donau , die Vorstädte Lichtenthal,
Rossau , Leopoldstadt und Weißgärber ; am io . Juli
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erfolgte eine zweite ähnliche Überschwemmung ; am

4. August die dritte ; und am 20. die vierte.

Im April 1788 entstand eine dem im Jahr

1782 ausgebrochenen rußischen Katharr ähnliche

Krankheit , die von Nordost über ganz Europa sich

verbreitete ; bis zum 26. April waren gegen 2o,oo»

Menschen damit behaftet , sie dauerte von drei bis

zu sieben Tagen , war jedoch nicht gefährlich , man

nannte sie wegen des Einflusses der Luft , die sie er¬

zeugte , die Influenza . Der vom 6. bis zum iZ.

December häufig gefallene Schnee , brachte allmälig

große Kälte : an diesem Tag stand das Thermome¬

ter auf acht Grade unter dem Eispunkt ; am 19.

stand es auf siebenzehn Grade ; mit einigen Ab¬

wechselungen dauerte die Kälte bis in den Monat

März des folgenden Jahres . Mehrere Menschen er¬

froren ; di« Wölfe wagten sicĥ is in bewohnte Or¬

te ; die Waldvögel kamen in die Dörfer um darin

Nahrung zu suchen , eine Schaar von Repphnhner

flog sogar in den botanischen Garten am Rennwege.

Der Winter zu Ausgang des Jahres 178g und

zu Anfang 1790 war äußerst gelinde . Schon gegen

Ende Jänner keimten und sprosten mehrere Gewächse;

im botanischen und anderen Gärten blühten verschie¬

dene im Freien stehende Blumen - Gattungen.
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Schon am 27. Oktober »791 fiel Schnee , der
die am folgenden Tage fortdauernde und sogar die noch
nicht geendigte Weinlese unterbrach ; am 2i . stand
das Thermometer bereits unter dem Eispunkte.

Zwischen dem 22. und 25. Jänner 2794 erfolgte
eine hier nie wahrgenommene starke Luftverände¬
rung : das Barometer , welcher am 22 . früh auf 29
Zoll 10 Punkte stand , fing an zu fallen , und zeigte
am 25. Abends nur noch 27 Zoll 3 Linien 5 Punk¬
te. In der Nacht vom 25. auf den 26. entstand ein
heftiger Sturm , und dann hob sich das Barometer
wieder . Am 6. Februar spürte man ein schwanken¬
des Erdbeben von etwa acht Sekunden , welches je¬
doch keinen Schaden verursachte . Der Winter war
so gelinde , daß das Thermometer nur an sechs Ta¬
gen den ganzen Tag unter dem Eispunkte blieb,
und die größte Kälte nur fünf Grade erreichte . Am
2Z. Juli stieg das Thermometer über 26 Grad ober
den Eispunkt , und am 2. August auf 25 Grade.

Am 1. September »796 brannte die Hetze ab.
Das Jahr 1797 hatte einen sehr heißen Som¬

mer . Schon am 21. Mai stieg das Thermometer auf
25 Grad , am 12. Juli auf 26H, am letzten auf 27^
Grad . Nach einigen wenig bedeutenden Abwechslun¬
gen , stieg es am , g. August wieder auf 27H Grad.
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Diese Hitze machte es zu einem der besten Wein¬
jahre in Österreich , und noch jetzt wird der Wein
von 1797 gesucht.

Der Monat December 1798 war ungewöhnlich
kalt : am 26. desselben siel das Thermometer auf
a6z Grad unter den Eispunct : der tiefste Stand
seitdem man in Wien Beobachtungen dieser Art
macht.

Die Kälte des vorigen Jahres dauerte auch im
Jänner und Februar 1799. Als gegen Ende des
letztgedachten Monats Thauwetter einfiel , verstopfte
das häufige Eis den Ablauf des Wassers so, daß
die Vorstädte an der Donau überschwemmt wur¬
den , und das Wasser durch das Schanzelthor in die
Rothethurmstraße , auf den Fischmarkt und Salz-
grieß in die Stadt selbst eindrang . Überhaupt war
dieser Winter der strengste in der zweiten Hälfte
des achtzehnten Jahrhunderts.
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Neunzehntes Jahrhundert.

^0 glücklich der Krieg im Jahre 1799 geführt wor¬
den war , eben so ungünstig fiel derselbe im Jahre
1800 aus. Nach der Schlacht von Marengo fiel
ganz Italien in die Gewalt der Franzosen, und die
aus ihrem Reiche vertriebene Königin von Neapel,
Tante des Kaisers , kam mit dem größten Theil ih¬

rer jungen Familie im August in Wien an. Durch
die Schlacht bei Hohenlinden wurde dem Feinde
abermals der Weg nach Österreich geöffnet, und man
ahnet« bereits wieder Gefahr für die Hauptstadt
selbst. Darum wurde Anfangs die Errichtung eini¬
ger Bataillons von Freiwilligen beschlossen und aus¬
geführt, die unverzüglichzu der sehr geschmolzenen,
und sich stets näher an Wien ziehenden Armee ge¬
schickt wurden. Es waren Friedensvorschläge ge¬
macht, aber von der einen oder anderen Seite ver¬
worfen worden. Man schloß zwei Mal einen Waffen¬
stillstand; die Franzosen kündigten ihn immer wie-



— 297 —

der auf ; sie rückten stets vorwärts , und bedrohten
im December neuerdings die Hauptstadt.

Jetzt ergriff man wiederum die nemlichen Maß¬
regeln wie 1797 . Die Fremden wurden aus der
Hauptstadt weggewiesen . Alle Pferde wurde ausge¬
schrieben. Es wurden die äußeren Linien und die
Festungswerke ausgebessert ; man forderte das Pu¬
blicum zu Beiträgen an Waffen und Geld auf , wel¬
che auch reichlichst dargebracht wurden . Man versah
die Stadt mit Belagerungs -Äorräthen , die Trup¬
pen der ungarischen Insurrektion von den nächstge¬
legenen Comitaten , sowohl zu Fuß als zu Pferde,
zogen am 27. und 28. December durch Wien , und
wurden in der Gegend davon in Quartiere gelegt.
Es wurde endlich durch eine eindringliche Prokla¬
mation vom 28. December das allgemeine Aufgebot
wie im Jahre 1797 angeordnet.

Noch am Zr . December r8oc» wurde öffentlich
angekündiget , daß das Hauptquartier der österrei¬
chischen Armee nach Schönbrunn verlegt sei ; zu¬
gleich wurden die BewohnerWien 's und des umlie¬
genden Landes aufgesordert , der nahestehenden Ar¬
mee , welche durch die beschwerlichsten Märsche und
all « erdenklichen Ungemächlichkeiten bei der rauhe¬

sten Winterzeit im höchsten Grade ermüdet sei, und an
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den meisten Dingen empfindlichen Mangel litte , durch
Beiträge an Geld , Lebensmitteln , Wein , Branntwein,
Wäsche , Kleidungsstücken , Heilmitteln , Feldgeräth-
schaften, Spitalerforderniffen , Leinfasern u. dgl. bei-
zustehen : welches Alles auch mit patriotischer Be¬
reitwilligkeit in reichem Maße dargebracht wurde.

Während des angestrengtesten Kampfes von
Außen mit dem unwiderstehlich vordringenden Fein¬
de , und der möglichst besten Anstalten zur Rettung
der Hauptstadt , war doch stets an Herstellung des
Friedens gearbeitet worden . Graf Ludwig v. Cobenzl
unterhandelte darüber mit französischen Bevollmäch»
tigten zu Lüneville in Lothringen . Diese Unterhand¬
lungen waren auch gegen das Ende 1800 bereits so
weit gediehen , daß an einem glücklichen Erfolge
kaum zu zweifeln stand . In dieser Hinsicht wurden
denn am 2. Jänner iLoi alleVerschanzungsarbeiteu
eingestellt . Am 6. und 7. wurde die Auflösung des
allgemeinen Aufgebots kund gemacht. Am 9. Februar
war der Friede zu Lüneville geschloffen worden.

Baron von Thugut , welcher seit Anfang des fran¬
zösischen Revolutionskrieges Minister der auswärti¬
gen Angelegenheiten gewesen war , trat nun von die¬
sem Posten ab, und Graf Ludwig von Cobenzl über¬
nahm denselben.
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Unterm rZ. April wurde an alle Chefs der Hof¬

stellen ein Handbillet erlassen , welches gebot , allen

k. k. Beamten einen eidlichen Revers abzunehmen:

»daß sie in keiner geheimen Gesellschaft Mitglieder
seien , oder im entgegengesetzten Falle sich sogleich

davon losmachen würden , weil die Erfahrung ge¬

lehrt habe , daß geheime Gesellschaften und Verbrü¬

derungen eine der Hauptquellen waren , wodurch

die verderblichsten Grundsätze verbreitet , die wahre

Religion untergraben , die Moralität , wo nicht

ganz verdorben , wenigstens sehr verändert , der

Parteigeist durch alle mögliche Kunstgriffe ange¬

feuert , und folglich auch die häusliche Ruhe und

Glückseligkeit gestört worden ist ; weil auch die viel¬

leicht in guter Absicht errichteten öfters ausarten,

und folglich in jedem Staate so unschicklich als ge¬

fährlich sind , indem sie einen auch sonst redlich den¬

kenden Diener in strenger Ausübung seiner Amts¬

pflichten entweder hindern , oder wenigstens in Ver¬

legenheit setzen."
Am iZ . Juni wurde das neue von Schikaneder

erbaute Theater an der Wien eröffnet ; der Bau

hatte 1797 angefangen.
Am 19. Juli wurde die neue Einrichtung des

Dürgecsspi ls zu St . Marx gefeiert . Die Einrich-



tung des Hauses und die Gerätschaften hatten wohl¬
wollende Bürger unentgeltlich geliefert.

Untermi . September wurde die Säugammen-
Anstalt cingeführt. Sie ist im Findelhause; die Am¬
men werden über ihre Gesundheit untersucht, und
ihnen ein Zeugniß ausgestellt. Wer eine Amme
braucht, hat sich dort anzumelden.

Am 16. September legte Se . Majestät in eige¬
ner Person den Grund zur neuen Brücke bei den
Weißgerbern. Es wurden in den Grundstein meh¬
rere Münzen und eine bleierne Platte gelegt mit
den Namen der dabei gegenwärtigen Prinzen und
Minister. Mitten in der Donau unter dem Bette
des Flusses wurde ein Rost auf Falzbürsten gelegt,
und der Grundbau mit Ungeheuern Quadersteinen
ausgeführt, auch an diesem Pfeiler zum ersten Male
ein Waffermesser nach Fuß, Zoll und Linien ange¬
bracht. Der Kaiser gab ihr den Namen Franzensbrü-
cke. Die Wasserbaubeamten wurden reichlich beschenkt.

1802.

Im April übernahm der Hof das Eigenthum
des Wiener-Canals, nachdem er sich mit den bis¬
herigen Besitzern abgefunden.

Durch ein Patent vom4. Mai wurde bei der
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Armee, wo der Militärdienst bisher auf die ganze
Lebenszeit gewesen, eine Kapitulation eingeführt:
für die Infanterie auf zehn, für die Kavallerie auf
zwölf, und für die Artillerie auf vierzehn Jahre.

Der Wucher, welcher seine Klauen nach Allem
ausstreckte, hatte sich sogar auf dieQuartiere gewor¬
fen. Man miethete große Wohnungen, ganze Stock¬
werke, auch ganze Häuser, nicht um sie selbst zu be¬
wohnen, sondern sie mit Wucher wieder zu vermie-
then. Also wurde am 12. Mai ein Befehl erlassen:
daß man eine gemiethete Wohnung selbst bewohnen
müsse, und nicht mehr als ein Drittel davon ver-
miethen dürfe.

Durch eine Verordnung vom 27. August wur¬
den die ehemaligen Convicte hergestellt, wohin Jene
ausgenommen wurden, welche gestiftete Stipendien
genoßen.

In diesem Jahr wurde auch das Franzthor
(zweite Kärnthnerthor) eröffnet, und das Carmeli-
ter-Kloster auf der Laimgrube in ein Zwangs-Ar¬
beitshaus verwandelt.

Weil sich die Zahl der Fremden in Wien stets
vermehrte, wurden sie einer genaueren Polizei-Auf¬
sicht unterzogen; jeder Ankommende mußte binnen
»ierundzwanzigStunden der Polizei angezeigt wer-

26
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den?, und jeder Fremde von der Polizei - Oberdirec-
tion eine Aufenthalts -Erlaubniß erwirken.

i 8 o Z.
Im Monate Julius dieses Jahres , wurde die Ret¬

tungs -Anstalt für Todtscheinende , und im darauf fol¬
genden October die Wohlthätigkeits - Anstalt errich¬
tet : die Stadt und die Vorstädte wurden in 25  Haupt,
bezirke und 90 kleine Armenbezirke eingetheilt . Die
Pfarrer wurden als Haupt -Directoren , einige Welt¬
liche als Unter -Oirectoren aufgestellt , und diesen 22Z
Armen -Väter untergeordnet ; diese hatten den Zu¬
stand der Armen zu untersuchen , die Hilfsbedürfti¬
gen aufzufinden , die mutwilligen Bettler anzuzei¬
gen und in das Zwangs -Arbeitshaus bringen zu lassen.

In der Mitte dieses Monats wurden die noch am
Stephansplatz stehenden drei Häuser abgerissen, und
der Platz so hergestellt , wie er jetzt ist.

Am 7. November eröffnete man die Franzens¬
brücke ; die kaiserliche Familie und die Minister fuh¬
ren am ersten darüber.

Am r . December wurde das von Kaiser Jo¬
seph H . aufgehobene Wucherpatent wieder einge¬
führt . Die Procente mit Hypothek wurden legal auf
5 /, , ohne Hypothek auf 6 °/ , gesetzt.



3n3

1604.

Unterm n . August erschien ein Manifest , wo¬

durch angekündiget wurde , daß Se . Majestät den Titel

»Erbkaiser von Österreich " angenommen habe . Am

7. December , Vormittag um zehn Uhr , wurde das¬

selbe durch eigene Regierungscomiffäre , in der Stadt

vom Dalcon der Kirche am Hof , und am Graben

unter Trompeten - und Paukenschall abgelesen . Eben

dieß geschah auf schicklichen Plätzen in den bedeu¬

tendsten Vorstädten von Regierungs - und Magi-

stratscommiffarien . Während dieser Publication stat¬

tete eineDeputation der nieder -österreichischenStände

ihren Glückwunsch bei Sr . Majestät ab. Am 8. De¬
cember war das öffentliche Dankfest über die Ein¬

führung der erblichen österreichischen Kaiserwürde
bei St . Stephan . Beide k. k. Majestäten fuhren in

großer Galla unter feierlicher Begleitung des gan¬

zen Hofstaats und Paradirung des Bürgercorps

auf den Plätzen , und dem Geläute aller Glocken,

aus der Burg durch mehrere Gaffen nach derMetco-

politankirche , wo dasTsveum abgesungen wurde.

Ein Grenadier - Bataillon gab während dem drei

Salven , welche jedes Mal die um die ganze Stadt

aufgeführten Kanonen beantworteten . Dann ging
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der Zug wieder in die Burg zurück. Zu glei¬
cher Zeit wurde in allen Pfarrkirchen der Stadt
und Borstädte das Venn» gesungen. An den
zunächst darauf folgenden Tagen wurde eben dieses
Dankfest von den Gemeinden der Augsburgischen
und Helvetischen Confeffion, von den beiden grie¬
chischen Gemeinden und der Judenschaft in ihren
Bethäusern gefeiert.

Zum Andenken dieses Ereignisses, waren eigene
goldene und silberne Schaumünzen geprägt worden,
worauf die Vorderseite das Bild des Kaisers zeigt,
mit der Umschrift: krsnviscus kom . er Lnstriso Im-
psrstor . Auf der Rückseite liest man zwischen zwei
in einen Kranz gebogenen Lorbeerzweigen: Uil- rir-s
public » VI . Ick. Oec . lUVOOLIV . mit der Umschrift:
Ob Lustrism User . Imp . ckiguitste ornstsm.

i 6 o 5.
In diesem Jahre wurde die stets gewohnte in¬

nere Ruhe Wien's auf eine sehr gewaltsame und un¬
erwartete Art gestört. Am 7. Juli gerteth, zufällig
oder vorsetzlich, ein Handwerksbursche mit einem
Bäcker auf der Wieden über eine nicht vorhandene
Brotgattung in Streit . Da es eben Sonntag war,
gesellte sich sogleich ein Haufe müßig herum wandeln-



den Pöbels zu ihm , drang mit Gewalt in den Bä¬
ckerladen, plünderte die Casse, die Mehl - und Brot-
vorräthe , und gab sie preis , zerstörte das Hausge-
räthe und wollte den Bäcker in Person mißhandeln,
wenn er sich nicht eilig geflüchtet hätte . Während
dieß im Hause geschah, rottirte sich Außen der Pö¬
bel so zahlreich zusammen , daß ihm die herbeige¬
eilte Polizeiwache nichts anhaben konnte ; man schlug
alle Fenster des Hauses ein, man fing sogar an, das
Dach und die Mauern zu zerstören . Nun kamen Ab¬
theilungen der Garnison zu Fuß und zu Pferde.
Man suchte die Meuterer durch Vorstellungen zu
beruhigen ; diese halfen nichts , und nun ließ man
förmlich , aber nur blind , auf den Haufen feuern . Der
Pöbel , mehr dadurch aufgebracht als geschreckt, er¬
widerte das Feuer mit einem Hagel von Steinwür¬
fen , wodurch mehrere Officiere und Soldaten ver¬
wundet wurden . Das Militär feuerte jetzt scharf
auf denHaufen ; aber auch dieß schreckte die Wüten¬

den nicht , sie fuhren fort , dem Feuer der Truppen
Steinwürfe entgegen zu setzen , und so dauerte

diese Art von hartnäckigem Kampfe bis gegen zehn
Uhr Nachts , als sich endlich die Haufen zerstreuten.
Einige der Ruhestörer waren getödtet und mehrere
verwundet worden . Tags darauf am 8. erneuerten
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sich die nemlichen Auftritte. Zuerst in Mariahilf , wo
einem Bäcker das Reinliche widerfuhr wie Tags vor¬
her auf der Wieden. Auch hier mußte das Militär
wieder scharf feuern, und wurde mit einem Stein¬
regen begrüßt. Abends brach der Unfug mit ver¬
stärkter Gewalt aus, und dehnte sich über die Vor¬
städte Neubau, Neustist, St . Ulrich und Joseph¬
stadt aus , wo allenthalben die Bäckerhäuser förm¬
lich geplündert wurden. Man ließ nun einige hun¬
dert Mann von den eben bei Simmering campiren-
den Truppen in die Stadt rücken, man drohte mit
standrechtlicher Execution ; man befahl allen Haus¬
vätern und Gewerbsleuten unter persönlicher Da-
fürhaftung , ihre Söhne , Gesellen, Arbeitsleute u. s. w.
zu Hause zu behalten. Der Unfug endete erst gegen
Mitternacht und Tags darauf blieb es ruhig. Es
war ein überraschender und betrübter Anblick, zu
sehen, wie man zwei Tage lang , gleich einer in
Aufruhr begriffenen Stadt , in den Vorstädten or¬
dentlich scharmutzirte, wie der Pöbel selbst dem Feuer
der regulirten Truppen trotzte, und wie der Fall so
mancher Tobten und Verwundeten keinen Eindruck
machte. — Aus einigen Umständen durste man so¬
gar vermuthen, daß fremde Hände mit im Spiele
waren, und der Brotmangel hier, so wie anderwärts
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nur der Vorwand zu beabsichteten Unordnungen sein
sollte. So fand man unter den Tobten einen ganz
unbekannten Mann, der mit einer Art von Fahne
den Haufen angeführt hatte. Übrigens war es nur
niedriges Gesindel, das sich diesen Ausschweifungen
überlassen hatte. Doch wurden in den folgenden Ta¬
gen alle mit den nöthigsien Lebensmitteln handelnde
Gewerbsleute vorgeladen, und ihnen unter Polizei-
Aufsicht eingeschärft, durch unerlaubtes Benehmen
keinen Anlaß zu fernern Unruhen zu geben.

In eben diesem Jahre wurde die große Was¬
serleitung vollendet, welche die Erzherzogin Chri¬
stin» und der Herzog Albert von Sachsen-Teschen zum
Wohl der südwestlichen Vorstädte unternommen hat¬
ten. Diese Vorstädte, worunter namentlich Maria¬
hilf» Laimgrube, Windmühl, Schottenfsld, Neu¬
bau, Neustift, St . Ulrich, Josephstadt und Spi¬
talberg gehören, waren ihrer höheren Lage wegen
von jeher ziemlich karg mit Wasser versehen, und
man mußte es in trocknen Sommern dort oft sogar
theuer kaufen. Da nun, durch zufällige Ursachen und
Nachlässigkeit, nach und nach mehrere Brunnen ver¬
siegt waren, und seit Kaiser Joseph H sich gerade
in jenen Gegenden die Zahl der Häuser um viele
Hunderte und ihre Einwohner um viele Tausende ver-
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mehrl hatten, so wurde der Wassermangel stets drü¬
ckender. Als nun die Erzherzogin Christin« beim
Wiedergenesen von einer Krankheit im Frühjahr 1798
den KaunitzischenGarten in Mariahilf bewohnte,
ward sie öfters Augenzeuge von dem Gedränge um
die wenigen Brunnen und von der dortigen allge¬
meinen Wassernoth, und sie beschloß großmütig, der¬
selben abzuhelfen. Ein Rückfall in ihre Krankheit
raubte ihr noch im nemlichen Sommer das Leben;
aber sie empfahl ihr wohlthätiges Project noch auf
dem Todtenbette ihrem Gemal, und dieser, an Wohl¬
thun gewohnt, machte bald Anstalten zur Ausfüh¬
rung desselben. Durch eifrige Verwendung des da¬
maligen Stadt -Oberkämmerers, Stephan Edlen von
Wohlleben, entdeckte man nach vielem Nachsuchen im
Gebirge hinter Hüteldorf taugliche und ergiebige
Quellen. Die Arbeit wurde unverzüglich mit 600
bis 900 Menschen angefangen, die Quellen erst in
einen großen Wasserbehälter gesammelt, und dann
das Wasser in eisernen Röhren durch eine Strecke
von 7155 Klafter , unter der Erde bis in die obge¬
nannten Vorstädte geführt. Indessen hatte man dort
auf schicklichen Plätzen steinerne Wasserbecken ange¬
legt , und in den Monaten Julius und August er¬
goß sich das gute Wasser reichlich in neun öffentliche
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Behältnisse zu Mariahilf , in der Stiftgaffe , am
Schottenfeld, am Neubau, auf der Windmühle, an
der Wien , zu Gumpendorf, zu St . Ulrich und in
der Josephstadt. Das vorzüglichste Wasserbecken steht
vor der Kirche zu Mariahilf und hat auf der Vor¬
derseite folgende Inschrift:

VHULI.V (7-55). Lb . Urds . .

Liviuw . Lutrurt» . Lvmmoäo.
Diu . Lxoxtaium. Alunus.

AlLklL . .
Nls§nLe. llreresiLs . k'itis. .

Votwar. Ilxoris . Lx̂ rlevit .

. kol . Dux . 8sxo . leset , .
Nveeev.

Auf allen übrigen Brunnen steht die einfache
Inschrift:

i8»5 .

Das denkwürdigste Ereigniß dieses Jahres , war
aber die große Katastrophe der feindlichen Invasion.
Schon seit Jahren hatten sich die französischen Heer-



sichrer Wien zum Zielpunkte ihrer Eroberungen ge¬
macht , aber stets war diese Absicht vereitelt wor¬

den. Die Auseinandersetzung der politischen Vorfälle
und Verhandlungen , welche den neuen Krieg mit

Frankreich veranlaßten , gehört nicht in die Chronik
von Wien . Kurz , der österreichische Monarch sah

diesen Krieg voraus , schloß eine Allianz mit Ruß¬
land , verstärkte sein Heer in Italien - und ließ im

August bei Wels in Ober -Österreich eine Armee zu¬
sammen ziehen, worüber der General Mack das Com-

mando erhielt . Am 8. September ging diese Armee
über den Inn , und zog durch Baiern nach Schwa¬

ben , wo sie an der Iller ein Lager bezog. Am 20.
September erschien zu Wien ein Manifest , wodurch

der Krieg gegen Frankreich erklärt , die Classensteucr

neuerdings gefordert , und von allen Provinzen der

Monarchie Lieferungen von Korn und Hafer ange¬
ordnet wurde.

Da die ganze Garnison von Wien abmarschirt

war , so mußle nach und nach die Bürger -Miliz alle
Wachposten besetzen.

Nach den großen . Unglücksstreichen , welche in

der Gegend von Ulm bis zum 14. Oktober vorgefal¬
len waren , und nachdem sich diese Stadt am 17.

mit dem darin eingeschlossenen Rest der Armee an



die Franzosen hakte ergeben müssen , drangen diese
unaufhaltsam gegen Österreich , und endlich gegen
Wien vor . Zwar thaten österreichische und russische
Truppencorps auf den Straßen vom Inn gegen
die Hauptstadt noch hie und da Widerstand , muß¬
ten aber stets der feindlichen Übermacht weichen.

Es erschien nun , am 28. Oktober im Namen
des Monarchen eine Nachricht an das Publicum,
»daß Se . Majestät auf Alles vorgedacht , was zur
Wohlfahrt und Beruhigung Ihres Erzherzogthums
Österreich und der biederenBewohner der Residenz¬
stadt beitragen könne , daß deßhalb für die fortwäh¬
rende Erhaltung der öffentlichen Sicherheit , für hin¬
längliche Beischaffung der Lebensmittel und für or¬
dentlichen Geldumlauf die gemessensten Befehle er¬
lassen worden ; daß endlich der Hofkammer -Viceprä-
sident Graf Rudolph von Wrbna zum landesfürstli¬
chen Hofcommiffär für Nieder - Österreich ernannt
sei." Durch eine zweite Nachricht wurden die Jüng¬
linge vom Adel und von der Bürgerschaft aufgefor¬
dert , sich zur Erhaltung der Ordnung und Sicher¬
heit in der Residenzstadt auf die Dauer der gegen¬
wärtigen Zeitumstände der Bürger -Miliz einzuverlei-
be» und Garnisonsdienste zu thun . Auch wurde auf
alle Pferde und Fuhrwägen Beschlag gelegt.



In den ersten Tagen des Novembers bildete !
sich ein neues bürgerliches Cavallerie -Corps von 200 i
Mann , und das zweite Bürger -Regiment , oder die !

sogenannten Schutzverwandten , Decretisten . ^
Jetzt wurden die k. k. Bildergallecie , die Münz - !

Cabinette , Archive, Staatscassen eingepackt, und theils ?
nach Ungarn , theils nach Mähren in Sicherheit ge- I
bracht ; doch blieb die Caff« des Magistrats und jene ;
der Nieder -Österreichischen Stände zur nöthigen Aus¬
hilfe in Wien . Mehrere Adelige und Reiche verlie¬
ßen mit ihren Kostbarkeiten die Stadt.

Kaiser Franz war beim Ausbruch der Feindse¬
ligkeiten einige Zeit in der Nähe der Armee gewe- i
sen ; dann ging Er zum ungarischen Landtag nach 1
Preßburg , den er am 7. November schloß. Don dort '
begab er sich nach Brünn.

Da viele Bewohner Wiens ihre klingendeMün-
ze, Gold - und Silbergeschirr und andere Kostbar¬
keiten in Sicherheit zu bringen wünschten , so wurde
von dem k. k. Hofcommissär ein eigenes großes Schiff
bestimmt , um sie in eine ungarische Festung zu füh¬
ren, worin diese Gegenstände von kaiserlichen Beam¬
ten angenommen und bescheiniget wurden , und für
deren sichere Zurückgabe der Monarch selbst gutsagte.

Übertriebene Furcht von einer Seite und Hab-
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süchtiger Wucher von der andern , hatten beinahe

alle kupferne Scheidemünze versteckt, so daß die öf¬

fentliche Circulation stark ins Stocken gerieth . Der

Hofcommissär ließ also neue Münzzettel zu 12 und

24 Kreuzer verfertigen , welche sowohl bei den Staats-

cassen als von Privatleuten angenommen , und wo¬

durch somit die nöthige Circulation im Gange er¬

halten wurde.

Da am g. November ein Theil der französischen
Armee unter Murats Commando bereits in St.

Pölten eingerückt war ; so ging unverzüglich eine

zusammengesetzte ständisch - städtische Deputation

dahin ab , um demselben die Gesinnung des öster¬

reichischen Kaisers vorzutragen : »daß Derselbe seine

Hauptstadt von den Schrecknissen einer Belagerung

befreit wissen wolle , und sie deßwegen dem Kaiser

der Franzosen im Vertrauen auf seine Großmut und

Rechtlichkeit gegen Versicherung des Schutzes der

Religion , der Personen , des Eigenthums , aller öf¬

fentlichen Unterrichts - und Armen -Anstalten u. s. w.

übergeben lasse." — Sie traf Murat in Purkers-

dvrf , der sie höflich empfing , und Sicherheit der

Personen und des Eigenthums versprach.

Am n . November rückten die Feinde bis an

Pie Linien von Wien vor ; ein französischer General

27



kam in die Stadt , und noch am nemlichen Abend

mußte für fünfzig tausend Mann Brot , Fleisch,

Hafer , Heu , Wein und Branntwein ins Lager nach

Baumgarten geliefert werden.
Eine zweite , nach Sieghartskirchen zu Napo¬

leon abgeschickte Deputation erhielt von ihm selbst

die Versicherung : „daß die Einwohner von Wien

wegen ihrer rühmlichen Anhänglichkeit an ihren Lan¬

desfürsten die Sicherheit der Personen und des Ei¬

genthums verdienten , und sicher zu gewarten hätten ."

Am iZ. November Mittags rückte die erste fran¬

zösische Truppencolonne unter Anführung Murats
durch die Mariahilfer - Linie und Vorstadt , iS,ooo

Mann stark , mit geladenem Gewehr , gespanntem

Hahn , gezogenem Säbel , geladenen Kanonen , bren¬

nenden Lunten und Pulverwägen , mit fliegenden

Fahnen und klingendem Spiele in die Stadt ; sie

bestand aus Truppen von allen Waffengattungen,

und nahm vom Burgplatz den nächsten Weg nach
der Taborbrücke . Diese Brücke war mit brennbaren

Materialien belegt , und zum Anzünden bestimmt.

War es Unentschlossenheit , war es Überlistung des

österreichischen Generals , welcher den Auftrag hat¬

te , sie abzubrennen ? Genug , die Franzosen bemäch¬

tigten sich schnell der unversehrten Brücke , nahmen



das jenseits derselben stehende Detaschement öster¬

reichischer Truppen gefangen , und erbeuteten die dicht

daneben stehende ungeheure Reserve -Artillerie . Nach¬

mittags rückte eine zweit « Colonne ein , und folgte

derErstenschnellüberdieDonaubrückenach ; nur ge¬

gen Zooo Mann blieben als Garnison in der Stadt.

Napoleon hatte sein.Hauptquartier in Schön¬

brunn genommen . Am »4. in der Nacht um zwei

Uhr ritt er durch die Stadt bis zur Donaubrücke,

und kam wieder nach Schönbrunn zurück.

Durch ein Manifest vom iS . November , wurde

ganz Ober - und Nieder - Österreich unter französi¬

sche Verwaltung gesetzt. Zum General -Gouverneur

wurde General Clarke , zum General - Intendanten

der Staatsrath Dar » ernannt ; General Hulin ward
Stadt -Commandant von Wien.

Somit war denn diese Hauptstadt vollkommen

in feindlicher Gewalt . Die Bürger -Miliz durfte zwar

einige Wachposten und die häufigen Patrouillen bei

Tag und Nacht gemeinschaftlich mit den französischen

Soldaten versehen , aber sie durfte weder geladene

Gewehre , weder Pulver noch Blei bei sich führen.

Die sämmtlichen Kosten der Einquartirung muß¬

ten in Wien von den Hauseigenthümern getragen

werden.
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Indessen war die Stimmung der Gemüter in
der Hauptstadt bange und niedergeschlagen . Der
Platz war ganz isolict ; man konnte nichts Zuver¬
lässiges erfahren , was rings um dieselbe vorging.
Doch mußte man aus der wiederholten Herbeifüh¬
rung von Verwundeten und Kriegsgefangenen schlie¬
ßen , daß noch immer in der Nähe gefochten wurde.
Natürlich wurden dann viele falsche, selbst widersin¬
nige und widersprechende Gerüchte aus Bosheit , Un¬
kunde, oder auch wohl aus mißverstandenem Patrio¬
tismus verbreitet . Auch schlugen die Franzosen häu¬
fig Bülletins oder Armeeberichte an , worin die
Lage der Sachen , natürlich immer nur zu ihrem
Vortheil , dargestellt wurde . Weil sie aber oft sicht¬

bar übertrieben und albern waren , so glaubten die
Wiener am Ende gar nicht mehr daran.

Da man bei Annäherung der feindlichenArmee
versäumt hatte , das vollgefüllte k. k. Zeughaus ,
so wie die Casematten auszuleeren , und die schöne,
in dem Stadtgraben liegende Artillerie wegzufüh¬
ren : so singen am 21. November die Franzosen an,
sich aller dieser Vorräthe zu bemächtigen ; sie setzten
diese Arbeit während ihres ganzen Aufenthalts flei¬
ßig fort , und leerten Alles rein aus : ein Verlust,

der an Werth mehrere Millionen betrug.
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Am 2. December war die Schlacht bei Auster¬

litz in Mähren geschlagen worden , und schon am Z.

wurde der durch die Franzosen errungene Sieg

durch ein öffentliches Blatt in Wien angekündiget.

Bald nach diesem Siege kam aber eine solche Men¬

ge Verwundete hier an , daß man kaum Mittel ge¬

nüg fand , sie unterzubringen , und ihnen die nöthi-

gen Geräthschasten zu verschaffen. Auch die Garni¬

son erhielt von Tag zu Tag neuen Zuwachs . Die

sogenannten Requisitionen , das heißt , die gewalt¬

samen und unentgeltlichen Einforderungen aller wirk¬

lichen oder eingebildeten Bedürfnisse , welche schon

mit dem ersten Einmarsch der Feinde angefangen

und ununterbrochen svrtgedauert hatten , wurden

nun noch vielfältiger , und beinahe unerschwinglich,
und dieß durch ein ganz besonderes Plünderungs¬

mittel : wie nemlich eine Truppe aus einer Caserne

auszog , verkaufte sie die dahin gelieferten Stroh¬

säcke, Leintücher , das Bettzeug , Holz. Küchengeschir¬

re u. a. wie ihr Eigenthum , und so mußten der

Tags darauf einrückenden Truppe alle diese Artikel

neuerdings beigeschafft werden ; bis endlich ein schar¬

fes Edict jenen gewinnsüchtigen Wienern , die das un¬

rechtmäßige Eigenthum an sich kauften , diesen

schändlichen Handel einstellte.
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Am 8. December wurde der zu Austerlitz ge¬
schlossene Waffenstillstand publicirt.

Am 9. , . 0. und . 1. wurden große Züge von
russischen Kriegsgesangenen durch Wien geführt;
Noch und Müdigkeit hatten ihre Züge entstellt , sie
mußten meist mit bloßem Kopse und nackten Füßen
marschiren . Da man ihnen unvorsichtiger Weise von
den Fenstern herab Geld , Brot und Fleisch zuwarf»
so entstanden darüber Unordnungen und sogar kleine
Thätlichkeiten.

Ein öffentlicher Aufruf , für die verwundeten

Franzosen und Russen Spitalbedürfniffe zu sam¬
meln , wurde mit so reichlichen Beiträgen befolgt,
daß sogar der französische Redacteur der Wiener
Zeitung am . . . December das Geständniß that;
«daß die Anwohner der Sein ? und Newa sich lan¬
ge mit Erkenntlichkeit an den Edelmus der Wie¬
ner erinnern würden . "

Am 10. December wurde , unter Androhung
der Aufhebung aller inländischen Autoritäten , eine
Geld - Requisition von zwei und dreißig Millionen
Francs von den Ständen und der Stadt gemacht,
und Tags darauf einstweilen auf Abschlag die in
Wien befindliche ständische , städtische und Bankal-
Caffe mit einer noch darin befindlichen« Summe
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von ungefähr zwei Millionen Gulden in Beschlag
genommen.

Am 12. kam Napoleon aus Mähren an , fuhr
im Carriere durch die Stadt , und nahm sein Quar¬
tier in Schönbrunn.

Tags darauf drang Dar» auf unverzügliche
Bezahlung der geforderten zwei und dreißig Millio¬
nen, wovon vierzehn Millionen aus die Stadt Wien
kamen. Um diese aufzubringen, wurde ein gezwun¬
genes Anleihen auf alle Classen von Einwohnern ge¬
legt. Eine edelmütige Frau, die Fürstin Lubomirska,
schoß unaufgefordert 100,000 Stück Ducaten dazu
her, wodurch die Erleichterung entstand, daß man
die geringste Classe, deren Hauszins nicht über hun¬
dert Gulden betrug, gänzlich verschonen konnte.

Jetzt entstand ein großer Mangel an Fleisch,
der dadurch noch vergrößert wurde, daß die in Un¬
garn angekommene Armee des Erzherzogs Carl alle
Einfuhr aus jenem Lande sperrte; diese unerwar¬
tete Maßregel hatte so schlimme Folgen, daß sie
bald wieder aufgehoben werden mußte.

Am ig. ließ Napoleon seinen Soldaten den
rückständigen Sold und überdieß ein Geschenk aus-
thejlen, aus den Geldern nemlich die in den öster¬
reichischen Provinzen wqren erpreßt worden.
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Die französischen Soldaten hatten, auf fremde
Kosten lebend, dermaßen geschwelgt- und sich durch
hitzige, ohne Maß und Ziel genossene Getränke so
sehr verdorben, daß sie zu Tausenden in bösartige
Fieber verfielen, welche auch für die Stadt anste¬
ckend wurden, und man mußte ihre Betten Hundert¬
weise verbrennen.

Am 26. December wurde der Abschluß des
Friedens publicirt. An eben diesem Tage noch ging
Napoleon aus Schönbrunn ab. Er ließ aber vorher
folgende Proklamation anschlagen, welche in den
Annalen Wien's eine Stelle verdient.

„Bewohner Wiens !"
»Ich habe den Frieden mit dem österreichischen

Kaiser unterzeichnet. Im Begriffe in meine Haupt¬
stadt zurvckzukehren, wünsche Ich noch, Euch die
Achtung welche Ich für Euch hege, und die Zufrie¬
denheit zu erkennen zu geben, die Ich über Euer
gutes Betragen, während der Zeit, als Ihr unter
meinen Befehlen standet, empfinde. Ich habe Euch
ein Beispiel gegeben, das in der Geschichte der
Völker noch unerhöbt ist. Zehntausend Mann von
Eurer National-Garde sind unter Waffen geblie¬
ben, und haben Eure Thore bewacht. Euer Arsenal
wurde vollständig in Eurer Gewalt gelassen, und



während eben dieser Zeit habe Ich Mich den ab¬
wechselnden Launen des Kriegsglücks bloß gestellt.
Ich habe Mich auf Eure Gefühle von Ehre , von
Treue , von Redlichkeit verlassen. Ihr habt Mein
Zutrauen gerechtfertiget . "

„Bewohner Wien ' s ! Ich habe Mich wenig unter
Euch gezeigt ; nicht aus Geringschätzung oder aus
einem eiteln Stolze ; sondern Ich habe Euch
von keinem der Gefühle abwenden wollen , die Ihr
einem Fürsten schuldig wäret , mit dem Ich die Ab¬
sicht hatte , einen schnellen Frieden zu schließen. "

„Empfanget bei Meiner Abreise als ein Ge¬
schenk, das Euch Meine Achtung beweiset , unbe¬
rührt Euer Arsenal zurück , das die Rechte des Kriegs
zu Meinem Eigenlhum gemacht hatten ; bedient
Euch immer desselben zur Erhaltung der Ordnung.
Alle die Übel , die Ihr erlitten habt , schreibt dem
Unglück zu , das von dem Kriege unzertrennlich ist.
Alle die Schonungen , mit denen Meine Armee Eure

Gegenden betreten hat , verdankt Ihr der Achtung,
die Ihr Euch erworben habt . "

Unterzeichnet : Napoleon.
Schönbrunn am 6. Nivvse Jahr i -j - (27. Dec . i8o5 .)

Auf Befehl des Kaisers:
Verthier,
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In eben dieser Nacht marschirte die erste Co-
lonne der französischen Truppen mit ihrem Geschü¬
tze ab- Von nun an dauerten diese Ausmärsche
fort , bis sie am folgenden iZ. Jänner gänzlich ge¬
schlossen waren , nachdem die Stadt zwei und sechzig
Tage lang feindliche Besatzung gehabt hatte. Noch
am 28. December waren über Z8,ooo Mann und

gegen gooo Pferde hier einquartirt.
Das Betragen der meisten französischen Gene¬

rale und Officiere war anständig gewesen, großen
Theils auch jenes der Soldaten ; doch gab es mit¬
unter viele Tumulte , Raufhändel und auch einige
Todtschläge.

Die ordnungsmäßigeVerpflegung, Equipirung
und Fourage hatte der Provinz Nieder - Österreich
täglich zwischen7 und 600,000 Gulden,folglich die 62
Tage hindurch gegen So Millionen gekostet. Ein
großer Theil der Hausbesitzer wurde von seinen Ein-
quartirten mit wildemUngestüm undübermutgequält.
Doch zogen manche Gewerbsleute, als Tuch-, Lein¬
wand-, Pelzhändler, Gold- und Silberarbeiter , Hut-,
Handschuh- , Kleider- und Schuhmacher, Schwert¬
feger, Schmiede, Wagner , Sattler , Kaffehsieder,
Gastwirthe, und besonders die Geldmäkler, großen
Gewinn aus der Gegenwart der fremden Truppen.



3s3

i 8 o 6.

Die ersten Tage dieses Jahres wurden dazu
Verwendet, die Plätze, Gaffen und Gebäude Wien's
von all dem Unrat zu reinigen, den die feindliche
Garnison allenthalben zum großen Ekel ausgehäuft
hatte, und der keine vortheilhafte Idee von der
französischen Liebe zur Reinlichkeit zurück ließ.

Am i5. Jänner wurde folgendes Patent publi-
cirt , welches eines der schönsten Denkmäler für
die Bewohner Wiens ist:

»Franz H. von Gottes Gnaden  re."
»Als Ich Mich aus Eurer Mitte entfernte, hatte

Ich nicht unwichtige Gründe zu glauben. Unsere
Trennung würde nur von sehr kurzer Dauer sein;
denn es war damals mein fester Entschluß, gleich'
nach geendigtem ungarischen Landtage mich wieder
nach Wien zu begeben, und unter Euch so lange
zu bleiben, als sich mein Aufenthalt mit der Re¬
gentenpflicht, für das Ganze zu sorgen, hätte verei¬
nigen lassen. Nur der Drang der Umstände hinderte
die Ausführung dieses Entschlusses. Ich glaubte es
Euch so wie der Gesammtmasse meiner getreuen
Unterthanen schuldig zu sein, in der Nähe der combi-
nirten Armee zu verbleiben. Ich wählte einen Stell-
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Vertreter , der Euer Zutrauen besaß , und dessen in
vollem Maße würdig war . Ich beschäftigte mich mit
Euch , sorgte für Euch , so gut cs bei der Wider¬
wärtigkeit der Ereignisse nur immer geschehen konnte ."

„Lag es in dem Plane der Vorsicht nicht , uns
durch Waffenglück die gewünschte Gründung einer
dauerhaften Sicherheit zu gewähren , so war mein
Bestreben nur noch um so ernstlicher , durch Frie¬
densunterhandlungen meinen bedrängten Ländern
Ruhe und Erholung zu verschaffen. Es geschah nicht
früh genug für mein Herz , aber so schnell als ein
Geschäft geschlichtet werden konnte , das von höch¬
ster Wichtigkeit für jetzt und für die Zukunft , und
zu dessen Vollendung gegenseitige Beistimmung er¬
forderlich ist. "

„Nun ist endlich der unglückliche Zeitpunkt der
Trennung vorüber . Ich kehre zu Euch zurück , durch¬
drungen von Rührung über Euer standhaftes Aus¬
harren , über Eure unerschütterliche Anhänglichkeit,
über Eure Wachsamkeit für Ruhe und Ordnung,
über Eure stete Bereitwilligkeit , das menschliche
Elend durch Wohlthätigkeit zu lindern . Keine Pflicht
habt Ihr unerfüllt , keine Tugend habt Ihr unaus-
geübt gelassen. Ihr habt Euch die Achtung Eurer
Mitbürger und des Auslandes , und die gerechtesten
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Ansprüche auf Meine Dankbarkeit erworben . Noch
entfernt von Euch , und zur Zeit der härtesten Prü¬
fungen , fand ich in diesem Gefühle Trost und Be¬
ruhigung . "

»Aber , wenn Ich Mich gleich mit größtem Rech¬
te den freudigen Empfindungen überlasse , die Mir
die Rückkehr zu den bidern Bewohnern Wien ' s in

einer so wichtigen Periode gewährt ; wenn auch Ihr
Eurem Landesfürsten mit Fröhlichkeit entgegen
kommt , und im Moment des Wiedersehens das aus¬
gestandene Ungemach vergeßt : so glaubt darum ja
nicht , daß Ich Eure Lage nicht genau kenne , und
nicht reiflich erwogen habe. "

»Ja , gutes Volk ! Du hast Drangsale ausge¬
standen , dir Deinen durch Fleiß und Thätigkeit er¬
worbenen Wohlstand in seiner Grundfeste erschüttert
haben . Ich täusche Mich über diese Thatsache nicht,
und habe Mich vielmehr sorgfältig bemüht , ganz in
die Lage der Umstände einzudringen , da diese Kennt-
niß unumgänglich nothwendig war , um die Hilfs¬

mittel mit dem Bedürfnisse in ein Verhältniß zu
bringen . Was Ich unter dem Zusammenfluss « so vie¬
ler widriger Umstände nur immer thun konnte , um

zu verhüten , daß die so lang fortgesetzte übermäßige
Verzehrung nicht Mangel oder unleidentliche Theu-

P tjil 's Chronik. 28
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rung herbeiführe , ist schon wirklich geschehen. Auch
in der Folge werde Ich alle von der Vorsicht in

Meine Hände gelegten Mittel , zu diesem Mir so an¬

gelegenen Zweck verwenden . "
»Bleibt Eurem Fürsten so treu , wie Ihr eö

in dem beschwerlichsten Zeitpunkte geblieben seid;

unterstützt mit echten Gemeinsinn Meine auf das

allgemeine Beste gerichtete rastlose Bemühungen ;

verdoppelt Eure Betriebsamkeit ; überlaßt Euch fer¬

ner dem edlen Triebe des Wohlthuns ; gebt unbilli¬

gem Tadel kein Gehör ; bauet auf Gott , und verei¬
niget Euch mit Mir , um Ihn anzurufen : so wer¬
den die Wunden , seien sie auch noch so tief , bald

wieder geheilt sein.

Felsberg am i 5. Jänner 1806.
Franz . "

Um die nahe Ankunft des Monarchen nicht

bloß durch äußeren Pomp ., sondern auch durch eine

wohlthätige Handlung zu feiern , war noch am »5.
Jänner von den Ständen und dem Magistrate eine

Subscription für die dürftigste Volksclasse und jene

Familien eröffnet worden , welche durch unglückliche
Schicksale in ihrem Erwerb gestört , einer Hilfe be¬

durften . Die eingekommenen 48,000 Gulden wurden

dann auch nach diesem Plane vertheilt.



— 32 ^ —

Am l6 . erfolgte der feierliche Einzug II.

MM . des Kaisers und der Kaiserin . Die Nieder-

Österreichischen Stände hatte » aus sich eine fünfzig

Mann starke berittene Ehrenwache gebildet ; diese,

und eine Deputation der Stände , nebst den Bürger¬

meistern von Wien und Neustadt , begaben sich um

acht Uhr Morgens nach dem sogenannten Spitz fdaS

Dorf außer der letzten Donaubrücke , auch Florids¬

dorf genannt ).
Die sämmtliche Bürger -Miliz hatte sich so ein-

getheilt , daß sie den ganzen Weg von der Tabor¬

brücke bis zur St . Stephanskirche rechts und links

besetzt hielt . Viele tausend Einwohner fanden sich

ebenfalls auf diesem Wege ein , und dehnten sich bis

weit über den Spitz hinaus auf der Straße gegen

Stammersdorf . Gegen eilf Uhr kamen II . MM.

am Spitz an , wo sie von der bürgerlichen Cavalle-

rie , der ständischen Ehrenwache , der ständischen

Deputation , den Bürgermeistern und den Pallast-

Damen empfangen wurden . Nach einer kurzen AuS-

ruhungspause setzte sich der Zug in Bewegung nach

der Hauptstadt . Vor dem Rothenthurme wurde der

Monarch von dem Wiener ' schen Bürgermeister mit

einer Glückwünschungsrede bewillkommt , welche

Seine Majestät gnädigst erwiderte . Hierauf wurden
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die Kanonen von den Basteien abgefeuert, alle Glo¬
cken geläutet, und so ging der Zug durch mehrere
Gaffen unter dem tausendstimmigen Vivat des Volks
nach der Stephanskirche , wo II . MM . von dem
CleruS und fünfzig weiß gekleideten Bürgermädchen
empfangen wurden , welche ein Gedicht überreich¬
ten , und den Weg durch die Kirche bis zum Altar
mit Blumen bestreuten. — Jetzt wurde das 'I'e
veum abgesungen» und nach demselben der Zug
nach der Burg fortgesetzt, wo der Hofstaat, der
Adel, die öffentlichen Behörde» und der Magistrat
sich an der Haupttreppe zur Aufwartung versammelt
hatten. Und so war Kaiser Franz, wie im Triumph,
wieder in den Schooß seiner Unterthanen unter dem
herzlichen und unausgesetzten Jubel derselben zurück,
gekehrt!Abends war freies Theater und freie Redoute.

Am »S. ruckte wieder österreichische Garnison
in Wien ein. Tags darauf erhielt jedes Mitglied
der ganzen bewaffneten Bürgerschaft, zum Anden¬
ken für sich selbst und seine Nachkommen, ein ge¬
drucktes Danksagungs - Schreiben für seine erprobte
Treue , und thätige Dienstleistung während der
feindlichen Invasion.

Am 6. August »8o6 ließ Kaiser Franz in Wien
ein Manifest publiciren, wodurch Er »den bisher!-
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gen römisch - deutschen Reichsverband als gänzlich
aufgelöset erklärte , die von Ihm getragene deutsche
Kaiserkrone und kaiserliche Regierung nieder legte,
alle Reichsstände ihrer bisherigen Reichspflichten

! entband , aber auch seine deutschen Provinzen und
^ Reichsländer von allen Verpflichtungen gegen das

deutsche Reich loszählte , sich»Franz den Ersten , erb-
! lichen Kaiser von Österreich " nannte , und einen

neuen Titel und neue Wape » annahm.

1607.

Am iZ . April starb die ' zweite Gemalin des

s Kaisers , Maria Theresia , Prinzessin von Neapel,
^ an den Folgen einer zu frühen Entbindung , nach¬

dem Sie ihrem Gemale bereits eine zahlreiche Fa¬
milie zur Welt geboren hatte.

Am 24. November wurde die Statue Kaiser

Joseph H . feierlich aufgedeckt. Kaiser Franz I . hat
dieses Denkmal seinem großen Oheim gewidmet,
und die Ausführung dem inländischen Künstler Zau¬
ner aufgetragen . Die Statue und das Pferd sind
von feinem Metall und wurden , die erste im Jahre
1800 , das andere im Jahre »öoZ , beide in größter
Vollkommenheit gegossen. Die Höhe des Pferdes
beträgt r Klafter i Fuß Z Zoll , die Länge r Klaf-
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ter L Fuß z Zoll , die Figur des Kaisers wäre ste¬
hend Fuß hoch. Das Ganze steht aus einem Fuß-
gestelle von inländischem schwarzgrauen , fein polir-
tem Granit , an dessen Vorderseite die Inschrift ist:
loseplio II . ^ ug . gni iisluti zinblics « vixit non ciin
se <1 totu ». An der Rückseite : k - suciscur llcun . et

Xust . Iinzi . ex Iretre nezros slteri perenti z>r>suit.
1806. Joseph ist im römischen Costume , mit dem
Lorbeeckranze auf dem Haupte , er hält mit der lin¬
ken Hand die Zügel des Pferdes , und streckt die
Rechte gerade vor sich hin ; die Ähnlichkeit ist voll¬
kommen treffend . An den beiden Seiten sind zwei
große Baß - Reliefs ebenfalls aus Erz , wovon ei¬
nes den Ackerbau , das andere den Handel vorstellt.
Die Höhe des ganzen Monuments beträgt 5 Klaf¬
ter Z Fuß 8 Zoll . An den vier Ecken stehen vier
Pilaster und an denselben sind- sechzehn kleinere me¬
tallene Bas - Reliefs in der Form von Medaillons,
und nach wirklichen Münzen gearbeitet , welche auf
die denkwürdigsten Ereignisse unter der Regierung
Josephs geprägt wurden.

Die zwei breiteren Seiten des Josephsplatzeö,
auf welchem das Denkmal steht , waren in Form
eines Amphitheaters eingerichtet , auf welchem die
k. k. Familie , die obersten Hofbeamten , der übrige
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ster , die hohe Geistlichkeit , viele der höheren Staats¬
beamten , vornehme Fremde rc. die ihnen bestimm¬

ten Plätze Einnahmen , um der Ceremonie beizuwoh¬
nen . Rings um die Statue standen die adeligen
Leibwachen und außer denselben ein Bataillon Gre¬

nadiere im Viereck. Auf ein gegebenes Zeichen fiel

das über die Statue gezogene Gezelt nieder ; Trom¬
peten und Pauken , und ein allgemeines Vivat!

kündigten den Augenblick der sichtbar gewordenen
schimmernden Statue an , und eine dreimalige Sal¬
ve der Grenadiers und der Kanonendonner von

den Basteien beschloß die Feierlichkeit.

1 ü o 6.

Am 6. Jänner wird die Vermälung des Kai¬

sers mit seiner dritten Gemalt » , Maria Ludovica,

Erzherzogin von Österreich , mit ungewöhnlich glän¬

zender Pracht vollzogen . Bei dieser Gelegenheit wur¬

de der neue Leopolds -Orden gestiftet ; es wurden gro¬

ße Beförderungen beim Civile und Militär vorge¬
nommen ; es wurden Würden , Ämter , Titel und

Orden ausgetheilt , und die ganze Feierlichkeit wurde
am io . mit einem Zreiballe in den Redvuten - Sä¬

len beschlossen.
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Der Magistrat und der Handelsstand statteten

achtzig arme Mädchen aus , worunter auch vier is¬

raelitische waren ; die Armen des Bürgerspitals
und sogar die Missethäter in den Gefängnissen wur¬

den von wohlthätigen Gesellschaften gastlich bewirtet.
Am i 5. Februar wurde der am 12. d. M . ein¬

gefallene Geburtstag Sr . Majestät in dem hiesigen
Jnvalidenhaus mit großer Pracht gefeiert . Der äl¬

teste Invalide , Ignaz Bachmann , welcher 108 Le¬

bens - und 69 Dienstjahre zählte , überreichte Ihren
Majestäten ein einfaches Gedicht , welches aber seine

und seiner Waffenbrüder Empfindung rührend aus,

drückte. Ein dreimaliges Vivat , von militärischer
Musik und dem Donner des Geschützes begleitet,

erhob diese rührende Handlung . Abends war das

schöne Gebäude prachtvoll beleuchtet.
Am 12. Mai erschien ein die Errichtung der

Militär - Reserven betreffendes Patent , und am 9.

Juni eines zur Formiruag der Landwehre . Wien

stellte dazu sechs Bataillons , welche am 2. No¬

vember vor Sr . kaiserlichen Hoheit » dem Erzher¬

zoge Carl , Generalissimus , auf dem Glacis zu ganz
besonderer Zufriedenheit manövrirten.
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Jn diesem Jahre brach zum vierten Male der

Krieg gegen Frankreich aus . Am 26. Jänner fing
die Bürger - Miliz und das bürgerliche Cavallerie-
Corps zu excrciren an ; am 8. März übernahm die
Bürgerschaft die Militär - Wachen; am 9. März
wurden die Fahnen der Wiener - Landwehr geweiht,
derselben übergeben und am io . marschirte sie aus.

Seine Majestät der Kaiser und Seine kaiserl.
Hoheit Erzherzog Carl begaben sich am 6. April
zur Armee, die am 10. auf verschiedenen Puncten
über die Grenze ging. Die große Armee nahm ihren
Marsch gegen Regensburg , und in der Gegend die¬
ser Stadt wurden vom , 8. bis zum 22. April mör¬
derische Gefechte gegen die französische Armee, unter
Commando des Kaisers Napoleon , geliefert, nach
welchen sich Erzherzog Carl auf das linke Donau-
Ufer , und dann weiter nach Böhmen zurückzog. So¬
mit war dem Feinde der Weg nach Österreich offen, auf
welchem er mit seiner ganzen Macht gegen die Haupt¬
stadt vordrang. Dieß Mal ward beschlossen, Wien zu
vertheidigen und bereits am 7. Mai begannen die An¬
stalten dazu. Erzherzog Maximilian , Bruder I . M.
der Kaiserin , ward Stadtcommandant.
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Am 3. Mai langten einige Bataillons regu-
lirter Truppen hier an , um als Garnison zu die¬
nen ; die Franzens - und Rossaubrücke wurden ab¬
gebrannt , die Stadtthore gesperrt . Die Besatzung
bestand aus iS,ooc>Mann regulirter Truppen , Bür¬
ger-Miliz , Studenten und Aufgeboth , von dem besten
Muthe beseelt. Sie wurden auf die Basteien vom
Kärntnerthor , bis zur Löwelbastei vertheilt . Am g.
Mai besetzten die Franzosen ohne Widerstand die
Vorstadt Mariahilf , und Napoleon nahm sein
Hauptquartier in Schönbrunn . Andceossi war zum
Gouverneur in Wien ernannt . Am io . geschahen
die ersten Kanonenschüsse gegen die Feinde , welche
aus den Gaffen der Vorstädte gegen das Glacis
vorrückten . Der von Lannes abgeschickte Adjutant,
um die Stadt aufzufordern , wurde zurückgewicsen.
Eine zweite Aufforderung von Berthier erhielt eben¬
falls keine Antwort . Am n . fingen auch die Fran¬
zosen aus den Fenstern derckaiserlichen Stallungen,
und den benachbarten Gaffen , gegen die Stadt zu
feuern an , und die Kanonade dauerte den ganzen
Tag fort . Anstatt aber eine regelmäßige Belagerung
zu unternehmen , beschloß der Feind die Hauptstadt I
durch ein Bombardement zur Übergabe zu zwingen;
dieses Bombardement begann einige Minuten nach
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neun Uhr Abends . Nach Angabe der Franzosen wur¬
den iöoo Haubitzgranaten und glühende Kugeln in
die Stadt geworfen . Man feuerte zwar von den
Basteien stark gegen die Vorstädte und gegen die
feindliche Batterie , aber ohne Erfolg , nur daß ei¬
nige Häuser und die kaiserlichen Stallungen stark be¬
schädigt wurden . Das Bombardement dauerte un¬
unterbrochen bis zwölf Uhr ; dann ward eine Pause
von einer Viertelstunde . Hierauf fing es neuerdings
an , und währte bis halb drei Uhr fort , um welche
Zeit man die weiße Fahne ausgesteckt und den feind¬
lichen Vorposten gemeldet hatte , daß man capituli-
ren wolle . Der ganze Widerstand hatte demnach
SH Stunden gedauert . Es waren vierzehn Häuser
und einige Nebengebäude in Brand gecathen , sie¬
benzehn Personen getödtet und mehrere verwundet
worden . Die Veranlassung zu dieser schnellen Über,

gäbe war folgende:
Zu Anfänge des Bombardements , begab sich

Napoleon an den Donau -Arm beim Lusthaus . Er
beorderte zwei Compagnien Voltigeurs dasselbe zu
besetzen. Sogleich schwammen mehrere von ihnen
durch die Donau an das jenseitige Ufer , holten die
dortigen Schiffe herüber , setzten darauf über den
Fluß , besetzten das Lust Haus , schlugen eine Brücke,
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auf welcher eine g- nze Colonne in den Prater über¬
ging , und durch denselben gegen die Stadt vor¬
rückte. Jetzt mußte Erzherzog Maximilian befürch¬
ten sammt der Garnison auch von dieser Seite ein¬
gesperrt zu werden . Er übergab dem Grafen Oreilly
das Stadtcommando und Vollmacht zu capituliren,
zog mit den Truppen und der Landwehr aus der
Stadt über den Tabor auf das linke Donauufer,

, und brannte alle Brücken hinter sich ab. —
Am 12. Mai um acht Uhr ging eine Deputa¬

tion von den Landsiänden und dem Magistrate zu
Napoleon nach Schönbrunn . Er versprach Sicher¬
heit der Personen und des Eigenthums und Schuh
für die öffentlichen Anstalten . Die Capitulation wur¬
de noch an diesem Tage abgeschlossen.

Am rZ.,um sieben Uhr Morgens , nahm die Di¬
vision Oudinot Besitz von der Stadt ; alle Staats¬
und Stadt -Caffen mit ungefähr ir Millionen wurden
in Beschlag genommen , und um g Uhr rückte die
ganze französische Armee in Wien ein. Die Truppen
mit ihren Officieren wurden in die Vorstädte , die
Generale , der Stab , die Commiffäre , Armee -Beam¬
te re. in die Stadt in Quartier gelegt , und die Haus¬
besitzer mußten aus ihre Kosten die Einquartirten un¬
terhalten . General Razout ward Platz -Commandant.
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Wenige Tage nach der Übergabe von Wien

langte der Erzherzog Carl mit seiner Armee im

Macchfelde an . Kaiser Napoleon verlegte nun sein

Hauptquartier nach Ebersdvrf , und ließ Anstalten

machen , um über die Donau zu gehen . Am 22.

Mai ersolgte die Schlacht bei Aspern oder , wie sie

die Franzosen nannten , bei Eßlingen ; die Kano¬

nade dabei war so heftig , daß die Fenster in der

Stadt davon klirrten . Die Franzosen wurden ge¬

zwungen , über die Donau zurückzugehen , und

brachten iS .ooo ihrer Verwundeten in die Stadt

und in die Vorstädte . Nebst diesen zogen sie so viele

Truppen nach Wien , daß ein merklicher Mangel an

Lebensmitteln entstand.
Unterdessen arbeiteten die Franzosen , neue Brü¬

cken über die Donau zu schlagen und die Insel Lo-

bau zu befestigen . In der Nacht vom 5. auf den 6.

Juli ging beinahe ihre ganze große Armee über den

Fluß , und am 6. kam es zur großen Schlacht bei

Wagram . Man konnte von den Thürmen und Dä¬

chern der Stadt , und von den Anhöhen beim Bel¬

vedere , die beiden kämpfenden Heere deutlich sehen,

und die Kanonade war wieder so gewaltsam , daß

die Fenster der Stadt davon zitterten . Gegen fünf

Uhr Abends begann die österreichische Armee ihren
2-1
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Rückzug , und die französische folgte ihr auf der
Straße nach Mähren . Am 12. Juli fand ein Waf¬
fenstillstand Statt . Bis zu dieser Zeit hatten dis
Feinde von der Stadt zehn Millionen Gulden »
und außer anderen Requisitionen 160,000 Ellen
Leinwand für ihre Bleffirten abgefordect . Am 21.
Juli begehrten sie neuerdings eineKriegS -Contribu-
tion von zwei Millionen Francs und requicirten
Sooo Klafter Holz , 3o,ooo Zentner Heu » 40,000
Zentner Stroh , gegen 200,000 Ellen Tuch und Fut¬
ter , 68,ooc> Ellen Leinwand und Zo.ooo Pfund Le¬
der , und da am 26. Juli die Zahl der Einquartir-
ten Franzosen bis auf Zg,ooo Mann stieg , mußten
noch außer einer großen Anzahl Bettgeräthschaften,
76.000 Metzen Hafer , 10,000 Eimer Wein , und
20.000 Zentner Heu und Stroh nachgeliefert werden.

Am 5. Oktober Abends um neun Uhr besuchte
Napoleon die Gruft bei den Capuzjnern , und am
14. October wurde der Friede zu Schönbrunn ge¬
schlossen.

Am »6. October fingen die Franzosen an , ei¬
nen großen Theil der Festungswerke durch eigens
angelegte Minen in die Luft zu sprengen , welche
zerstörende Operation , mit ruhigen Zwischenräu¬
men , über vierzehn Tage fortdauerte , und manchen
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Häusern Schaden brachte , indem jede Explosion der

Minen gleich einem Erdbeben wirkte.

Am 20. November verließen die fremden Trup.

pen die Hauptstadt und die Umgegend . Unermeßlich

war die Beute an Kunstschätzen , Waffen und selte¬

nen Büchern , welche der Feind mit sich fortschlepp-

ke. Bivant Denon , General - Direktor der kaiserli¬

chen Museen in Frankreich , nahm allein au » der

k. k. Hof - Bibliothek für jene zu Paris gfZ Bände

hinweg , worunter sich 246 orientalische Handschrif¬

ten , Z9Z Bände griechische, lateinische , französische

und deutsche Handschriften , 2Z0 Bände alte und

neuere Druckwerke , 42 Bände Erbauungsbücher,

i2 Bände gemalte und gezeichnete?Serke ohne Text,

20 Bände mit Holzschnitten und Kupferstichen befan¬

den. — Sie wurden nach der Herstellung der könig¬

lichen Regierung in Frankreich wieder sämmtlich zu-

rückerstattet . — Am 26. November rückte wieder

österreichischeGarnison ein.
Am 27. kam Kaiser Franz ganz unvermutet in

einer einfachen Reise - Calesche an . Sogleich gecieth

ganz Wien in Bewegung ; das Volk strömte haufen¬

weise in die Burg , um seinen geliebten Souverain

zu begrüßen , und Abends waren Stadt und Vor¬

städte reichlich erleuchtet.
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1810.

Im Februar wurde es im Publicum bekannt,
daß Kaiser Napoleon die Erzherzogin Louis«, älte¬
ste Prinzessin des Kaisers Franz , zur Gemalin be¬
gehrt habe . Amiä - März kam der Marschall Ber-
thier als Großbotschafter in Wien an ; am 5. hielt
er seinen feierlichen Einzug , und machte die förm¬
liche Anwerbung um die Prinzessin . Vom 6. bis 9.
waren große Feste bei Hofe ; am n . wurde die hohe
Braut , im Namen Napoleons , durch Pcocuration
ihrem Oheime , dem Erzherzoge Carl , angetraut . Am
iZ . Marz ging die junge Kaiserin der Franzosen
aus Wien nach Frankreich ab.

Die Franzosen hatten bei ihrem Abzüge 1609
nebst andern Waffen auch sechs Kanonen aus dem

bürgerlichen Zeughause weggenommen , welcheKaiser
Leopold !, den Bürgern , für die bei der zweiten türki¬
schen Belagerung geleisteten treuen Dienste geschenkt
hatte . Zum Ersatz für diese ließ Se . Maj . derKaiser
an seinem Namenstage sechs neugegoffene Kanonen in
das bürgerliche Zeughaus bringen . Jede derselben hat
auf dem Schilde in erhabenen Buchstaben die Auf¬
schrift : »Franz ! . den Bürgern der Stadt Wien für
erprobte Treue , Anhänglichkeit und Widersinn . 1810 ."
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Me Jahre 1811 , 1812 und l8lZ liefen
ohne besondere Ereignisse ab, als das man fleißig an
der Widerherstellung der Festungswerke arbeitete.
Man fing mit der Cortine zwischen der Mölkcr- und
Löwelbastei an. In der Mitte dieser Cortine wurde
ein neues Thor für Fußgänger eröffnet, welches von
der Teinfaltstraße nach der Alservorstadt und Jo¬
sephstadt führt . Eben so wurde die Löwelbastei auf
ihrem ehemaligen Grunde wieder erbaut , das Pa¬
radiesgärtchen caffirt, das darin befindliche Lusthauö
zu einem Kaffehhause bestimmt und mit kleinen eng¬
lischen Anlagen umgeben. Die ehemalige breite Brust¬
wehre wurde gänzlich abgetragen und eine neue,
kaum zwei Fuß breite, errichtet. Da man die Strecke
von der k. k. Burg bis zur Mölkerbastei ebnete, und
mit Alleen besetzt, so entstand hiedurch eine der herr¬
lichsten Promenaden Wien's.

1814.

Dieses Jahr war eines der wichtigsten und denk¬
würdigsten für die österreichische Monarchie über¬
haupt , und für Wien noch ins Besondere, indem
diese Hauptstadt Augenzeuge von Auftritten ward,
wie sie noch nie und nirgend Statt gefunden hatten.

Obschon Kaiser Napoleon röir auf seinem Rück-
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zuge von Moskau zwei Drittheile seines Heeres,
alle seine Cavallerie und Artillerie verloren hatte,
traf er doch während des Winters so angestrengte
Anstalten , daß er röiZ zeitig im Felde erschien, und
die Russen sammt den zu ihnen übergetretenen Preu¬
ßen erst bei Lützen und dann bei Bautzen besiegte.
Jetzt ward ein Waffenstillstand geschloffen, und Öster¬
reich , das indessen seine größte Kriegsmacht unter
Commando des Fürsten von Schwarzenberg inBöh-
men versammelt hatte , bot sich zum Friedensver¬
mittler an . Ein zu Prag eingeleiteterFriedens -Con-
greß wurde durch den bösen Willen der dabei er¬
schienenen französischen Negociateurs bald wieder
abgebrochen , und Österreich legte nun durch seinen
Übertritt zur Sache der Alliirten , das entscheidende
Übergewicht in die Wagschale des Krieges . Die Fran¬
zosen wurden aus Schlesien und über die Elbe zu-
rückgedrängt , und gegen Ende August in einer blu¬
tigen Schlacht bei Kulm in Böhmen geschlagen. Am
17. October begann die große dreitägige Schlacht
bei Leipzig , welche die bisherige französische Über¬
macht entscheidend brach. Napoleon zog sich eilfertig
bis über den Rhein zurück. Die Alliirten , mit de¬
nen sich nun beinahe alle deutschen Fürsten vereini¬
get halte », gingen zu Ende des Jahrs auf mehreren



— 343  —

Punkten über den Rhein , trieben die französischen

Armeen vor sich her, besiegten sie noch in vier Tref¬

fen , und besetzten am Zi . März iö >4 die Haupt¬

stadt Paris.
So ward denn endlich der zwei und zwanzig¬

jährige , wütende Revolutionskrieg , mit der Einnah¬

me der französischen Hauptstadt und der Entthro¬

nung des Kaisers Napoleon beendiget!
Die Nachricht von diesem , in seiner Art einzi¬

gen, Ereigniß langte zwar schon wenige Tage nach¬

her in Wien an ; aber am ir . April ritt der Land¬

graf von Fürstenberg feierlich als Courier hier ein;

107 blasende Postillons ritten ihm vor ; eine Schar

von Standespersonen begleiteten ihn zu Pferde , der

Zug ging durch die vornehmste » Gassen und ein

tausendstimmiges Jubelgeschrei erscholl auf seinem

ganzen Wege.
Am iS . Juni wurde der von Österreich mit

dem französischen König Ludwig XVIII . in Paris

geschloffene Friede in Wien publicirt , und am 16.

hielt Kaiser Franz I - seinen Einzug in dieser alten

Residenz seines erlauchten Hauses , mit einem Glanz

und Jubel , der in den Jahrbüchern Österreichs sei¬

nes Gleichen »och nie gehabt hatte.

Der Kaiser war am r . Juni aus Paris abge-
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reiset , und am i -t - in Schönbrunn angelangt . Am
r6 . Morgens begab er sich von dort nach dem The¬
resianum . Alles , was bestimmt war , ihn beim Ein¬
züge in die Stadt zu begleiten , hatte sich daselbst
versammelt . Um zehn Uhr stieg Se . Majestät zu
Pferde , und der Zug setzte sich in folgender Ord¬
nung in Bewegung : Eine Abtheilung der bürgerli¬
chen Reiterei eröffnet « ihn ; hierauf folgte ein gan¬
zes Regiment Kürassiere ; dann Hofbeamte und Hof-
Trompeter zu Pferde ; die k. k. Hoflivre 'e , die Edel¬
knaben , die Truchsesse zu Fuße ; die nieder -österrei¬
chischen Landstände ; die k. k. Kammerherre » ; die ge¬
heimen Räthe , sämmtlich zu Pferde . Hierauf die er¬
wachsene männliche k. k. allerhöchste Familie , nem-
lich der Herzog Albert von Sachsen -Teschen, die Erz¬
herzoge Brüder Sr . Majestät , der Kronprinz mit
ihren Obersthofmeistern zu Pferde ; endlich Se . Ma¬
jestät der Kaiser und König Franzi , in der Feldmar-
^chall-Campagne -Uniform ; nach Ihm die obersten
Hofämter , die Garde -Capitäns und der General-
Adjutant ; die Arcieren -Garde , die ungarische ade¬
lige Leibgarde , die böhmisch - ständische Leibwache,
Alles zu Pferde und i» Gala ; noch ein Regiment
Reiterei , und zum Beschluß eine zweite Abtheilung
der bürgerlichen Reiterei . Unter dem. Geläute aller
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Glocken der Stadt und der Vorstädte, und einer
ununterbrochenenKanonade von den Basteien, ging
der Zug aus dem Theresianum über die Wiedner-
Hauptstraße zum Kärntnerthor , wo eine Triumph-
psorte errichtet war, und wo Se . Majestät von dem
Stadtmagistrate in corpore empfangen, und mit
einer Anrede begrüßt wurde. Von da nahm der Zug
seinen Weg durch mehrere Straßen der Stadt zur

! St . Stephanskirche, wo das ganze Geleite, so wie
auch der Kaiser vom Pferde stieg, von dem Hofstaat,
der Geistlichkeit, der Universität , und dem Magi¬
strate empfangen, in die Kirche trat , und dem T'«
venu , beiwohnte. Nach demselben ging der Zug in
der nemlichen Ordnung noch durch einige Gassen,
und endlich in die Burg . Eine ungeheure Menge
Menschen hatte alle Fenster, Gassen, und Plätze be¬
setzt, und die Luft mit Freudengcschrei erfüllt. Es
war der imposanteste Anblick, von dem schönsten

^ Wetter begünstiget. Abends waren Stadt und Vor-

^ städte reich und mit häufigen patriotischen Schilde-
reien beleuchtet. Am meisten zeichneten sich dabei aus,

i die Wohnungen der Mitglieder der kaiserlichen Fa-
^ milie , das Landhaus, das Magistratsgebäude, die
^ Häuser Liechtenstein, Erdödy , Fries re.

Indessen hatten alle Provinzen schnell den Ent-
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schluß gefaßt , glänzende Deputationen nach Wien

zu schicken, um dem Monarchen ihren Glückwunsch

und Dank darzubringen für seine persönliche Auf¬

opferung in diesem entscheidenden Kriege , für den

errungenen Frieden , für die Vernichtung des frem¬

den Joches , und die Aussicht auf lange Ruhe und

Herstellung des alten Nationalwohlstandes . Aus Un¬

garn , Böhmen , Galizien , Mähre » , Steiermark,

Ober -Österreich , Kärnthen kamen Deputirte des

Adels , der Geistlichkeit und des Bürgerstandes an.

Diesem Beispiele der unerobert gebliebenen Pro¬

vinzen folgten auch jene, die auf eine Zeit lang durch

Waffengewalt vom alten Mutterlande getrennt ge- j

wesen , jetzt aber durch Besiegung Frankreichs wie¬

der unter den Zepter Österreichs zurückgekehrt wa¬

ren : Tyrol , Krain , die Lombardei , das Littorale,

Venedig re. sandten ebenfalls Deputirte nach Wien.
Mit der Ankunft des Kaisers erscholl auch die

Nachricht , daß ehestens der Kaiser von Rußland , der

König von Preußen und andere hohe Verbündete,

deutsche Souverains , nach Wien kommen würden,

und daß hier ein großer Congreß gehalten werden

sollte , um das politische System Europens , und

besonders Deutschlands , auf einen solchen Fuß zu

setzen, daß es nicht sobald wieder von einem erobe-
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rungßsüchtigen Nachbar aus dem Gleichgewicht ge¬
worfen werden könnte . Der Besuch jener hohen Nach¬
barn , und die Versammlung der Congceß -Mitglie-
der sollte schon im Juli Statt haben ; unvorherge¬
sehene Hindernisse verspäteten diese wichtigen Ereig¬
nisse bis auf die Monate September und October.
Indessen sah man bereits in der kaiserlichen Burg
mancherlei Anstalten zu Hoffesten für die erwarteten
hohen Gäste treffen.

In der ersten Hälfte des Monats September
kamen bereits mehrere deutsche Fürsten und Depu-
tirte zum Congreß.

Am 2r . September Mittags langte der König
von Würtemberg in Wien an . Kaiser Franz war
ihm bis Schönbrunn entgegen gefahren . An eben
diesem Tage Abends kam der König von Dänemark
an ; der Kaiser war ihm bis zur äußersten Donau-
bcücke entgegen gefahren . Jeder dieser Souverains
wurde mit ivi Kanonenschüssen bewillkommt.

Am 2S. September , zwischen zwölf und ein Uhr
Mittags , hielten der Kaiser von Rußland und der
König von Preußen feierlichen Einzug in Wien . Kai¬
ser Franz war ihnen mit seiner Familie und Gene¬
ralität bis zum Tabor entgegen geritten . Der Zug
ging durch dieJägerzeile zum Rothenthurmthore her-
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ein und gerade nach der Burg . Mehrere Regimen¬
ter zu Pferde und zu Fuß eröffnet «» den Zug . Dann
kamen die drei Monarchen zu Pferde : Kaiser Alexan¬

der zur Linken , Kaiser Franz in der Mitte , König
Friedrich rechts . Den Beschluß machte ein äußerst
zahlreiches Gefolge vom Adel und Militärstande.
Über 1000 Kanonenschüsse waren während dieses Ein¬
zuges abgefeuert worden.

Am 27. September kam die russische Kaiserin

aus München hier an . Am 28. der König und die
Königin von Baiern . Überhaupt hatten sich von al¬
len regierenden fürstlichen Häusern Deutschlands Ei¬
nes oder mehrere Mitglieder hier eingefunden.

Nun begann eine Reihe von öffentlichen Festen
zu Ehren der erlauchten Gäste . Den Anfang machte
am 27. September ein großes Feuerwerk und die

Beleuchtung der Stadt und Vorstädte . Dann folg¬
ten maskirte Redouke auf 10,000 Personen in den

Redouten -Sälen und der Reitschule ; reA-nit « zisres
ans 4000 Personen ebendaselbst ; Volksfest im Au¬
garten mit verschiedenen Spectakeln und Ball ; das
große Oratorium >,Samson " von 700Dilettanten auf¬
geführt ; am 18. Oktober , Jahrstag der Leipziger
Schlacht , die ganze Garnison von Wien feierte ein
le verun im Prater , und wurde dann , in Beisein
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der hohen Monarchen , beim Lusthaus und auf der
Simmeringer -Wiese mit einem Mittagsmahl bewir¬
tet ; mehrere Soupc 'es und Bälle bei hiesigen und
auswärtigen Ministern ; nochmals rolloute psree
und relloute mss ^ nov ; endlich ein großes Carouffel
in der Reitschule und eine prächtige Schlittenfahrt.

Indessen zogen sich die Verhandlungen desCon-
gresses mehr in die Länge , als man Anfangs ver¬
mutet hatte ; folglich verlängerte sich auch der Auf¬
enthalt der fremden Monarchen in Wien , bis in
das Jahr

i 8 i 5 . -

In den ersten Tagen des Monats März erscholl
plötzlich durch ganz Europa der Ruf , daß Napoleon
Buonaparte , der vor einem Jahre in Fontainebleau
förmlich und feierlich für sich und seine ganze Fami¬
lie allen Ansprüchen auf den französischen Thron ent¬
sagt hatte , am r6 . Februar heimlich mit einigen
Schiffen von der , ihm zum lebenslänglichen Aufent¬
halt bestimmten , Insel Elba entflohen sei , und am
a. März in Frankreich gelandet habe , von wo er
dann ohne allen Widerstand gegen Paris vorging,
am ro . März dort anlangte , und neuerdings sich
zum Kaiser von Frankreich ausrusen ließ . Beinahe
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die ganze Armee war ihrem rechtmäßigen König
Ludwig XVIII . abtrünnig geworden , der sich einst¬
weilen nach den Niederlanden flüchtete. Die großen,
noch in Wien versammelten Monarchen erließen un¬
verzüglich eine öffentliche Erklärung , wodurch sie
diese neue Usurpation des wortbrüchigen Buonaparte
mißbilligten , und dem König ihre Hilfe anboten.
Auch ergingen sogleich an die österreichischen , russi¬
schen und preußischen Armeen Befehle , sich gegen
Frankreich in Marsch zu sehen , welches von Seite
der übrigen verbündeten europäischen Fürsten eben¬
falls geschah. In den letzten Tagen des Mai gin¬
gen die fremden SouverainS von Wien ab . Auch Kai¬
ser Franz verließ jetzt seine Hauptstadt und ging in
das Hauptquartier nach Heilbron,und wenige Tage
nachher rückten die verbündeten Armeen an und über
die französische Grenze.

Buonaparte hatte seine größte HeereSmacht an
der Sambre aufgestellt . Dort griff er am i5 . Juni
in eigener Person die englischen und preußischen
Truppen mit einigem Vortheil an ; aber am »8. Juni
wurde er bei Waterloo von Wellington und Blücher
gänzlich geschlagen. Er ging nach Paris zurück, wo
er gezwungen wurde neuerdings seiner Krone zu
entsagen . Die Überreste seiner geschlagenen Armee



zogen sich ebenfalls gegen Paris ; die Engländer und
Preußen folgten ihnen auf dem Fuße nach.Paris muß¬
te capituliren, wurde am 6. und 7. Juli von engli¬
schen und preußischen Truppen beseht, und am S.
zog Ludwig XVIII. wieder daselbst ein.

Kaiser Franz war indessen gemeinschaftlich mit dem
Kaiser Alexander und dem König Friedrich Wilhelm,

§ an der Spitze österreichischer und russischer Trup¬
pen, über Weißenburg, Hagenau und Nancy gegen
das Innere Frankreichs vorgerückt, und am 10. Juli

i kamen diese drei Souveräns abermals in Paris an. —
§ Am rg. September reiste Kaiser Franz wieder
! aus Paris ab ; er ging durch das südliche Frankreich

und die Schweiz nach Innsbruck, wo er am »9.
Oktober anlangte. Bon dort reiste er nach Venedig
und in der Folge nach Mailand. In beiden Städ¬
ten hielt er sich lange auf, um die dazu gehörigen
Provinzen, welche unter dem Titel des lombardisch-

, venetianischen Königreichs wieder dem österreichischen

^ Kaiserthum einverleibt wurden, zu organisiren. Aus
Mailand machte er im Frühjahre

1816

abermals eine Reise nach Venedig, Triest und Istrien,
uud ging wieder nach Innsbruck, wo er zu Ende
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Mai die Huldigung TyrolS empfing . Von dort nahm
er seinen Weg über das , jetzt ebenfalls wieder mit
Österreich vereinigte Salzburg und durch Ober-
Österreich nach Wien , wo er , nach einer mehr als
jährigen Abwesenheit , am a6. Juni Abends ohne
alles Gepränge ankam.

Am ». Juni ward der Anfang zur Gründung
der österreichischen Nationalbank gemacht.

Am 28. Juli wurde zu Schönbrunn die Der-
mälung der kaiserlichen Prinzessin Clementine mit
dem königlichen Prinzen von beiden Sicilien , Leo¬
pold , feierlich vollzogen.

Am rä . Oktober 1816 geruhten Se . Majestät
der Kaiser die feierliche Legung des Grundsteins zu
dem Prachtgebäude des k. k. polytechnischen Insti¬
tuts unter der Eingangshalle vorzunehmen . In die
Aushölung des Grundsteines wurden mehrere gang¬
bare Münzen , der Salvatorpfennig und andere Me¬
daillen nebst einer Pergamentrolle gelegt . Letztere
enthielt folgende denkwürdige Worte des Kaisers:
»Als Denkmal meines Strebens , wissenschaftliche
Aufklärung unter allen Ständen der österreichischen
Staaten zu verbreiten , und insbesondere die gemein¬
nützige Ausbildung meines lieben und getreuen Bür¬
gerstandes zu befördern , habe ich diesen Grundstein
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im Jahre iöi6 den iä . Oktober eigenhändig gelegt

und gemauert ." — Die ersten Verhandlungen über

die Errichtung dieses Instituts , das als eine Cent¬

ral - Bildungs - Anstalt für den Handel und die Ge¬

werbe zu betrachten ist, fallen schon in das Jahr 1810.

Im I . »8r5 wurde dem polytechnischen Institute

auch die Real -Akademie als integrirender Theil zu¬

gewiesen. Am i . November iöi6 wurden in demsel¬

ben die ersten Vorlesungen gehalten.
Am io . November eben dieses Jahres schritt

Kaiser Franz zur vierten Ehe , mit Carolinen Augu¬

sten , königlichen Prinzessin von Baiern . Die erha¬

bene Braut war am 9 . in Schönbrunn angelangt»
und hielt am io . ihren feierlichen Einzug in Wien.
Die Vermälung geschah in der Augustiner - Kirche,

nach welcher Vorstellung der Minister , des Adels rc.
war , hernach großer Zirkel bei Hofe , endlich offene
Tafel im Redouten -Saale und freies Spectakel in

allen Theatern . Die Summen , welche man sonst

bei solchen Gelegenheiten auf öffentliche Feste ver¬

wendete , wurden dieß Mal derWohlthätigkeit gewid¬

met : man vertheilte über roo,ooo fl. an die Dürf¬

tigen der Hauptstadt . Gegen Ende December kamen

II . Majestäten der König und die Königin von

Vaiern zu einem kurzen Besuche der hohen Neuver-
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mälten hier an. Noch ist von diesen Jahre die erste
öffentliche Ausstellung vaterländischer Kunstwerke bei
St . Anna zu bemerken, eine Anstalt, die bereits schon
viel Gutes bewirkte. Außer dem berühmtenAbschied de»
Landwehrmannes von PeterKraft, wurden viele Bil¬
der von Schnorr von Carlsfeld, Ferd. Olivier, F.
PH. Reinhold, Schödelberger, Höchle, Fischer, Abel
u. A. bewundert.

1817.

Um diese Zeit fing man an die gesprengten Au¬
ßenwerkeunter dem Paradiesgärtchen bis zumKärnt-
nerthore gänzlich zu schleifen und zu ebnen, die Con-
tre- Escarpen mit Rasen zu belegen und in ihrer
Nähe schöne Alleen anzulegen. Die neuen Stadt¬
mauern rechts von der Löwel-und links von der Augu¬
stinerbastei wurden so weit auf das Glacis hinaus-
gecückt, daß vor der k. k. Burg ein freier Platz von

Klafter Länge und roS Klafter Breite entstand.
Zu beiden Seiten dieses Platzes entstanden in der
Folge zwei Gärten: jener links für den allerhöchsten
-Hof, in dessen Mitte die metallene Statue des rö¬
mischen Kaisers Franz I., des Großvaters Sr . jetzt
regierenden Majestät sich befindet; der zur Rechten
für das Publicum, von dem später das Nähere de,
sprochen werden wird.
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Am 12. Februar constikuirte sich, unter kaiserli¬

chem Schutz, aus allen Ständen der hiesigen Einwoh¬
ner ein Verein „zur Unterstützung der durch den har¬
ten Drang der Zeitumstände vermehrten hiesigen
Nothleidenden. "

Den 2S. April trafen der kunstliebendeKron¬
prinz vonBaiern mit dessen Frau Gemalin hier ein,
um der feierlichen Vermälung der Erzherzogin Leo¬
poldine mit dem Kronprinzen von Portugal ! und
Brasilien, Don Pedro deAlcantara , welche am iZ.
Mai durch Procuration vor sich ging, beizuwohnen.
Der hierher gesandte außerodentlicheBotschafter,
Marquis de Marialva , gab hierauf ein prachtvolles
Fest im Augarten und die durchlauchtigste Braut
verließ am Z. Juni Wien , um die Reise nach Li¬
vorno und von da nach Brasilien anzutreten. We¬
nig« Tage nachher verließen auch der Kronprinz
von Baieru und Ihre k. k. Majestäten die Haupt¬
stadt. Letztere unternahmen eine Reise durch einen
großen Theil der Monarchie , und kehrten erst nach
einer fünf Monat langen Abwesenheit in Ihre Re¬
sidenz zurück.

Indessen aber wurde am iä . Juli zu der dem
hiesigen Magistrate aufgetragenen Eröffnung eines
neue» Thoces an der Sailerstäkte , und in Verbin-
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düng mit demselben zur Errichtung einer Bohlenbrü¬

cke über den Wienstuß der Anfang gemacht , und bis

zum Z. Oktober war der Einschnitt an der Sailer¬

stätte , der gewölbte Durchgang , die auf zehn ge¬

mauerten Pfeilern ruhende Brücke über den Stadt¬

graben , der mit einer Zirkel - Allee versehene Rund¬

platz , und die Allee bis zum Wienfluß , nebst einer

Seiten -Allee , die Bohlenbrücke ohne Mittelpfeiler

über den Wienfluß und die Allee über der Brücke

bis zur Hauptstraße vollendet , und so hergestellt»

daß am ä - Oktober von dem an diesem Tage einge¬
fallenen Namenssest Sr . Majestät des Kaisers der

Anlaß genommen wurde , das Thor und den Ge¬

brauch der Brücke zu eröffnen . Das Portal des Durch¬

gangs gegen die Sailerstätte ist nach der combinir-

ten toskanischen Ordnung , das Portal gegen den

Stadtgraben im einfachen Style gebaut , mit dem Na¬

men Sr . Majestät : krsnoieous I , der Jahreszahl

1817 , und dem österreichisch - kaiserlichen Adler ge¬

ziert . Die Brücken über den Stadtgraben und Wien¬

fluß haben ein gefälliges Ansehen , und sind nach

neuem Geschmack gebaut.

Am 16 . Oktober 1817 feierte man im Jnvali-

denhase den Jahrstag der großen Schlacht bei Leipzig

von 181Z , wodurch Deutschland , oder vielmehr zu



sagen , ganz Europa vom französischen Joche befreit
wurden . Diese Feier , welche mehrere Erzherzoge»
alle in Wien anwesende Generale , und der größte
Theil der Garnison beiwohnte , wurde durch folgen»
den Umstand verherrlichet : man verzierte den gro¬
ßen Saal des Gebäudes auf eine ausgezeichnete Art,
und stellte ein großes Gemälde darin auf , welches
auf jenen Sieg bei Leipzig Bezug hat . Dieses Ge¬
mälde stellt nemlich die Drei bei jener Schlacht ge¬
genwärtigen alliirten Monarchen dar : die Kaiser

Franz und Alexander und den König Friedrich Wil¬
helm , umgeben von ihren Adjutanten , Alle in Le¬
bensgröße , auf einem Hügel , mit dem Gesichte ge¬
gen das Schlachtfeld gewandt , gegen sie kömmt im

i Gallopp der Commandirende sämmtlicher verbün¬
deten Heere , Fürst Carl von Schwarzenberg , von

^ mehreren österreichischen Generalen begleitet , um die
E Nachricht von dem vollständigen Siege über die Fran-
> zoscn zu bringen . Alle diese Personen sind in sehr
' ähnlichen Portraits dargestellt . Dieses Meisterwerk

von dem k- k. Hofmaler Peter Paul Kraft , nimmt
eine ganze Wandfläche ein. Ein zweites Gemälde,
von eben diesem ausgezeichneten Künstler , die für

Österreichs Krieger so rühmliche Schlacht bei Aspern
darstellend , wurde später jenem ersten Gemälde ge-
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genüber aufgestellt. Beide bleiben für immer diesem
Jnvalidenhause, und find jährlich vom i8. Qctober
an durch mehrere Tage für Jederman zu sehen.

i L i 8

Legt ein Privatmann, Friedrich Pelikan, vor
dem Sailerstätterthor eine Mineralwaffer-Curanstalt
an, verziert sie mit einem Tempel des Äskulap und
verschiedenen Gartenalagen.

Es entsteht die erste österreichische Sparkasse in
Wien, und am 8. April hält der apostolische Nun¬
tius an hiesigemk. k. Hofe, Graf von Leardi, seinen
öffentlichen Einzug. Am io. desselben Monats rei-
seten beide Majestäten nach Dalmatien, von wo sie
am 8. Juli zurückkehrten.

Die als ein Meisterwerk bekannte Franzensbrü¬
cke, welche bei der letzten feindlichen Invasion, mit
Ausnahme der unteren Theile des Mittelpfeilers
und der Landjoche, ganz zerstört wurde, ist auf Be¬
fehl Sr , Majestät mit einer Schnelligkeit und Zweck¬
mäßigkeit wieder hergestellt worden, welche dem hie¬
sigen Wasserbau-Amte, vorzüglich aber dem Vorste¬
her desselben, von Kudriaffsky, und dem Brücken¬
meister Joseph Überlacher zur vorzüglichen Ehre ge¬
reicht. Diese Brücke ward am i . Juli »6i6 zur all-
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gemeinen Benützung geöffnet , und an eben diesem
Tage die Schlagbrücke (Schlachtbrücke ) gesperrt , um
auch zu der von Kaiser Franz bewilligten Umbauung
derselben schreiten zu können.

Im September reifete Se . Majestät aus Wien
nach Aachen, zur dortigen Zusammenkunft der hohen
europäischen alliirten Monarchen in politischen An¬
gelegenheiten . Am 3. December kam ec wieder zu¬
rück- Am 12. December langte der russische Kaiser
Alexander abermals in Wien an ; jedoch ohne alles
Gepränge ; auch war der Besuch nur kurz, denn schon
am 23. desselben Monats ging er von hier wieder
in seine Staaten zurück.

lölg.
Am 8. Februar erlebten die Bewohner Wiens

«in seltenes Schauspiel , nemlich den feierlichen Ein¬
zug des am i . angekommenen persischen Botschaf¬
ters , Mirsa Abul Hassan Chan , zur Audienz bei II.
MM . dem Kaiser und der Kaiserin . Nachdem der
zu diesem Einzüge als k. k. Commissär ernannte
Herr Hofrath und Hofdollmetsch Joseph von Ham¬
mer um halb eilfUhr sich in die Wohnung des Bot¬
schafters im Kaiserhause begeben hatte , erhob sich der
Zug in folgender Ordnung : r ) Eine Abtheilung
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Cavallerie um Platz zu machen ; 2) ein Hauptmann
mit vierzig Grenadieren ; 3) acht mit dem schönsten
türkischen Reitzeug ausgeschmückte k. k. Handpferde,
jedes von zwei k. k. Stallleuten geführt ; ä ) ein k. k.
Bereiter ; 5) Sensten mit Maulthieren bespannt , auf
welchen sich die Geschenke befanden . Auf der ersten
kag das Portrait des Schahs auf einer Platte aus
Milch -Chalcedon emaillirt , mit Spinellen rund her¬
um besetzt, und ein Kranz großer Perlen , dem Me¬
daillon zur Einfassung dienend ; auf der zweiten ein
von Timurleng auf Schah Abbas , und von diesem
auf den regierenden Schah gekommener so genann¬
ter Damastener (Kara Choraffan ), in einer mit Edel¬
steinen besetzten Scheide . Dann das Schehinschah-
name , d. i. das Buch des Königs der Könige , als
Seitenstück zu dem alten persischen Heldenbuch
Schahname , von dem dermaligen Dichterfürsten und
gefürsteten Dichter Persiens , dem der Schah seinen
eigenen Namen beigelegt , nemlich Feth Ali Chan,
in achtzigtausend Distichen verfaßt . Es besingt die
Heldenthaten der regierenden Familie von der Zeit
des Nadirschah bis auf die heutige Zeit . Auf der
dritten Senfte zwei kashemirische Teppiche . Neben
jeder Senfte gingen zwei k. k. Leiblakaien , und
sechs Andere trugen auf Taffen mehrere kaschmirsche
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Schawle . Hierauf kamen : 6) die sechs ersten Bot-
schasts - Officiere einer nach dem andern . 7) Ein
sechsspänniger Wagen , worin der Botschafts -Secre-
tär die königlichen Schreiben in einem golddurch-
wirkten und dann mit Mousselin umwundenen Sa¬

cke auf einem Polster aus Goldstoff empor trug.
Neben dem Schlage zwei k. k. Leiblakaien . 8) Der
sechsspännige Gallawagen , worin der Botschafter
oben » und ihm gegenüber der k. k. Kommissar un¬
ten an saß. Bor de» Pferden gingen zwei Bediente
des k. k- Commissärs in Galla -Livree , neben dem

Schlage auf jeder Seite zwei k. k. Leiblakaien , und
hinter demselben zwei persische Bediente . Der Bot¬
schafter trug ein rosenfarbenes mit Silber durch-
wirktes Kleid, auf dem Haupte drei Rosen von Ju¬
welen , wovon die großen Dschiga , die kleinen Gul

heißen , und die Lecoration aller drei Classen des
Sonnenlöwen - Ordens , sammt dem Porträte des

Schahs , in Perlen reich gefaßt , g) Der sechsspän¬
nige Hofwagen , worin der Gesandte , Mirsa Abdul
Hussein Chan , mit zwei k. k. Leiblakaien am Schla¬

ge. 10) Bier Officiere des Botschafters zu Pferde,
rr ) Der Wagen des k. k. Commissärs und endlich
wieder eine Abtheilung des Militär . Der Zug ging bei
dem alten Kärntnerthore herein durch die Kärnt-

Pezjl 's Chronik. 2»
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nerstraße , über den Graben und Kohlmarkt , durch
die Schauflergasse in die Burg , wo Militär ausge¬
stellt war und die Hofwache paradirte . Die Audienz
wurde mit den gewöhnlichen feierlichen Ceremonien
ertheilt , und nachdem der Botschafter das Schrei¬
ben seines Schah überreicht und vor dem Throne
Seiner Majestät die Geschenke niedergelegt hatte,
ging der Zug in derselben Ordnung , wie er gekom¬
men war , nach dessen Wohnung zurück. Um 4
Uhr ward der Botschafter , Gesandte und Botschafts-
Secretär , von Sr . Durchlaucht dem Fürsten von
Metternich an einer glänzenden Tafel , wozu daS
ganze diplomatische Corps , die Herren Staatsmi-
nistec und ersten Hofämker gebeten waren , bewirtet.

Die im Jahre 1774 erbaute sogenannte Schlag¬
brücke, welche die Haupt - Communication zwischen
der Stadt und der Vorstadt Leopoldstadt unterhält,
und deren eichene Joche schon zwei Mal unterstützt
wurden , war durch die Zeit so schadhaft geworden,
daß sie abgetragen werden mußte , welches , wie wir
schon gehöret , im Juli vorigen Jahres geschah, so
wie die wieder hergestellte Franzensbrücke befahren
werden konnte . Se . Majestät befahlen demnach , daß

auf dem Standpunkte der ehemaligen Schlagbrücke,
welche gerade in die Mitte der Leopoldstadt führet,
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«ine Prachtbrücke ans gespannten Rösten mit Land¬

jochen und einem Mittelpfeiler aus gehauenen Qua¬

dersteinen , »ach dem Plane des Wasserbau - Direk¬

tors von Kudriaffsky , und zwar der Mittelpfeiler,

vermittelst eines schwimmenden Senkkastens erbaut
werden soll , welche Bauart in der österreichischen

Monarchie bisher noch nicht ausgeführt worden ist.

Nachdem der Bau dieses Pfeilers , dessen Länge iZ

Klafter beträgt , die Breite aber schittenweise von

12 auf g Schuhe abnimmt , binnen sechs Wochen

die Höhe des gewöhnlichen Wasserspiegels mit dem

besten Erfolge erreicht hatte , wurde an demselben

von Sr . kaiserl . Hoheit dem durchlauchtigsten Erz¬

herzoge Kronprinzen , am ig . Juni Mittags der

Grundstein in die dazu frei gelassene Öffnung feier¬

lich gelegt . Mit Ende November konnte sie schon

befahren werden.
Am 2. August kamen beide Majestäten von Ih¬

rer im März unternommenen Reise nach Italien

zurück ; und am letzten August kam der Kronprinz

von Preußen in Begleitung eines Prinzen vonOra-

nien hier an . Der Kronprinz hatte sich, während

des ZugeS der verbündeten Heere nach Frankreich,

die persönliche Zuneigung des Kaisers Franz erwor¬

ben , und dieser Monarch empfing jetzt seinen Gast
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mit ausgezeichnetem Wohlwollen : man quartirte
die Prinzen in den Amalienhos ; man zeigte ihnen alle
Sehenswürdigkeiten Wiens und der Umgegend;
man gab ihnen mehrere kleine Hoffeste . Auch das
zweite hundertjährige Fest des Kürassier -Regiments
Großfürst Constantin , dessen Reiter im Jahre 1619
Kaiser Ferdinanden aus den Händen der Rebellen
befreit hatten , wurde in ihrer Gegenwart gefeiert.
Nachdem diese Prinzen in Begleitung der kaiserli¬
chen Familie die Schlachtfelder von Aspern und
Wagram besichtiget hatten , reis ' ten sie am iZ . Sep¬
tember nach Berlin ab.

Am 26. September Abends ging die Dermä-
lung der Frau Erzherzogin Caroline mit dem Prin¬
zen Friedrich August von Sachsen durch Procuration
vor sich. Am Zo. reiseten Hochdieselbe nach Dresden.
Zwei Tage zuvor Hattein der k. k. Hofburg - Capelle
die Ceremonie der Aussetzung des Barets auf das
Haupt Sr . Eminenz des Cardinals und Fürsten -Erz-
bischoses von Olmüh , Erzherzogs Rudolph , Statt.

1620.

Die dem Venedictiner - Stifte zu den Schotten
einverleibte Regular - Pfarrkirche zum heil. HgidiuS
in Gumpendorf , welche vor fünfzig Jahren erbauet
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und damals nur eingesegnet wurde , erhält am i.

Mai die Einweihung.

Auch hatte im Gebäude der k. k. Akademie der

bildenden Künste bei St . Anna , die zweite öffentli¬

che Kunst -Ausstellung Statt . Es befanden sich dabei

viele Meisterwerke » als z. B . die heilige Cacilia,

von Scheffec von Leonartshof , Mephistofeles durch

Zaust beschworen , von L. von Schnorr , u . s. w.

Am 2Z. Deccmber wurde die Kirche Maria-

Stiegen dem Orden der Redemtoristen , ihrem Stif¬

ter Alphonso Liguorio nach , auch Liguorianer ge¬

nannt , übergeben.

1821.

In diesem Jahre wurde der Ravelin nächst dem

Kärntnerthor geebnet und über den Wallgraben eine

neue Brücke erbauet ; die schadhafte steinerne Drü¬

cke über den Wienfluß aber ausgcbessert , und mit

einem vierfachen sehr geschmackvollen eisernen Git¬

ter verziert . Auch begann man die Hauptstraßen zwi¬

schen der Stadt und den Vorstädten mit kubiksör«

migen Granitsteinen zu pflastern.
Am 8. Mai ging die feierliche Grundsteinlegung

zu einem Wasser - Bassin in der breiten Gasse des

Vorstadtgrundes Spitelberg vor sich, und am 22.
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September jene , durch Se . Majestät den Kaiser
zum neuen Bucgthore . Dieses schöne Gebäude , do¬
rischer Ordnung , das sich nun schon allmälig seiner
Vollendung nähert , bat die Ausdehnung von acht
und dreißig Klafter Länge. Das Mittelgebäude , wel¬
ches, von der Stadt -Seite angesehen , zwölf Säulen
von 4 Schuh 7 Zoll im Durchmesser tragen , zeigt
fünf Bogen , deren mittelster zur Durchfahrt für
den allerhöchsten Hof » die beiden nächsten zurAus-
und Einfahrt für das Publicum , und die beiden
äußersten für die Fußgänger bestimmt sind. Es mißt
a4 Klafter 4 Schuh in der Länge . Die beiden Sei¬
tenflügel , zu denen fünf Stufen führen , vor deren
jedem sich ebenfalls vier Säulen zwischen zwei Eck¬
pfeilern zeigen , werden zu Wachstuben verwendet.
Jeder Seitenflügel hat eine Länge von n Klafter
4 Schuh . Die Höhe des Gesimses beträgt g , der
Attik 7 Schuh 7 Zoll . Von der Vorstadt - Seite er¬
blickt man nur die auf massiven Pfeilern ruhenden
fünf Bogen , und in den Seitenflügeln zwei große
halbrunde Fenster.

1 6 2 2 .

Die Leiche Sr . königlichen Hoheit des Herzo¬
ges Albert von Sachsen - Teschen , welcher nach ei-
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nein langen Krankenlager am , o. Februar starb,
ward am iZ . um fünf Uhr Abends mit den bei Be¬

stattung von Gliedern der kaiserlichen Familie übli¬

chen Feierlichkeiten beigesetzt.
Am iZ . und i 4- Mai hatte im Hofe des k. k.

Augartengebäudes die erste , von der hiesigen k. k.
Landwicthschafts - Gesellschaft beschlossene, öffentliche

Ausstellung von veredeltem Rind - und Schafvieh
Statt . Dieser folgte Jene von Kunstwerken im Ge¬

bäude der k. k. Akademie bei St . Anna . Sie gab

den beiden früheren an innerem Gehalt und an be¬

deutender Zahl der Bilder nichts nach. Der von in¬

niger Vaterlandsliebe durchdrungene Custos des

Belvedere , Herr Carl Ruß , gab allein in dreißig

Öhl - Bildern Darstellungen aus der Geschichte deS

österreichischen Kaiserstaates . Das meiste Aussehen

erregten : der Traunsee bei Gmunden , von F . Stein¬

feld ; die Ansicht des Traunfalls bei Roithan , von

I . N . Schödlberger ; und Maximilians I . Triumph¬

einzug in Gent , von Anton Petter.
Am r8 . August genehmigte der Kaiser die Er¬

richtung eines allgemeinen Wiener Witwen - und

Waisen - Pensions - Instituts . Die Eröffnung des¬

selben geschah aber erst am »Z. Februar 182z.

Den 7. September kam Se . Majestät der ruffi-
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sche Kaiser hier an , welcher aber schon mit Anfang
Oktobers wieder die Stadt verließ und mit II.
MM . dem Kaiser und der Kaiserin zum Congreß
nach Verona reifete.

Auch in diesem Jahre war man auf das Thä-
tigste beflissen die Stadt zu verschönern . So wurde
der Schwibbogen , durch welchen man vom Fisch-
markke auf den Salzgries gelangte , abgebrochen,
damit die Straße ein freundlicheres Aussehen er¬
halte , dann die alte Mauththor -Brücke abgetragen,
und eine neue weit bequemere errichtet.

1 8 2 3 .

Der Volksgarten und der darin befindliche The-
seustempel , in allen Theilen genau dem klassischen
Urbilds in Athen nachgebildet , war bereits so weit
gediehen , daß Canova ' s großes Meisterwerk : »The-
scus Besiegung des Centaurus, " darin konnte auf¬
gestellt werden . Ein umständlicher Bericht über diese
beiden Kunstwerke wird in der siebenten von mir

besorgten Ausgabe der Pezzl ' schen Beschreibung
Wiens , die zu diesem Werke den zweiten Band bil¬
den wird , gegeben werden . Eben so erreichten auch
Curty 's schönes Kaffehhaus in diesem Garten , nach
dem Plane des Herrn Hofbaurathes Peter Nobile
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auSgesührt , und die k. k. Kanonenbohrerei auf der

Landstraße in diesem Jahre ihre Vollendung.

Da die bisherige Regulirung der Thurmuhren

in Wien sehr unrichtig war , so wird seit i . März

angefangen täglich der mittlere Mittag auf der k. k.

Sternwarte auf folgende Art angegeben : zwei Mi¬

nuten vor dem Mittage wird durch das Läuten ei¬

ner Glocke auf der obersten Terrasse der Sternwarte

das Vorzeichen gegeben , um die Aufseher der Thurm¬

uhren aufmerksam zu machen. Vier und zwanzig Se¬

kunden vor dem Mittage fängt die Glocke wie eine Uhr

zu schlagen an , alle zwei Sekunden einen Schlag,

deren letzter zugleich genau der Augenblick des Mitt¬

lern Mittags ist. In diesem Augenblicke des letzten

Schlages fängt die Thurmuhr der Stephanskirche

die zwölfte Stunde zu schlagen an , und nach ihr

werden die übrigen Thurmuhren gerichtet.

Am 17. November legten Se . k. k. Hoheit der

Kronprinz den Grundstein zum neuen Gebäude

des Thier -Heil -Jnstitutes . Diese überaus nützliche

Anstalt , welche zuerst 1769 von Scotti in Wien

«ingeführt wurde , erwarb sich durch die Bemühun¬

gen der auch als Schriftsteller ausgezeichneten Di¬

rektoren und Professoren : I . G . Wöllstein , Knob-

loch, Waldinger , Pessina , Fechner schon einen bedeu-
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tenden Ruf ; aber F . B . Vieh erhob das Institut
durch seinen ausführlichen und umfassenden Drga-
nisakions -Plan , welcher nach seinem Tode von Veith
manche zweckmäßige Abänderungen erlitt , und von
Sr . Majestät iliig bestätiget wurde , unstreitig zu
dem Ersten in ganz Europa . Dieser Plan , bereits
seit 6. November 1822 in Ausführung gebracht,
machte einen neuen zweckmäßigen Bau nöthig , wel¬
cher bereits seiner Vollendung nahe ist.

Und nun zum Schluffe noch eine Bemerkung
über die Vergrößerung Wien ' s während dieses Zeit¬
raumes.

Zwei Vorstädte erhielten in demselben erst ihr
Dasein : nemlich der Grund Breitenfeld zwischen
der Alservorstadt und dem Altlerchenfelde nahe am
Linienwalle , der nun bereits einen schönen Platz
und mehrere reguläreStraßen hat ; dann der Schaum¬
burgergrund auf der Wieden , ebenfalls nächst dem
Linienwalle , zwischen der Favoritenstcaße und
Matzleinsdorf . Von den vielen neu angelegten Stra¬
ßen sind die bemerkenswerthesten : die Taubstum¬
men - Jnstilutsgaffe und Wohllebengaffe auf der
Wieden und die Wickenburggasse in der Alservor,
stadt.



Elementar - Ereignisse.

2»der Nacht vom Zc>. September auf dena.Ok¬
tober 1607 blies ein heftiger Sturm aus Nordwest.
Er fing gegen eilf Uhr an . war am stärksten gegen
drei Uhr und legte sich am Abend des folgenden Ta¬
ges gänzlich. Der Barometer war nur eine halbe
Linie unter 28 Z. gefallen. Der Thermometer stand
neun Grad unter 0. Der Himmel blieb die ganze
Nacht heker. Die Kuppel des Augustiner- ThurmeS
wurde herabgeworfen, eine Menge von Schornstei¬
nen , Mauern re. besonders in den Vorstädten, wur¬
den umgestürzt, vom Thurm der Stephanskirche
ward eine Bildsäule herabgeworfcn, fast alle Dä¬
cher beschädiget, viele ganz abgetragen, Tausende
von Fenstern eingedrückt, viele Gärten verwüstet;
der Prater , der Augarten und die Brigitten -Aue gli¬
chen Verhauen, wo die stärksten Bäume von der
Wurzel ausgerissen und zerbrochen wurden — doch
ward kein Mensch beschädiget. — Das Jahr , 6n
war ein vortreffliches Wein - Jahr.
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Wiener - Erzbischöfe.

Christoph Anton , GrafMigazzi von Waal und
Sonnenthurn 1- i 3oZ. Auf . ihn folgte der würdige
Lehrer Se . Majestät des jetzt regierenden Kaisers.
Sigismund Anton . Graf von Hohenwart zu Ger-
lachstein . Schon 1792 empfing er seiner Verdienste
wegen das Bisthum zu Triest , und 179 -f jenes von
St . Pölten . DaS Erzbisthum von Wien aber trat
er am August 180Z an . Drei Jahre später über¬
trug ihm Se . Majestät den Vorsitz bei der k. k.
Hofcommission in deutschen Schulsachen , und 1808
ernannte Sie ihn zum Prälaten und Großkreuz des
Leopoldordens . Er starb neunzig Jahre alt,  am
Zo. Juni 1820 , und sein Leichnam wurde am Z. Juli
den in dieser Kirche in Gott ruhenden Bischöfen und
Erzbischöfen beigesetzt . Seit 2 . Junius 1622 sind
Se . fürstlichen Gnaden , der hochwürdigste Herr
Leopold Maximilian aus dem Hause der Grafen und
Herren von Zirmian , Fürst - Erzbischof von Wien-

Bürgermeister.

Herr Joseph Georg Hörl . Dieser um die Stadt

wohlverdiente Mann , welcher seit >6 . Februar 177Z
das Bürgermeisteramt mit unermüdeter Thätigkeit
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und seltner Herzensgüte verwaltet hatte , weßwegen

ec auch 1797 von Se . Majestät dem Kaiser die gro¬

ße Civil - Verdienst - Medaille an der goldnen Kette

und den Charakter eines k. k. nieder - österreichischen

Regierungsrathes empfing , wurde am Zo. October

1804 mit dem Titel eines k. k. Hofrathes in den

Ruhestand gesetzt. Auf ihn folgte Herr Stephan Ed¬

ler von Wohlleben , Ritter des königl . ungarischen

St . Stephans - Ordens , k. k. nieder - österreichischer

Regierungsrath und Ehrenmitglied der k. k. Akade¬

mie der bildenden Künste , ein Mann , dem Wien

viele seiner Verschönerungen und treffliche Anstal¬

ten zu verdanken hat . Er starb am Zo. Juli i8rZ,

und wurde unter großer Feierlichkeit am 1. August

in der Metropolitanklrche zu St . Stephan beigesetzt.

Sein würdiger Nachfolger , der Herr k. k. Rath und

voriger Vicebürgermeister des Criminal - Senates,

Anton Lumpert , trat diese wichtige Würde zur all¬

gemeinen Freude seiner Untergebenen und der ge¬

summten Bürgerschaft , am 9. December 182Z an.

Vice - Bürgermeister,

i ) Beim Civil - Justiz - Senate : Herr Joseph

Edler von Pilgramm f 1804. Herr Balthasar We¬

ber f am 19. Juli i8rS . SeitZo . August i8r6Hecr

Joseph von Hober » kaiserlicher Rath.
Zr
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r ) Beim Criminal - Senate : Herr Franz Wei¬
ner st »8r§ ; dann Herr Anton Lumpert.

Übrigens besteht der innere Magistrat aus sie¬
ben und sechzig Röthen , von denen Herr Franz La¬
uer Embel zugleich die Stadt - Oberkämmererstelle,
Herr Peter Stooß , jene eines Stadt -Unterkämme-
rers , Herr Anton Nippelly , die Geschäftsleitung
bei der Abkheilung zur Untersuchung schwerer Poli¬
zei- Übertretungen, und die Herren Anton Joseph
Edler von Leeb und Johann Baptist Nippelly , die
Kanzlei-Directvrsstellen versehen.

Der äußere Stadtrath zählt dermalen i §6 Mit¬
glieder, von denen die meisten Richter in den Vor¬
städten oder Gerichtsbeisitzer und Armenväter sind.
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Asch - und Kamen - Register.

^ bdul  Malek,  der
marokkanische Botschafter
kommt nach Wien , 240.

Abel,  der Maler , 354.
Ach a me r, Johann , verfer¬

tiget die große Glocke bei
St . Stephan , 208.

Adolph von Nassau,
der Gcgenkaiser , 42.

Aegidiuskirche,  die,zu
Gumpendorf « 364-

Agnes,  die Tochter Hein¬
richs Jafomirgott vermalt
sich mit Stephan III . ,
König von Ungarn , , 4.

Akademie,  die , der bil¬
denden Künste , wird er¬
richtet , 208. — Erweitert,
223.

Albert  I . wird von Kaiser
Nudolph von Habsburg mit
Österreich belehnt , 33.
Stellt in der Stadt Wien
cingcschlichcne Mißbräuche
ab , 33. — Wird römischer
Kaiser , 4». — Wird er¬
mordet , 47.

Albert  II . , der Weise , Her¬
zog von Österreich, ^ .—Er¬
weitert die St . Stephans¬
kirche , 5i . — Gibt den
Wienern gute Gesetze, 52.
— Begibt sich, der Pest we¬
gen , nach Burkersdorf , 5-.
— Stiftet die Dorotheer-
Kirche , 54. Stirbt , 54.

Albert  III . , Herzog von
Österreich , 58. — Baut zu
Laxenburg ein Lustschloß,
5g. — Dessen Diplom über
das Kloster für Schwestern
der heil . Magdalena von
der Buße , 60. — Stirbt
zu Laxenburg , 6i.

Albert  IV . , Herzog von
Österreich , 6 >. 72.

Albert  V . , Herzog von
Österreich , 72. — Wird
aus dem Schlosse Stah-
rembcrg entführt , 77. —
Gelangt zur Alleinherr¬
schaft, 77.— Setzt bey St.
Dorothee rcgulirte Chor¬
herrn des heil . Augustin
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ein , 78. 7g. — Dessen hin-
terlasscne Kinder , 80.

Albert  VI . , Herzog von
Österreich , 80. — Dessen
Erbfolgestreit mit Len Her¬
zogen Sigmund und Fried¬
rich , 85. — Dessen Streit
Mit Kaiser Friedrich , 99.
— Lässt sich von Len Wie¬
nern huldigen , 10Z. —
Wird in die Acht erklärt,
>04. — Stirbt . >o5.

Albert,  Bischof von Pas-
sau , weiht den Albcrtini-
schcn Ehor bei St . Ste¬
phan ein , 5i.

Albertinische  Wasser¬
leitung , die , Z07.

A le xa n d er , Bischof von
Forli , 108.

Alexander,  Kaiser von
Russland,kommt nach Wien
zum Kongress , 348. Rückt
mit seiner Armee in das
Innere »0» Frankreich vor,
35, . Langt wieder in Wien
an , 35g. 367.

Alliirten,  die , besetzen
Paris , 343. 351 . — Kom¬
men zum Kongress nach
Wien , 3g6. ff. — Kommen
in Aachen zusammen , 35g.

Alservorstadt , in der¬
selben wird ein Armen¬
haus errichtet » 194 — und

die Kirche der P . P . Tri-
nitarier erbauet , , 95. - 06.
— Die Schwarzspanier-
kirche das. - >4- — Ihre
Kaserne , - 18. — Dahin
werden die Minoriten ver¬
setzt, - 45- — Das dortige
Krankenhaus wird eröff¬
net, - 46. Das Findelhaus,
-5o . — Die Wasserbehält-
nissc dieser Dorstadt , 276.

Althan,  die Dorstadt , 206.
Altlerchenfelde  r-

Pfacrkirche , die , wird er¬
öffnet , -43.

Alt mann , Bischof von
Paffau , soll die St . Pan-
graz - Kirche erbauet ha¬
ben , 10.

Amalia,  des K. Josephs I.
Witwe , stiftet das Kloster
der Salessanerinen , - io.

Andreas  III . , König von
Ungarn , »ermält sich mit
Agnes , der Tochter Al¬
bert I . , 4a.

Andreas -Kapelle,  die St .,
im Bischofshofe , 197.

Andre ossi,  franz . Gou¬
verneurin Wien , 334.

Angerfeldcr,  der
RathShrrr , wird hinge¬
richtet , 76.

Anna - Kirche , die St . »
49- 78. >4- . >86.
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Arbeitshaus , das , auf
der Laimgrub « , 3oi.

Armenhaus , das große,
in der Alservorstadt wird
erbauet , 194.

Armen - Institut,  das,
wird errichtet , Lp.

Aspern,  die Schlacht bei,
Z37.

Attalus , der markomani¬
sche König , erobert Vindo¬
bona , 4-

Auersperg,  Georg von,
läßt die St . Ruprechtskir¬
che wieder Herstellen , 80.

Aufgebot,  das Wiener -,
262 ff.

Aufspritzen,  das , vor
den Häusern , wird anbe¬
fohlen , 23 g.

Augarten,  der , wird für
das Publicum geöffnet,229.
— 2 » demselben gibt Mar¬
quis deMarialva ei» pracht¬
volles Fest , 3LL. — Hier
hat eine öffentliche Aus¬
stellung von veredeltem
Rind - undSchafvieh Statt,
367.

Augustiner-  Kloster , das,
wird erbaut , 5o. — Die
unbcschuhten Augustiner
komme» nach Wien , 166. —
Das Augustiner - Kloster
auf der Landstraße wird er¬

bauet , 169. — Die Augu¬
stiner - Hofkirchc wird neu
ausgeziert , 2P.

Aurelius Victor,  der
römische Schriftsteller , 3 .

Austerlizer - Schlacht,
die , 817.

Avaren,  die , bemächtigen
sich des Noricums und Pan¬
noniens , 5. — Werden
von Carl dem Großen be¬
siegt , S. 7.

abenberg,  das Haus,
kommt in Besitz von Öster¬
reich , 9. — Der Baben-
benbergische MannSstamm
stirbt aus , 26.

Bachmann,  der alte Inva¬
lide, 332 .

Bä ck e r , die , in einigen
Wiener -Vorstädten,werden
mißhandelt , 3oL.

Badehäuser,  bcimTabor,
für arme Leute werden er¬
richtet , 274.

BakacS,  Franz , Bischof
von Wien , , 49.

Barbara,  die Kirche zu
St .,wird e>baut,8v .—Wird
der griechisch-unirten Geist¬
lichkeit eingeräumt , 280.

Barmherzigen Brü¬
der,  die , werden in Wien
aufgcnommen , 161. — Er-
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halten Kloster und Kirche,
162.

Barnabiten,  die, erhal¬
ten die Kirche zu St . Mi¬
chael, 166. — Erbauen die
beiden Michaelerhäuser ,
170.

Baumkirchner,  Lndr . ,
»ertheidiget Neustadt, 83.

Beamten,  den k. k., wird
der Beitritt zu geheimen
Gesellschaften untersagt,
-99-

Belgrad,  wird erobert,
19H- 25 >.

Belvedere»  das , am
Rennweg, 21Z. 2Z0.

Bergh  0 f, der, in Wien, 11.
Bcrnadotte,  sr.Gencral,

kommt als Gesandter nach
Wien , 271.

Bernhardsthal,  das
heutige Nicolsdorf , 17z.

Bischöfe von Wien,
ivg. i i§. r^g. 196. 276.

B is th u m, das, in Wien, 6.
8. 21. — Wird neu er¬
richtet, 107.

Blanchard  gibt den Wie¬
nern zum ersten Mal das
Schauspiel einer Luftfahrt,
25 -j.

Böhmisch - österreichi¬
sche Hof -Ka » zlei,  die,
wird erbaut , 2,9.

Botanischer Garten
wird angelegt , 219.

Bouquoi , Graf,  Lessen
Armen-2 »stitut , -HZ.

Breitenfeld,  die Dor¬
stadt, 370.

Brenner,  Bürgermeister
von Wien > wird gefangen
genommen, 100.

Breuner,  Graf Friedrich
von, Bischof zu Wien, 198.

Brigitten - Aue,  die,
woher sie diesen Namen er¬
hielt , 168.

Brücken,  die , in der Stadt
und in Len Vorstädten,
2Z9. Zoo. Z02. ZZH. 356.
358. 363. 365. 368.

Brüderschaften,  die
geistliche» , werden aufge¬
hoben, 2H2.

Buchsbaum,  Hans , Bau¬
meister bey St . Stephan,
8>,

Bu 0 naparte,  der franzö¬
sische Sber -General , dringt
in die dcutsch-östcrr. Staa¬
ten ei» , 261. -65.

Burg,  die alte , am Hof.
,3. —Die neue, wann sic
errichtet wurde, 23. —Wird
erweitert , 170.

Bürgermeister,  der
Stadt Wien, im >3. Jahr¬
hundert , HZ. — Im «H
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Jahrhundert , Sr . - - Im >5.
Jahrhundert , n5 >—Im 16.
Jahrhundert , >8i .—Im 17.
Jahrhundert , 199.—Jni 18.
Jahrhundert , 278.—Im 19.
Jahrhundert . Z72.

Bürgerfpital,  das , in
der Stadt , die ersten Spu¬
ren desselben , 3° . §7- —
Wird zu bürgerlichen Woh¬
nungen verwendet , 2/,7.

Burgthor,  Las , wird er¬
öffnet , 83. — Neu herge-
stellt , >69. — Das neue
Burgthor , 366.

amald u lenser - Klo¬
ster , das , am Kahlenberge
wird errichtet , 166. — Wird
von den Türken angczün-
det , >79.

Ca »1p 0 form  io,der Frie¬
den von , 270.

Canal,  der Wiener -, wird
zu bauen unternommen,
289. 3vo.

Ca n i si u S , P . Peter , der
Jefuite , 180.

C a n 0 v a'S Theseus , 368.
Capistran,  Johann , pre¬

digt bei St . Stephan , 8,.
C a p i t u la t i 0 », die , bei

der Armee wird eingeführt,

Caprara,  General , -78.

Cap uzinc  r - Kloster , das,
in der Stadt wird gebaut,
168. — Bei St . Ulrich
wird erbauet , >93. — Die
kais. Gruft bey Len Capu-
jincrn , 217. — Wird von
Napoleon besucht , 338.

Carl der Groffe  besiegt
die Avarcn , 8. 7. — Ver¬
breitet Las Christcnthum
in Österreich , 8. Baut die
St . PeterSkirche inWien,8.

Carl  V . , Kaiser , besucht
Wien , 1̂ 2.

Carl,  Erzherzog , ein Sohn
K. Leopold I . wird König
von Spanien , 2»!j . — Wird
unter dem Namen Carl
VI . zum Kaiser erwiilt,
20g. — Erbauet die Carls-
kirche, 210. — Errichtet die
erste Ingenieur -Akademie,
2>v. — DaS spanische Spi¬
tal , 2 >i . — Durch ihn
wird das hiesige Bisthum
zu einem Erzbisthum erho¬
ben , 211 . — Erbauet die
Hof -Bibliothek , die Reichs¬
kanzlei), und die Reitschule,
212. — Stirbt , 2iH.

Carl,  Erzherzog , fchliesit
mitBuonaxarte einen Waf¬
fenstillstand ab, 268.— 33a.
333. — Dessen Sieg bei»
Aspern , 337.
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Karl von Lothringen,

Herzog, treibt bei Petro¬
nell die Türken zurück, 178.
— Zieht sich in die Tabor-
Aue zurück. >8». — Koll-
schützky tringt ihm Nach¬
richt von dem misslichen Zu¬
stand des belagerten"Wien,
i85.—Entsetzet Wien, >88.

SarlSkirche,  die , wird
erbaut , 210. 2,4.

Earme liier,  die , erhal¬
ten im Werd  ein Kloster,
58. —Werden in die Stadt
auf den Hof versetzt, 5g.
— Das Carmeliter-Kloster
am Hof , wird Len Jesui¬
ten eingeräumt , >44, —
Das Earmeliter-Kloster i»
der LeopoldstaLt wird er¬
bauet, ,65. — Die Carme-
liter -Nonnen erhalten in
der Stadt ein Kloster, >66.
— Die Earmcliter - Kirche
auf dcrLaimgrubc wird er¬
bauet, >Aj. —Das Earme¬
liter - Kloster wird in ein
Zwangs-ArbeitShaus um¬
gestaltet, 3o>.

EarolineAuguste,  kön.
Prinzessin» von Baier » ,
vermalt sich mit Kaiser
Franz I., Z5Z.

Ear 0 line,  Erzherzogin» ,
wirb mit dem Prinz«» Au¬

gust von Sachsen ver¬
malt , 364-

Easerne,  die , in LerLeo-
»oldstadt wird crbauek,2>>.
—Auf dem Getreidcmarkt,
2>7. — Am SalzgrieS, 2,7.
—In der Alsergasse, 2,8.

Cava l leri  e-E 0rp  s, das
bürgerl. , wird errichtet,
3,2.

Christin « , der Erzherzo-
ginn , Wasserleitung, 307.

Cilli,  Graf von, führt den
Prinzen Ladislaus nach
Wien und lässt ihm dort
huldige» , 83.

C la r e n-K lo st er, das,4 ?-
— Wird dem Armen- und
Krankenspital der Bürger
eingeräumt, >42.

Clarke,  fr . General , 3,5.
Classcnsteuer,  die , wird

tingeführt , 275.
Clementine,  Erzherzo¬

gin», vermält sich mit dem
Prinzen Leopold von Si-
cilicn , 35a.

Co b e » ze l , Graf Ludwig
von, wird Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten,
298.

Cölestin  Hl . , Papst, >9.
C 0l 0 ma n n, der heilige, >0.
Colomanns - Gottes-

acker,  der St . , 52.̂
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Lomne » a , Theodora, wird
mit Leopold dem Glorrei¬
chen vermalt , 20.

Congreß,  der , in Wien,
346 . ff.

Constantia,  Markgräfinn
von Meisten, 28.

Konstantin,  Großfürst
von Rußland, wird Inha¬
ber des Regiments Hohen-
zollern, ,63. 274. 364-

Eon viele,  die, werden er¬
richtet, 3o>.

Cuna  ld , Prediger bei den
Avaren , 6.

Cu rt y ' S KaffehhauSim
VolkSgartcn, 368.

Cuspinian  u s, dessen Er¬
zählung von der Dermä-
lung der beiden Kinder des
Königs UladislauS von Un¬
garn mit den Enkeln des
Kaisers Maximilian , >28.

ampierre,  das Kü¬
rassier- Regiment , errettet
Kaiser Ferdinanden II . >63.
364-

Daru,  franz . StaatSrath,
3>5.

Decretisten,  die, bilden
für sich ein Regiment, 3>2.

Degentragen,das,  wird
allen Handwcrksburschen
»erboten, 211.

D 0 czi,  Urban , Bischof in
Wien , >>>. >>3.

Domcapitel,  das Wie-
nersche, erhält Herrn-AlS,
>66.

Dominikaner  kommen
nach Wien. >6. 23. —Die
Kirche wird erbaut , >66.

Donner,  Raphael , verfer¬
tiget den Springbrunnen
am Neuenmarkt, 2,4.

Dorotheer-  Kirche, die»
wird erbauet , 54. — Bey
St . Dorothea werden re-
gulirte Chorherrn des heil.
Augustin eingesetzt, 78. —
DaS Dorotheer-Stift wird
mit ienem von Klosterneu¬
burg vereiniget , 24».

DreyfaltigkeitSsä  ii-
le,  die heilige, am Gra¬
ben wird errichtet, 174.
17L. 194.

Dürnstein,  daS Schloß
und Gefängniß deS Kö¬
nigs Richard Löwenherz,
>8.

berger,  Pfarrer zu St.
Stephan , >3.

Eberhart,  Erzbischof von
Salzburg , 22.

Eberhard vonWald-
see . K.AlbertSI. Rath, 34.

E b e r Sd 0 r f e r - A r m en-
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hauS , daS , wird errich¬
tet , 217.

E h r e n m e d a i l l e, die.für
di- Aufgebotsmannschaft,
269.

Element « r -E reignisse
in Wien , , 73. 2 m >3,
Jahrhundert , 45. — 2 m >4^
2 ahrhu»dcrt, 6g. —2 ml5.
2ahrhu»dcrt, 121. — 2 m
r6. 2 ahrhundert , 1L7. —
2m >7. 2ahrhundert , 202.
— 2m 18. 2ahrhundert,
281. — Im 19. 2 ahrhun-
dert , 871.

Eleonora von Man¬
tua,  die Kaiserin », stiftet
die Loretto - Capelle , >65.
— Stiftet die Kirche zu
den sieben Büchern , >66.

Elcphant,  der erste, wird
nach Wien gebracht , >45.

Elisabeth,  die ' Gemalinn
Friedrich LcS Schönen,
pollendet den Bau der Mi-
»oriten - jetzt wälschen Kir¬
che, So.

Elisab  e th,  Kaiser Maxi¬
milians II . Tochter , stiftet
das Königkloster , >4?-

Elifabeth von W ür-
temb  erg , wird als Braut
des Erzherzogs Franz er¬
klärt , 23g.

Elisabethiner - Non¬

nen  k l ost e r,  das , wird
errichtet , 208.

Elisa bethkirch  r.dieSt . ,
im deutschen Haus , wird
erbauet , S>.

E m b e l , Franz Xaver,
Stadtobcrkämmerer , 374.

Enns,  die Stadt , 5.
Erd b erge die Dorstadt,

hier wird Richard Löwen-
herz gefangen genommen,
>8. — Hier werden die 2 u-
Len verbrannt , 79. - 149.
207,

Ernst , Herzog von Öster¬
reich, 72. Dessen gwist mit
Herzog Leopold , 73. ff.

Ernst , Erzherzog , ihm über¬
läßt Kaiser Rudolph H.
die Rcgierungsgeschäfte in
Wien , >46.

Erzbischöfe von Wien,
276. 372.

ErzbiSthum,  das hiesige,
wird errichtet , 2 >i.

Esterhazysche HauS,
das , in der Wallnerstrasse,
auf dessen Stelle stand einst
der Gejaidhof ( 2 agdhof)
Leopold des Heiligen , >2.

Eugen  II . , Papst , 8.
Eugen von Savoyen,

Prinz , dessen Palläste in
Wien , 2>3.
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Eutr op,  der römische ^
Schriftsteller ^ 3 .

Evangelisches B e t-
hauS wird erbaut,- 36 .
2^5 .

Eyzing  erregt Unruhen in
Österreich , >3 i , wird ent¬
hauptet , »32 .

aber,  Fohann , Bischof
von Wien , iSo.

Fabi  a na,  das heutige
Wien , 3 .— Wird von Sdoa-
ker zerstört , — Blüht
unter Carl dem Großen
wiederauf , 8. — Wird von
LcnMagyaren verwüstet , 9.

Fabianische Cohorte,
die , schlägt in Wien ihr La¬
ger auf , 3.

Favorite,  die , auf der
Wieden , 2,7.

Selbige -,  Ignaz , verfaßt
Len Plan und die Bücher
für die Normalschule , 226.

Felethcus,  der Rügen -Kö¬
nig , gerät in Gefangen¬
schaft , 5 .

Ferdinand  I . kömmt nach
Österreich und züchtiget die
Unruhenstifter , -32 .— Läßt
mehrere Anhänger der Leh¬
re Luthers hinrichten , >33 .
Wird König von Ungarn,
l .34 . — Wird zum römi¬

schen König gewält , , §r.
— Beschäftiget sich viel mit

dem ReligionSwescn , 144.
— Führt die Fesuiten in

Wien ein , »U . — Wird
Kaiser , iH5 . — Stirbt , iH6.
>7 >-

Ferdinand  II . , Kaiser,
wird in seiner Residenz zu
Wien belagert , 162 . — Die
Kürassiere des General
Dampierre erretten ihn,
i 63 ., -- Verfolgt die Pro¬
testanten , , 65 . — Legt den
Grundstein zum Karmeli¬
ter - und Paulaner - Klo¬
ster , »65 . — Dessen übrige
geistliche Stiftungen , , ß6.
— Stirbt , 167.

Ferdinand  III . , K . , hält
sein Beilager mit der spa¬
nischen Prinzessin » Maria-
Anna , , 67 . — Erbauet daS
Augustiner -Kloster auf der
Landstraße , und Las Schan-
zelthor , 169 . — Läßt eine
marmorne Bildsäule der
unbefleckten Empfängnis,
auf dem Hofe errichten , 169.

Ferdinand,  Erzherzog,
erhält die Regierung von
ToScana , 253 .

Ferdinand,  Erzherzog,
der Kronprinz wird gebo,
ren , 207 .—Legt LeuGrund-
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stein jur Ferdinands -Brü¬
cke, 363. — unv ebenfalls
jum neuen Gebäude des
Thicr -Heil-Instituts , 369.

Ferdinand,  Prinz von
Würtemberg , wird Eom-
mandirender LerAufgebotS-
inannfchaft , 264. - 68.

Festungswerke,  die,der
Stadt , werden von de»
Franzosen gesprengt , ZZ8.
— Man beginnt ihre Wie¬
derherstellung , Z4>. 365.

Keth Ali Z Han,  der per¬
sische Dichter , 36o.

Fezer,  der Schotten -Abt,
2Il.

Findelhaus,  das , wird
in die Alservorstadt über¬
setzt, s5o.

Fischer,  der Maler , 354-
Fischervon Erlach,  er¬

bauet die Earlskirche , 210.
— Die Hof -Bibliothek , 2,2.
— Die Reichskanzlei ?, 2,2.
— Die kaiserl . Reitschule ,

Fischer 's Bildsäulen bei den
Wafserbehiltnifsen in der
Alservorstadt , 275.

Flagellanten,  die , in
Österreich , 29.

FönicischeGrabschrif-
ten,  welche in Gumpen-
dopf gefunden wurden , r.

Franzi . , König von Frank¬
reich , , 3,.

Franz Stephan,  Herzog
von Lothringen , »ermält
sich mit Maria Theresia von
Österreich , 2,3 . — Wird
Kaiser , 216. — Stirbt , 221.

Franz,  Se . Majestät der
Kaiser , - 39.- Kommt zum
ersten Male nach Wien,
246. Dermält sich mit Eli¬
sabeth von Würtemberg,
260. — Vermält sich zum
zweiten Mal , 253. — Wird
römischer Kaiser , 254. —
Bestreitet aus feinem Pri-
vat -Vermögcn zwei Jahre
die Kricgsunkosten , 256. —
Schenkt den Wiener -Bür¬
gern einen prächtigen Be¬
cher , 256. — Nimmt den
Titel „Erbkaiser von Öster¬
reich" an , 3o3.—Geht nach
Presiburg zum Landtag3,2.
— Dessen Patent vom, 5.
Jänner 1806für dieBewoh-
ner Wiens , 323. — Zieht
mit grosser Feierlichkeit
nach der ersten französi¬
schen Invasion inWie » ein,
327. — Erklärt den römisch-
deutschenReichsverband als
gänzlich aufgelöset , 329. —
Dessen zweite Gemalin
stirbt , 329. — Lässt die Sta-
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Nie Kaiser Joseph II . er¬
richten , Zrg . — Dermäit
sich mit der Erzherzogin
Maria Ludovica , 331. ZZ9.
— Schenkt den Bürgern
Wiens sechs Kanonen , ZU.
Kommt von Paris i» Wien
an , und wird mit grossen
Feierlichkeiten empfangen,
ZU . — Dringt mit seiner
Armee neuerdings bis nach
Paris vor , 35, . — Berei¬
set seine Provinzen , 35,.
— Vermalt sich zum vier¬
ten Male mit Carolinen
Augusten , königl . Prinzes¬
sin» ron Baiern , 353 . —
Reiset nach Aachen , 369. —
Reiset zum Congresi nach
Verona , 368.

Franzensbrücke,  die,
wird erbauet , Zoo. — Wird
vollendet , 302. — Wird
abgebrannt , ZU . — Wieder
hcrgestellt , 358.

F ra n z iS ca n e r , die , er¬
halten das Kloster zu St.
HieronimuS , US.

Franzosen , die,  bedro¬
hen Wien , 262. 2970 —
Sie nehmen diese Stadt
zum ersten Male in Besitz,
Zog. sf. — Ziehen ab, Z22.
— Sic beschicken Wie »,
ZZ/j. - Ziehen zum zweiten

Male in diese Stadt ei» ,
336. — Ihre Requisitionen
in Wien , ZU . 3,8 . 322.
336. 338. — Sie spren¬
gen die Festungswerke der
Stadt , 338. — Sie ver¬
lassen Wien und nehmen,
nebst vielem Andern , auch
eine Anzahl Bücher der
Hof-Bibliothek mit sich, 3Z9.

F r e i si n g e r h os , der,
wird verbauet , 227.

Freiung,  die , der Platz,
woher diese Benennung,
U . — DaS bischöfliche
Haus daselbst wird er¬
bauet , 198.

Fremde  müssen binnen U
Stunden der Polizey an¬
gezeigt werden , Z01.

Friedet,  der Theaterdich¬
ter , U9.

Friedrich  I . , Kaiser,,
kömmt nach Wien , U . —
Zieht nach Palästina , 16.

Friedrich  II . , Kaiser , U.
— Erklärt Friedrich den
Streitbaren in die Acht,
25.—Kommt nachWien , 25.

Friedrich von Baben¬
berg,  Herzog zu Öster¬
reich , 19.

Friedrich  II ., der Streit¬
bare , ihm siird die Wiener
abgeneigt und er must sich

35
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nachSkahrcmberg flüchten,
r §. — Wird in die Reichs¬
acht erklärt , - 5. — Be¬
zwingt die Wiener . — Ver¬
liert das Leben in der
Schlacht , 26.

Friedrich  I . , der  Sch ö-
n e, Herzog von Österreich,
47. — Straft die aufrüh¬
rerischen Wiener , 4b. —
Wird zum Kaiser erwält,
49. — Dessen Krieg mit
Ludwig dem Baier , 5«.
— Stiftet das Augustiner-
Kloster , 5o.

Friedrich,  Herzog von
Österreich , ihm fällt Ty-
rol zu , 7- ,

Friedrich  III . , Kaiser,
80. 81. — Dessen Römer-
zug , 8- . — Die österr.
Stände fordern von ihm
die Auslieferung Ladis¬
laus , 82. — Dessen Erb
folge -Streit mit den Her¬
zogen Sigmund und Al-
hert VI . 85. — Gibt die
Wiener - Münze in Ver¬
pachtung , 97. — Gibt der
Stadt Wien ein neues
Wapen , 98. — Dessen
Krieg mit Herzog Albert,
99. — Die Wiener bela¬
gern ihn in seiner Burg,
iu >. — Tritt an Albert

N . Österr . ab, i <>3. — Ver¬
söhnt sich wieder mit den
Wienern , 106. — Wird
von Mathias , König von
Ungarn , bekriegt , 107. 109.
— Dessen Grabmal in der
St . Stephanskirche , nZ.

FrieLrichWilhe  l m,Kö¬
nig von Preußen , kommt
nach Wien zum Congresi,
348. — Rückt mit seiner
Armee in das Innere von
Frankreich vor , Z5 i.

Fuhrmann,  P .,dessen Alt-
und Neu - Wien , 2. 42.

Kürstenberg,  der Land¬
graf von , reitet nach der
Einnahme von Paris , in
Wien als Courier ein , 34z.

^ allien,  Kaiser , 3.
Ga Mining,  im Stifte,

liegt Albert II . begraben,
54.

Gemäld e-S ammlung,
die , im Belvedere , wird
dem Besuch des Publikums
geöffnet , 23 «,.

Georg,  Bischof zu Passau,
weiht die Kirche zu St.
Dorothee ein , 54-

Gerard,  Kapellan des Her¬
zogs Leopold VII . errich¬
tet das Spüal zum heil.
Geist auf der Wieden , - 3.



— Wird Pfarrer zu Sk.
Stephan , 43.

Gcrtraul,  Gcmalin des
baadischen MarkgrafenHcr-
mann , 27.

G i r a n d 0 l i n i, der Kunst¬
feuerwerker , 22g.

Gisalrich,  Prediger hei
den Äraren , 6.

Glacis,  das , wird mit
regelmäßigen Fahrstraßen
»ersehen , 224 . — Beleuch¬
tung desselben . 2Z0.

Gottfri ed,  Pfarrer zu
St . Stephan , 4^-

Grifc> , Ritter , überläßt
dem Bischof Gottfried von
Paffau die Kirche zu Ma¬
ria am Gestade , 24.

Gruft,  die alte , bey St.
Stephan , hier liegt Ru¬
dolph IV . begraben , 58.
— Wird erweitert , 219. —
Die kaiserl.Familien -Gruft
bei den Kapuzinern , 217.

Guido,  Cardinal , hält in
Wien ein Provincial -Con-
cilium , 29.

G u in p e n d 0 rf,die daselbst
gefundenen Grabsteine mit
fönicischen Inschriften , 1.
— 207. — Die Pfarrkirche
wird daselbst erbauet , 222.

Guntram , Graf in

Erdin gau,  Markgraf
in Österreich , 8.

Gustav Adolph,  König
von Schweden , verliert in
der Schlacht bei Lützen das
Leben , 167.

^ ) absburg,  das Haus,
kommt in Besitz von Öster¬
reich , 33.

Hadmar von Kuen-
ring  bringt den König
Richard Löwenherz nach
Dürnstein , 18.

Hallstadt,  in Lber -üster-
reich, hier wird eine Salz¬
grube entdeckt , 4?-

Hammer,  Joseph von, k. k.
Hofrath und Hofdollmetsch,
35».

Hauptmaut - Gebäu¬
de,  das , wird erbaut , 228.

Hauser,  Georg , Bau¬
meister des St . Stephans-
thurmeS , 55.

Hauser,  Leonhard , Haupt¬
mann der Wiener - Bür¬
gerschaft während der er¬
ste» türkischen Belagerung
der Stadt , >4 i.

H e i d e n s chu 8 , das Haus
zum , die Sage über diese
Benennung , >4>-

Heiligenkrcuz , das
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Stift zu, hier liegt Herzog > wird zum Herzog »o„ Öster-
Leopold VI . begraben , 19. reich ernannt , 27.

Heiligenstadt,  dasDorf , Hermann v. Landen-
daS dort befindliche Kloster berg,  K . Alberts I . Rath,
des heil . Severin , 6.

Heiltumstuhl,  der , wird
errichtet , >09.

Heinrich  I ., Markgraf von
Österreich , 10.

Heinrich  III . , Kaiser,
dessen Heerfahrt nach Un¬
garn , 10.

Heinrich  II . , Iasomirgott,
Herzog von Österreich , 12.
— Walt Wien zur Resi¬
denz , baut sich eine Burg
und gründet die St . Ste¬
phanskirche , i3 . — Stsstct
das Schottenkloster , ,4 . -
Errichtet die Wollzeile , 14.
— Stirbt , , 5.

Heinrich der Löwe,  Her¬
zog von Baiern und Sach¬
sen , ,4.

Heinrich  VI . , Kaiser , 18.
Heinrich , - er Sanft¬

mütige , Herzog pon
Österreich , §7. 5v,

Heinrich  VII ., Kaiser , §8.
Heinrich von Hessen,

der Theologe , 90.
Hell,  P .,Maximilian , Astro¬

nom in Wien , 220.
Hermann vonBaaden

34.
Herrnals,  in , werden die

protestantische » Prediger
vertrieben , 166.

Hetz - Amphitheater,
daS , brennt ab , 261.

Hicronimus,  die Kirche
zu St ., wird erbauet , 60.
— Das Kloster wird den
Tranciskanern übergeben,
-45.

Himmelpfortgrund,
der , 206.

Himmelpfortkloster,
das , wann es entstand,
Zo. 43. — Die Nonnen
werden aufgelöfet , 243.

Hirsvogel,  Augustin,
Stadt - Ingenieur , dessen
Plan zur Befestigung
Wiens , >43.

Hober,  k . k. Rath und Di-
ce-Bürgermeistcr von, 878.

Höchle,  der Maler , 354-
Hof,  am , der Platz , warum

er so genannt ^wirb , i3.
Hof - Bibliothek,  die,

wird erbauet , 212. — De¬
nen nimmt aus derselben
für das kais. Museum und
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die Bibliothek zu Paris Mj3
Bände hinweg , ZZ9.

Hof - Capelle , die , wird
gebaut, 53.

Hofkriegsrath , der,
erhält das Jefuitcn -Colle-
gium , 280.

Hofkri ^ gsraths - Ge¬
bäude,  Las , sieht am
Platze der Burg Heinrich
Jasomirgotts , , 3.

Hofq uartiere,  die , in
bürgerl . Häusern werden
aufgehoben , 235.

Hofstallgebäude,  das,
wird erbauet , 212.

Hohenberg,  der Archi-
tek von , 246.

Hohenwart,  Sigismund
Graf von , Erzbischof von
Wie », 372.

H oh e n z ollern , das C ü-
rasfier - Regiment,
hieß früher Dampierre,
,63 . 36H.

Holabrunner,  dcrRaths-
herr , wird enthauptet , 106.

Holzer,  der Wiener -Münz-
meister , ivo . — Wird Bür¬
germeister , io, . — Dessen
Anschläge Wien in die
Hände des K. Friedrich III.
zu liefern < 104. — Wird
verrathe » und geviertheilt,
io5.

Hörl . Jos.  G . , der Wie-
nerbürgcrmeister , 257. 372.

Horn,  Christoph , der Bild¬
hauer , 55.

Huebmer,  wird als An¬
hänger Luthers verbrannt,
>33.

Hulin,  franz . General , wird
Stadt - Commandant in
Wien , 3,5.

Hunds thurm,  die Vor¬
stadt , 207.

Hunyad,  Statthalter in
Ungarn , 83. — Wird Kö¬
nig , 85.

Hunnen,  die , bemächti¬
ge» sich des Noricums und
Pannoniens , 5.

Hütteld  0 rf,  hinter , fand
man die tauglichsten Quel¬
len zur Albertinifche » Was¬
serleitung , 3v8.

^ ) acob auf der  Hül¬
ben,  daslKloster zu St ., 12.

Jacob,  St . , Las Nonnen¬
kloster , wird aufgehoben,
243.

Jacobs - C,a pelle,  die
St . , 12.

Jägern , unter den,
welche Gegend vordem so
geheissen , 2^9.

Iägcrzeile,  die , wieHe
vordem hiess, 148. 207. —
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Sie erhält gedeckte Ca¬
näle , 272.

Jesuiten  werden in Wien
cingeführt , , U . — Kom¬
me» in Besitz des Univer-
sitäts -CollcgiumS , >65. —
Erhalten daS Collegium
bei St . Anna , 166. — Der
-Orden wird aufgehoben,
227.

Ingenieur - Akade¬
mie,  die erste , wird er¬
richtet , 210. — Die auf
der Laimgrube , 219.

Jnnocenz,  III ., Papst , 21.
2 n » 0 cenj,  IV . , Papst , 26.
Jnnooenz  VI . , Papst , cr-

thcilt zur Errichtung einer
Propstci in Wien , die Er¬
laubnis ! , 56.

Jnnocenj,  XIII ., Papst,
erhebt das Wiener - Bis¬
thum jumErjbiSthum , 2,2.

Invaliden,  die , erhalten
daS Johannesspilal , 2^0.
— Großes Fest im Jnvali-
dcnhauS am Geburtstag
des Kaisers, 332. — Der
große Saal im Jnvaliden-
hauS wird mit KrafflS Ge¬
mälde derSchlacht bei Leip-
jig verzurt , 867.

Job im Klagbaum,  das
Spital - u St -, 3». 43.

Johann,  Herzog , ermor¬
det K. Albert I . §7. 48.

Johann,  Erzbischof von
Gran , verwaltet das Wie-
ner -Bisthum , 109.

Johann der Täufer,
die Kirche zu St . , im Laza¬
rett , wird neu erbauet , 1̂ 7.

JohanncS - Kirch  e, _ric
St ., 16.

Johanne s-S vital,  das
St .< 212. — Wird den In¬
validen cingeräumt , uH».

Jörg er,  Quintin , ihm ver¬
dankt die Stadt mehrere
weise Anordnungen , ,94.

Joseph  I . , Kaiser , errich¬
tet die Akademie der bil¬
denden Künste , 208.

Joseph  II . , Kaiser , wird
geboren , 2,4 . — Bcrmält
sich mit Jsabclla von Par¬
ma , 220. — Wird römi¬
scher König , und hält in
Wien einen feierlichen Ein¬
zug , 221. Vermalt sich
zum zweiten Mal mit Ma¬
ria Joseph « von Bmern»
221. — Legt de» Grund¬
stein zur Waisenhauskirchc,
228. ^ Gründet dieThier-
arznei -Schule , 22^. — Ver¬
schönert den heutigen Jo-
sephsplatz , 22§. — Läßt «»«
Glacis Fahrweges anlee.en.
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— Übernimmt LaSHos-
theater auf eigcne Rech¬
nung , 228. — Läßt den Au¬
garten für das Publicum
eröffnen , 22g. — Errichtet
das Taubstummen -Jnstitut,
23, . — Hebt die Nonnen¬
klöster auf , 2ZS. 2§Z. —
Ordnet eine neue Pfarr-
eiutheilung an , 241. —
Hebt die geistlichen Brü¬
derschaften auf , 2H2. Eben
so dieSpecial -Mcrichtsstel-
len , 244. — Läßt die Wis¬
senschaften auf der Univer¬
sität deutsch vortragen, 244.
— Dessen medicmisch-chi-
rurgischeMilitär -Akademie,
2-j8 . — Stirbt , 222. — Des¬
sen Statue , 829.

Joseph,  die Kirche ju St . ,
in der Stadt , wird gegrün¬
det , 168.

Joseph,  dieKirche zu St . ,
auf der Laimg . ube wird cr-
hauet , , gH.

JosexhSplah,  der , 224.
— Die da befindliche Sta¬
tue K. Joseph II . , 3rg.

I 0 f e p h s sä u l e , die St . ,
auf dem Hohenmarkt wird
errichtet , 21Z.

Jofephstadt,  in der Dor¬
stadt , erhalten die Piari-
sten eine Kirche, 19S, 206,

— Das Theater wird da¬
selbst erbauet , 280.

Judenverfolgung,  die,
in Wien , 53. 78. 78. >71.

affchhaus,  das Erste
in Wien , 191. — Eurty 's
Kaffehhaus im Volksgar¬
ten , 388.

Kahlenberge,  auf dem¬
selben erbauet sich Leopold
der Heilige eine neue Resi¬
denz , 11. — Don da naht
das Heer zum Entsätze
Wiens , 188.

K a i scr s p i t al , das , 220.
Kara Mustapha,  der

Großvezier , tritt seinen
Marsch gegenüstcrreich an,
177.— Belagert Wien , 182.
Muß sich, von dem ver¬
bündeten Heere geschla¬
gen , nach Ungern zurück-
ziehen, 18g. — Wird stran-
gulirt , 194. — Sein Kopf
wird im bürgl . Zeughaus
aufbewahrt , 194.

Kärnthnerthor,  Las,
wird neu hergestellt , 17Z.
das Kärnthnerthor -Thcater
brennt ab , 286. — Wird
neu erbauet , 220.

Kaunitz,  der Stadtsmini¬
ster , stirbt , 288.

Kaziancr,  Johann , ein
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Vertheidiger Mens wäh¬
rend der ersten türkischen
Belagerung , iHi.

Khlaig,  Georg , Baumei¬
ster zu St . Stephan , 106.

Kirchhof,  der , wird von
St .Stephan »ordasSchot-
tenlhor versetzt , 2,3 . —
Alle Kirchhöfe werden all¬
ster die Linie versetzt, r §5.

Klagbaum,  der , wird neu
erbauet , 19Z.

Kiesel,  Bischof von Wien,
,5, . 196.

Kögler,  Tobias , dessen
Statuen am Trattncrschen
Gebäude , 227.

Kohlmarkt,  der , wird
von Lttokar bebaut , 28.

K 0 l 0 n i t s ch, LeopoldGraf
von, der Bischof, zeichnet
sich besonders während der
zweitenBelagerungWiens,
durch die Türken , aus , >85.
— Sorgt für den Unterhalt
von 5« , »erwais ' ten Chri-
stcnkindern , igo . — Wird
Cardinal , 191.

K 0 l 0 nitf  ch,Sigmund Gf.
von , wird Wiener - Erzbi¬
schof, 212. 276.

Königkloster,  das , wird
gestiftet , ilj7. — Wird auf¬
gehoben , 286.

K 0 ppin , erregt Unruhen

in -Österreich , iZ >. — Wird
enthauptet , , 82.

K 0 ltschützky,  bringtCarln
von Lothringen Nachricht
von dem misslichen Zustand
des belagerten Wien , ,85.
— Errichtet in Wien das
erste Kaffehhaus , 191.

Krafft,  Peter , der k. k.Hof-
maler und Professor , Les¬
sen Abschied des Landwehr¬
mannes , 35H. — Dessen
Schlacht bei Leipzig , 3L7.

Krankenhaus,  das all¬
gemeine , wird eröffnet,
2^6.

Kreuz -Capelle,  die , der
St . Stephanskirchc wird
erbaut , So.

Kronberger,  der Hof-
schncider, und sein Sohn,
versehen den in seinerBurg
eingeschlosscncn K. Fried¬
rich III . mit Lebensmitteln,

Krottenthurm , der,
wird abgebrochen , 2,3.

Kuchler,  der Steinmetz,

Kudriaffsky,  von,Vorste¬
her des Wasserbauamtes,
358. 363.

K u lin c r - S ch la ch t , die,
3^ 2.
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Kumpf , Heinrich , der

Künstler , 55.
Kunstwerke,  vaterländi¬

sche, werden öffentlich aus¬
gestellt , Z5/j. Z65. Z67.

>öa d islauL,  Albert dös V.
Sohn , 8, . — Die österr.
Stände fordern die Aus¬
lieferung dieses Prinzen
von K. Friedrich IH „ 82.
— Wird zum König von
Ungarn und Böhmen ge¬
krönt , 8H, — Stirbt in
Prag , 8-j.

Laimgrubc,  die , >H8. —
Auf derselben wird die Kir¬
che zu St . Joseph erbaut,
194. 207.— Ferner das kais-
Hofstallgebäude , 212.—Die
Savoyfche - Emanuelische
Ritter -Akademie , 217 , —
Die Ingenieur - Schule,
219.

Landstraste,  die Dor¬
stadt , 1̂ 9. 207 . — Daselbst
wird das Elifabethiner-
Nonnenkloster errichtet,
208. — Das St . Johannes¬
spital wird Len Invalide»
eingeraumt , 2^0.

La » dwehre,  die Wie¬
ner - , Z82.

Laternen,  öffentliche , wer¬

den in der Stadt einge-
sührt , >94.

Laureacum,  LaS heutige
Lorch , 5.

Laurenz,  das Kloster zu
St . , wird gestiftet , 5».

Laxenburg  wird von Al¬
bert mit dem Zopfe er¬
bauet , 59. 61.

Laz,  Doctor , dessen Chro¬
nik von Wien , 1.

Leardi,  Gras von , aposto¬
lischer Nuntius am hiesi¬
gen Hofe , Z58.

Lebensmittel,  deren
Preis , während der zwey-
trn Belagerung Wiens
durch die Türken , , 82.

Lechfelder - Schlacht,
in derselben werde » die
Ungarn durch Otto den
Grosien besiegt , 9.

Leeb,  A . I . Edler von,
Magistratsrath und Kanz-
lei-Dircctor , Z74.

Leipziger - Schlacht,
die große , Z§2.

Leo von Spauer,  der
Wiener Bischof , 108.

Leopold  I . , Markgraf von
Österreich , 9.

Leopold , der Heilige-
Markgraf von Österreich,
dessen Residenz,auf dem
Kahlenberg und sein Ge-



jaidhof, — Wird hei¬
lig gesprochen, 12.

Leopold  V . , Markgraf
von Österreich, ,2.

Leopold  VI . von Baben¬
berg, Herzog zu Österreich,
vergrößert Wien, ist. —
Er erbaute die Domini¬
kanerkirche, i6. — Er¬
wirbt sich bey der Bestür¬
mung von PtolomaiS ein
neues Wapenschild, 17.
— Dessen Zwist mit Ri¬
chard Löwenherz, ,7. —
Sein Ende , 19.

Leopold  VII . , der Glor¬
reiche, erhebt Wien zu
einer Handelsstadt und
fetzt einen Magistrat ein,
20. — Vermalt sich « it
Theodora Comnena, 21. —
Stiftet LaS Kloster und
die Kirche zu St . Mi¬
chael, und führt die Mi-
noritcn und Dominikaner
in Wien ein , 2Z. — Er¬
weitert die Stadt , 2Z. —
Stirbt in Italien , 24.

Leopold der Glorrei¬
che,  Herzog von Öster¬
reich, §7.

Leopold  IV . , Herzog von
Österreich, 72. — Dessen
Zwist mit Herzog Ernst»
7Z ff. — Stirbt , 77.

Leopold  I ., Kaiser, stiftet,
noch alS Kronprinz, die
Eapclle in der Brigitten-
Äue, 168. — Errichtet die
metallene Bildsäule der
unbefleckten Empfängnis?
am Hof, >69. — Läßt das ^
Burgthor neu Herstellen,
169, — Erweitert die kai¬
serliche Burg , 170. —Läßt
die Zudcn gänzlich aus
Wien vertreiben, 171. ff.
— Läßt am Graben die
heilige DrcifaltigkeitSsäule
errichten, , 74. , 78. —Ver¬
läßt Wien bei Annäherung
der Türken, 178.—Kommt
wieder in Wien an , 190.
— Erbaut das Armenhaus
in der Alservorstadt, ,94.
— Errichtet die Dreifal-
tigkeitSsäule am Graben,
194. — Baut die Kirche
der Trinitarier in der Al¬
servorstadt, 198. —Stirbt,

Le 0 p 0 ld , Großherzog von
Toskana, hältBeilagcr mit
der spanischen Prinzessinn
Maria Ludovica, 221. —
Tritt die Regierung der
österr. Staaten an , 252.
— Wird als Leopold>1.
zum Kaiser gekrönt, 288.
— Stellt das Theresia-
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num wieder her , - 54. —
Stirbt,

Leopold Maximilian,
Graf » onFirmian,
Fürst -Erzbischof von Wien,
372.

Lcopoldine , Erzherzo¬
gin » , vermalt sich mit
dem Kronprinzen von Por¬
tugal ! und Brasilien , 355.

Leopoldstadt,  die Vor¬
stadt , wie sie vordem hieß,
i §8. — 2 » derselben wird
für die barmherzigen Brü¬
der ein Kloster erbaut , 162.
— Der Grundstein zum
Karmeliter - Kloster wird
gelegt , -65. — Ihre Pfarr¬
kirche , 172, 2,2 — Dieser
Vorstadt werden mancher¬
lei Märkte zugestande » ,
172. — Die Türke » zerstö¬
ren sie , 181. 207. — Ihre
Caserne , 211. — Ihr Thea¬
ter wird eröffnet , 235.

Lerch , Niclas , verfertiget
das Grabmal Kaiser Frie¬
drich lll . , n 3.

Lerchenfeld , der Grund,
206.

Leyser,  Ulrich , ein Der-
theidiger Wiens während
der ersten türkischen Bela¬
gerung , i§ i.

Lichtenstei », Georg von,

Propst zu St . Stephan,
62. 77.

Li chten stein,  Fürst Jo¬
hann von , wird Comman-
Lant des Eavallcriecorps
vom Wiener -Aufgebot , 26L.

Licht enthal,  die Vor¬
stadt , 206. — Ihre Kirche
wird erbauet , 209.

Ligu 0 rianer,  die , Z65.
(Siehe auch Redemtori-
sten.)

Lilienfeld,  das Stift,
in demselben liegt Leopold
der Glorreiche begraben,
2§-

Linie,  die , um die Vor¬
städte wird errichtet , 2o5.

Lobau,  die Insel , wird
befestiget , ZZ7.

Lobkowitzplatz,  der ,
wie er früher hieß , §7-

Longobarden,  die , neh¬
men Besitz von Panno¬
nien , 5.

Lo r ch er -B is th u m, das,
sein hohes Alter , 5.

Lorenz,  das Nonnenkloster
zu St . , wird aufgehoben,
2^3.

Lorett » - Capelle,  die,
in der Augustinerkirche
wird gestiftet , i 65.

Lotto di Genova,  das,
wird hier cingeführt , 218.
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— Übernimmt der Hof auf
eigene Rechnung , 2^9.

Louise,  die Erzherzogin»
Marie - , wird mit Kaiser
Napoleon vermalt , ZHo.

Löwenburgische Stif¬
tung,  die , 206.

LubomirSka,  die Für-
stinn , schielst zum Besten
der Stadt eine ansehnliche
Summe vor , Z19.

Lndovica,  Maria - , Erz¬
herzogin » von Österreich,
vermalt sich mit Kaiser
Franz , ZZi.

Ludwig von Baier » ,
ivird zum deutschen Kaiser
erwält , 49.

Ludwig  II . , König von
Ungarn , kommt in der
Schlacht bei Mohacz um,
i33.

Ludwig  XIV ., König von
Frankreich , 176. — Hetzt
die Ungarn wider ihren
Landesherr » auf , 20^ . ff.

Ludwig  XVIII . , König
, von Frankreich , 3H3. Z5o.

ZLi.
rumpere,  Anton , k. k.

Rath und Bürgermeister,
37Z . 37 -j.

d ! agdakena,  Prinzes¬
sin» Königs Carl ll . von

Frankreich , und Brau « K.
LadiSlauS , 8H.

Magdalena - Kirche,
die St ., 5>, ^ Brennt ab,
23 S.

Magistrat  der Stadt
Wien wird eingeführt , 20,
— Das jetzige und frühere
Magistratsgebäude , ^9. —
Der Magistrat läßt die
St . Hicronimus - Kirche
und das Kloster für Schwe¬
stern der heil . Magdalena
von der Büste erbauen,
Lg. 60. — Demselben wird
die Wiener -Bank .übertra¬
gen , 207. — Erbauet die
Casernen am Salzgries
und am Getreidemarkt,
217. — Dessen Gebäude
erhält seine jetzige Gestalt,
282. — Wird i» drey Se¬
nate abgethcilt , 244. —
Der gegenwärtige Magi¬
strat , 372. ff.

Magyaren,  die , verwü¬
sten Österreich , 9.

Mala fpi  n a, der Marchese,
legt die läoscphstadt an,206.

Mamertin,  Fqbiana 'S Bi¬
schof, 6.

Manegold,  Bischof von
Passau , 22.

Marc - Aurel  stirbt in
Vindobona , 3.
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Marchfelder -Schlacht,

di«, zwischen Rudolph von
Habsburg und Ottokar von
Böhmen , Z2.

Margaretha,  Witwe des
römischen Königs Hein¬
rich, 27.

Margarethenkirch  e,die
St . , unter den Weißgär-
bern , wird gestiftet, ,7z.

Margarethen,  dieVor-
stadt , 149. 207. ^ Die
Sonnenhof -Kirche daselbst
wird cingeweiht, 226.

Maria a m Gestade,
(Maria - Stiegen ) die Kir¬
che zu, wann sie entstand,
9. i3. — Wird dem Bi¬
schof Gottfried von Paffau
überlassen, 54. — Wird
den Rcdemtoristen (auch
Liguorianer genannt) ein¬
geräumt , 365.

Maria Theresia,  Sr.
Majestät des Kaisers zweite
Gemalin stirbt , 329.

Maria Theresia,  die
k. französische Prinzessin»,
kömmt hier an , 260. —
Vermalt sich mit dem Her¬
zoge von Angoulöme, 274.

Mariabrun  n,hier nimmt
KaiserJosephIl . von Papst
Pius VI . Abschied, 238.

Mariahilf,  di « Vorstadt,

wie sie früher hieß , >48.
— Ihre Kirche, 170. 193,
207. — Hier ist der große
Behälter der Christina-
und Albertischen Wasserlei¬
tung , 309.

M'a rial» a,  Marquis de,
gibt ein prachtvolles Fest
im Augarten , 355.

Marien -Ca  pelle,die,49-
Marinelli,  Carl , erbaut

Las Leopoldstädtcr- Thea¬
ter , 235.

Mark grafschaft  en, de¬
ren Entstehung , 8.

Markomannen  bekriegen
Noricum undPannonien,3.

Marktwaaren - Preis-
verzeichniß von i5>4, >58.

Marquer, du,  durch ihn
entstand die k. k. Porzel-
lanfabrik, 21-.

Marx er,  Weihbischof, stif¬
tet die Würde eines Sco-
lasticus bei dem hiesigen
Domkapitel, 276.

Marxer -Spital,  das St .»
wird errichtet, 208.—Wird
neu eingerichtet, 299.

Mathias,  König von Un¬
garn , dessen Krieg mit A.
Friedrich III . 107. 109. —
Ihm wird Wien überge¬
ben, 110. —Stirbt daselbst,
>11.

Z-t
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Mathias , Kaiser , lässt die!

barmherzigen Brüder nach
Wien kommen , >6>. >65.

MatielIi , dessen Statuen
bei dem Neichskanzelei -Ge-
bäude , 2iL . — Dessen
Springbrunnen am Hof,
2>3.

Matzlei ns dor f, in, wird
die Kirche zu St . Florian
erbauet , 207. 208.

Maximilian » der Prinz,
wird von dem Hofschncider
Kronberger während der
Belagerung der Hofburg
mitWildpret versehen,102.
— Wird römischer König,
>>>. — Nimmt von Wien
Besitz, 112. — Stiftet zwi¬
schen seinen Enkeln und
den beiden Kindern des Kö¬
nigs Uladislaus eine Dop-
pelheirat , >26. — Stirbt
in Wels , >3o.

Maximilian II .» für ihn
wird die heutige Stallburg
erbauet , >45. >46.

Maximilian von
Baiern,  Herzog , leistet
K. Ferdinanden gute Dien¬
ste , >64.

Maximilian , Erzherzog,
wird Kommandant von
Wien , ZZZ. — Zieht mit
seinen Truppen aus der

Stad « über den Tabor»
336.

Mayerhofer,  Propst zu
S «. Stephan , 62.

Melk  nimm « Leopold der
Erlauchte in Besitz , 9.

Metternich,  Se Durch¬
laucht Fürst von , bewirihen
den persischenIBotschaftcr,
362.

Meyer,  Carl , erbaut das
Josephstädtertheater , 2L0.

Michaols - Kirche,  St,
(und Kloster ) wer sic er¬
baute , 2Z. 28. — Wird neu
hergestellt , 5>. —Den Bar-
nabitcn übergeben , >66. —
Die beiden Michaeler -HLu-
seripverdcn erbauet , >70.

Migazzi von Waal  ,
Graf Christoph Anton,
Erzbischof von Wien , Les¬
sen Leben , 277, 372.

Militär -Akademie,  die
Josephinisch » medicinisch-
chirurgische, in der Währin-
gergasse wird eröffnet , 248.

Militär - Spital,  das,
246.

Mineralwasser - Cur-
anstalt,  die , 358.

Minoriten,  die , werden
in Wien eingcführt , 2Z.
— Bei denselben wird die
LeicheOttokars , der Königs
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von Böhmen , aufbewahrk,
3a . — Die Kirche wird voll¬
endet , Sa. — Das Kloster
wird den Predigern Augs-
burgischer Eonfession ein-
geräumt , iH6. — Wird wie¬
der den Mönchen zurück-
gegeben , >65. — Dieselben
kommen in die Alservor-
stadt , -^5.

Mirsa Abul Hassan
Chan,  der persische Bot¬
schafter , dessen Einzug in
Wien , 35g.

Mollner»  Peter , erbaut
den Trattner -Hof , 227.

Montecuculi,  General,
.78.

Mosibrunner,  derRaths-
herr » wird hingerichtet , 7S.

Mozart,  Wolfgang » der
Tonkünstler » 224.

Muglitz,  Anton von , der
Bischof von Wien . 1S1.

Münzh 'aus,  das alte , wo
es stand , 2Z. — Das jetzige,
2l3.

Mü nz -C abin  et , das kai¬
serliche , 222.

Miinzmeister der
Stadt Wien,  im i 3.
Jahrhundert , 44. — 2 m iH.
Jahrhundert , 67. — Im >5.
Jahrhundert,120 .— Im >6.
Jahrhundert , >55.

Murat  empfängt die stän¬
disch- städtische Deputation
in Purkersdorf , 3 i3. —
Rückt mit der französischen
Armee in Wien ein , 3>4-

^ ! adasdy,  Graf , wird
in Wien enthauptet , 172.

Napolezon,  empfängt die
ständisch - städtische Depu¬
tation in Sieghartskirchen»
3 i 4 - — Nimmt fein Haupt¬
quartier in Schönbrunn»
3 i 5. 3 ,g . — Die Procla-
mation , welche er >8o5
den Wienern bei seiner Ab¬
reise hinterliesi , 320. 335 .
— Empfängt »Log eine
Deputation vondenLand-
ständen unddemMagistrate
zu Schönbrunn , 336. —
Verlegt sein Hauptquartier
nach Ebersdorf,337 . —Be¬
sucht die kaiserl. Gruft bei
den Kapuzinern , 338. —
Dermäll sich mit der Erz¬
herzogin » Marie Louise,
340. — Wird entthronet,
343.— Lässt sich neuerdings
zum Kaiser von Frankreich
ausrufcn, 34g. — Wird von
Wellington und von Blü¬
cher gänzlich geschlagen,
und muss der Krone entsa¬
gen , 3So.



National - Zettel-
Bank,  die österreichische/
wird gegründet, Z5- .

Nausea,  Friedrich, Bischof
von Wien , i5o.

Ncub  eck , Caspar, Bischof
von Wie» , i5i.

Ncudcggerhof,  der,»48.
Neudorfe  r-K irche , die,

liest Erzbischof Migazzi er¬
bauen, 278.

Neugebäude,  das , bei
Simmering , hier schlägt
Solyman sein; Hauptzelt
auf, 187.

Neustadt,  Wienerisch - ,
wird von den Wienern be¬
lagert , 82.

Neustift,  der Grund , 206.
Nicka,  die Kirche St ., wird

Eisterzienscr - Mönchen
übergeben, 60. — St . Ni¬
cola , auster dem Stuben¬
thor , 61.

Niclai,  das Kloster zu St -,
in der Sinzecstraste , 3o.

NiclaS von Dinkels-
bühl,  der Theologe, 9».

Nicola er innen  werden
aufgehoben, 236.

Nicolai -Dorstadt,  die,
ist die heutige Landstraße,
' 49 -

Ricolsdorf,  früher Bern¬

hardsthal genannt, erhält
eine Kirche, 178. 207.

Noailles, »., der franzö¬
sische Botschafter, 270.

Nobile,  Hofbaurath , 368.
Noricum,  das , erobern die

Römer, 2. —Wird von den
Markomannen und Llua-
den bekriegt, 3.

Norm« ls  chule , die Erste,
wird errichtet, 226.

Nunciatur,  die päpstli¬
che» wird erbaut , 228.

berkirchner,  verfer¬
tiget die Lhurmuhr bei St.
Stephan , ig5.

Odenacker,  derRathsherr,
wird enthauptet , io5.

Odoaker,  der Heruler-Kö¬
nig , zerstört Fabian« , 4-

Österreich,  Entstehung
dieses Namens , 8. — Die
Babenberger kommen in
Besitz dieses Landes, 9. —
Erhält durch Leopolds VI.
Waffenthat vor Ptolomais,
ein neues Wapen, 17. —
Ottokar von Böhmen be-
Niächtiget sich Österreichs,
28. —Kaiser Rudolph von
Habsburg belehnt seinen
Sohn Albert l . mit Öster¬
reich, 33.



Sktroirte - Leihbank,
die , wird errichtet, 2̂ 9.

Slivier , der Maler,  Z5-j.
Orcilly , General, 336.
Ottoider Große , besiegt

die Magyaren, 9.
Otto II . , Kaiser, belehnt

LeopoldI. von Babenberg
mit Österreich, 9.

Otto von Freisingen,
dessen Chronik , 227.

Ott » der Fröhliche,
Herzog von Österreich ,
47. — Stiftet das Kloster
zu St . Laurenz, 5o. —
Stirbt , Sr.

Ottokar  von Böhmen,
nimmt Wien in Besitz und
vergrößert es, 28. —Des¬
sen Krieg mit Kaiser Ru¬
dolph »0» Habsburg , Zi.
—Verliert in der Schlacht
dag Leben, 3a. ZZ.

^ ) aocraz »Kikche,  hie,
durch wen sie erbaut wor¬
den ist, 10.

Pannonien,  erobern die
Römer , 2. — Wird von
den Markomannen und
Quaden bekriegt, Z. —
Die Rügen kommen indes¬
sen Besitz, 4. — Dann die
Longobardcn und Hun¬
nen , S.

Parhammer,P ., mach«sich
um die Waisenkinder sehr
verdient , 24».

Pa ris,  wird von den Al-
lürten besetzt, 343. 3Si.

Passauische Eonsist 0-
rium,  das,verlaßtWicn,
>09.

Paul,  Grostsürst von Ruß¬
land , kommt mit seiner
Familie nach Wien , 235.

Paul  II . , Papst , gibt die
Bewilligung zurErrichtung
des Wiener - Bisthumes «
107.

Paulaner - Kloster,
das , aus der Wieden, wird
gegründet , 16L.

Pclikan 's Mineral - Eur«
anstalt , 3L8.

Pensions - Institut,
das allgemeine Wiener
Wittwen » und Waisen- ,
kommt zu Stande , 367.

Pest , die, in Wien, 52. 5g.
173. sog.

Peter I. , Czar , kommt
nach Wien , igZ.

P et rus , Bischof von March-
opcl, 55.

Petruskirche,  dieSt ., in
Wien , wer sie erbaute,
8. ,3. — Wird neu her,
gestellt, 2«4-



Petter , Anton , der Ma¬
ler , 867.

Pfarrer,  der St . Ste¬
phanskirche , im >3. Jahr¬
hundert , 4^- — Im , 4.
Jahrhundert , 6,.

P fa r cei n theilun  g , ei¬
ne neue , geht vor sich, 24- .

Pfeilerthor,  das , wird
abgebrochen , 21Z.

Pfund Pfennige,  ein,
was es in heutiger Wäh¬
rung beträgt , 98.

Philipp,  Kaiser , 21.
Philipp,  Pfalzgraf am

Rhein , ein Dertheidiger
Wiens während der ersten
türkischen Belagerung , i4».

P iaristen,  diek . k ., erhal¬
ten in der Josephstadt eine
Kirche, 196. — Kerner die
Leitung des Löwenburgi-
schcn Convictes , 216. —
Erbauen dis Thekla -Kirche
auf der Wiede » , 219.

Piccolomini,  ÄneasSyl-
vius , wird Papst , 87. —
Dessen SchildcrungWiens,
87 ff.

Piccolomini,  Octavio,
stiftet das Servilen - Klo¬
ster , 169.

Pilgra 'm,  Anton , voll¬
endet den St . Stephans¬

thurm,79 . — Dessen Brust¬
bild in der Kirche , 80.

Pilgram - Häusel,  das,
16. 142.

Pius H . , Papst , 87.
Pius  VI . , Papst , kommt

nach Wien , 2Z6. — Be¬
sucht die kaiserl . Gruft bey
den Kapuzinern ; - hält
ein Hochamt , 287. — Des¬
sen Abschied von Kaiser Jo¬
seph H . zu Mariabrunn,
2Z8.

Podtebrad,  Statthalter
in Böhmen , 83. 84. —Wird
König , 85. 99. >o3.

Polizeihaus,  das , wird
errichtet , 286.

Polizei !» « ch e, die, wird
errichtet , 229.

Pollh eim,  Bernhard v. ,
Bischof von Wien , 149.

Polytechnische Insti¬
tuts-  Gebäude , das , wird
gegründet , 352.

Porzella  n -Fa b rik,  die,
in Wien entsteht , 211.

Post , die kleine , wird er¬
richtet , 226.

Prambach,  Wernhard v. ,
Pfarrer zu St . Stephan,
43.

Pranz,  Leopold , Domherr
zu Wien , rog.
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Prater , -er, wird dem Pu-

blicum geöffnet, 22- .
Prekokar  vonCilly,Dom¬

probst bei St .Stephan .i08.
Pr 0 bus,  Kaiser , führt in

der Umgegend Wiens den
Weinbau ein , 4-

Pröpste  derSt .Stephans-
kirche, 62. i >Z, i5i . 198.
278.

Propst ei,  die , in Wien,
wird errichtet, 56.

Protestanten,  die , wer¬
den von K. Ferdinand II.
verfolgt,i65.—Aus Herrn-
als vertrieben , 166.

Protestantische Ge¬
meinde,  für die hiesige,
wird eine neue Schulan¬
stalt gegründet , 2Z8.

Provinzial - Conci-
lium,  ein , wird in der
St . Stephanskirche gehal¬
ten , 29.

Pt 0 l 0mais:  bei Einnah¬
me dieser Stadt erwirbt
sich Leopold VI. ein neues
Wapenfchild, 17.

Puechheiw,  erregt Unru¬
hen in Österreich, >Zi. —
Wird enthauptet , 182.

P u l v e r t h u r m, der,
springt in die Luft, 2Z2.
289.

Purkhauser,  der Raths«
Herr, wird enthauptet, , o5.

uaden,  die , bekriegen
Noricum undPannonien.Z.

3 ^ adeck , Philipp  von
kaiserl. Rath und Kirchen-
meister bei St . Stephan
>»4-

Ragoczi,  Franz , macht
einen feindlichen Streifzug
bis an dieDorstädteWicns,
2o5.

Ramperstorfer,  der
Rathsherr , wird hingerich¬
tet , 75.

Rathfred,  Bischof inWien,
8.

Rath Haus,  das , siehe:
Magistrat.

Rauchmiller,  der Bild¬
hauer , 196.

Raz 0 ut , der franz. Gene¬
ral , wird Platz - Coman-
dant von Wien , ZZ6.

R e a l -'A ka d ein i e , die,
wird errichtet, 226.—Wird
»ach St . Anna übersetzt,
2Z0.

Reformiere  Bet¬
haus,  das , wird erbauet,
2Z6. 245.

Reginbert^  Bischof von



Paffau, weih« die alte St.
Stcpanskirche ein, iZ.

R ei chS kan z e l l ei , die,
wird erbauet , 212.

R e i chs t r u p p e n, die
deutschen, erregen Aufruhr
nach der ersten türkischen
Belagerung der Stadt,
,4,.

Reichsverband,  der rö¬
misch- deutsche, wird auf-
gclöset, Z29,

Reichwolf,  der Raths-
hcrr, wird enthauptet, ,o5.

Rrissenstuhl,  der Gelehr¬
te , 2.

Reinh » ld,  F . PH. , der
Landschaftsmaler, 354-

Reitschule,  die kaiferl. ,
wird erbauet , 212

Rembert von Wald¬
see , 76. — Entführt den
Prinzen Ulbert aus dem
Schlosse Stahremberg , 77.

Re nnweg,  am , wird das
Kloster dcrSalcsianerinen
gestiftet, 2,0. —Das Bel¬
vedere daselbst, 2i3. 23o.
— Das Kaiserfpital , 220.
— Die Waisenhauskirche
daselbst wird erbauet, 223.
2-s ». 2^3.

Ressyikp , setzt auf Len

St . Stephansthlirin ein
spanisches Kreuz auf, ,93.

Rettungs - Anstalt  für
Todtfcheinende wird errich¬
tet , 302

R«vellis,  Johann von,Bi¬
schof von Wien, »5o.

R e v 0 lu tions krie  g, der
französische,bricht aus, 255.

Reyschach»  Hector , ein
Dcrthcidiger Wiens wäh¬
rend der ersten türkischen
Belagerung » »4».

Richard LSweuherz,
König von England , dessen
Zwist mit Leopold VI. vor
Ptolomais , 17. — Wird in
der Dorstadt Erdberg ge¬
fangen , 18.

Nippels »), Anton und Jo¬
hann Baptist, Magistrats-
räthe , 374.

Rock , Johann , der Raths,
Herr, wird hingerichtet, 75.

Roggendorf,  Baron
Wilhelm von, ein Dcrthei-
digcr Wiens während der
ersten türkischen Belage¬
rung , »4».

Rohr,  Bernhard »„ Bischof
von Wien , 109. »»».

Rö iner , die, erobern Pan¬
nonien und Noricum, 2. —

I Römische Mauerziegel wel-
I che man in Wien fand, 3.
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—Die Römer nennenWien
Vindobona und später Fa«
biana , 3.

Römische Altert hü«
wer  werden bei Er¬
bauung des Trattner - Ho-
ses gefunden, 227.

Ro falia - E apelle,  die»
wird erbauet , 170.

R 0 sfau , die Dorstadt wie
sie vordem hieß , i§8. 207.
— In derselben wird die
Porzellan-Fabrik errichtet,
211.

Roßbachs  Theater im
fürstl. Starhembergischen
Freihaus , aHs-

Rothe - Hof,  der » 148.
Rudolph , Gras von

Habsburg,  wird Kaiser,
3». — Dessen Krieg mit
Ottokar, 3i —Belehnt sei¬
nen Sohn Albert mitüster«
reich, 33. Stirbt , 42.

Rudolph  II . Kaiser,
— Dessen Fehde mit Erz¬
herzog Mathias , 161.

Rudolph  IV . , Herzog,
bauet die Hof-Eapelle, 53.
— Beginnt einen neuen
Bau bei St . Stephan , 54.
— Gründet den hohen
Thurm dieser Kirche, 55.
— Stiftet eine Probstci
und überträgt sie nach St.

Stephan , 56. — Errichtet
die Wiener-Universität, 57.
— Nimmt die Earmeliter
in Wien aus. 58. —Stirbt,
58.

Rudolph,  Erzherzog,
Fürst-Erzbischof von Sl-
mütz, erhält denCardinals-
hut , 364-

Rüg e n , die, kommen in
Pannoniens Besitz, 4- —
Werden von dem Heruler-
König Odoakcr überwun¬
den , 4. §.

Rupert,  St . , Gründer
der SalzburgerErzkirche,6.

Ruprechtskirche,  die
St .,ist die älteste in Wien,
6. »3. — Wird wieder her¬
gestellt, 80.

Ruß,  Earl ( Custos im Bel¬
vedere) dessen Bilder aus
der vaterländischen : Ge¬
schichte, 367.

Russen , die', ziehen, nahe
bey Wien vorbei nach Ita¬
lien , 274. 3i8.

Easilcrstätter -Thlor,
das, wird eröffnet, 355. —
Vor demselben wird die
Mineralwasser- Euranstalt
errichtet, 358

Salesianerinen,  die»
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ihr Kloster wird gestiftet,
210 .

Salm,  Graf Niclas von,
ein vorzüglicher Dertheidi-
ger Wiens während .̂ der
ersten türkischen Belage¬
rung , >4».

Salvator - Pfennig,
der , >56.

Salvatorskirche,  die,
49-

Santalier, (St . Hilairc ) ,
der Obrist , errettet Kai¬
ser Ferdinand II . , >63.

S a n t i n u s , der erste
Schotten -Abt , >4-

Saphoy,  Hans , Baumei¬
ster bei St . Stephan , >47-

Säugammen -A » stakt,
die, wird eingcführt , 3oo.

Säule,  die , der unbefleck¬
ten Emxfängniß , wird am
Hof errichtet , >69. — Die
heilige Dreifaltigkeitssäule
wird errichtet , >75. 194. —
Die Joscphssäul < am Hö¬
henmarke , 2>Z.

Sau rau,  GrafFranz von,
fordert die Wiener zur Lan-
deSverthcidigung auf , 26Z.
268. — Macht sich um die
Theresianische Ritter - Aka¬
demie sehr verdient , 270.

Savoysche Stiftung,
die , 217.

Schanzelthor,  daS, wird
erbauet , >69.

Schaumburgergrund,
der , 370.

Scheffer von  Leo»
nartshof,  der Maler,
365.

Schehinschahname,  d. i.
das Buch des Königs der
Könige , 36o.

Scheib enböckh,  Niklas»
erbaut die Salvatorkirche,
49-

Schiffering,  Georg,Bau¬
meister der Elisabethkirche
im deutsche» Haus , 5>.

Schikaneder,  der Thea¬
terunternehmer , 249. —
Baut das jetzige Theater
an der Wien , 299.

Schilling,  der , seine heu¬
tige Währung , 98.

Schlachtbrücke,  die , wird
neugcbaut » 35g. 362.

Schmutzer,  Kupferstecher,
wird Direktor der Akade¬
mie der bildenden Künste,
223.

Schnor von Earls«
fcld,  der Maler , 354- 365.

Schödelberger,  der
Maler , 354- 367.

Schoeff,  das ehemalig«
Dorf , oder die heutige
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Dorstadt Mariahilf , iij8.
170.

SchSnbrunn,  Napoleons
Hauptquartier , 3,5 . 334-
336. 338.

Schotten » an Berge¬
st r a t e n errichtet die kleine
Post , 226.

Schottenkloster,  das,
wird von Heinrich Jasomir-
gott gestiftet , >4. —
Brennt ab , 182. — Wird
wieder erbaut , 198.

Schranne,  die , wird neu
erbauet , 2^7.

Schreiberzeche,  die , 5i.
Schueler,  Baumeister bei

St . Stephan , , 4? .
S chu l a n st a l t, die, für die

hiesigen protestantischen
Gemeinden wird gegrün¬
det , 258.

Schule,  die , bei St . Ste¬
phan , wird errichtet , 48.

Schütz , Carl , defsenKupfer-
stich von der St . Ste-
phanSkirche , 255.

Schwarz,  Johann , der,
Wiener -Münjmeistcr wird
enthauptet , , 55.

Schwarzenberg,  Graf
von, bezeigt sich wahrend
der Pest in Wien 167g sehr
menschenfreundlich , 174. .

Schwarzenberg , Sürst

Carl »on.Commandirender
samintlicher verbündeten
Heere » 342. 867.

Schwarzspanier - Klo¬
ster,  das , wird gestiftet,
,66 . — Die Kirche in der
Alservorstadt , 2,4 . — Die
Schwarzspanier werden
mit den Schotten vereini¬
get , 24, . — Die Kirche
wird in ein Militär - Der-
pflegS - Magazin verwan¬
delt , 246.

Schwein - Markt,  der
alte , 4?.

Scotti  führt das Thier-
Heil -2nstitut in Wienein,
869.

S e rvi t en -Klost e r, das,
und deren Kirche werden
erbauet , 169.

Severin,  der heilige , pre¬
digtin der Nahe von Wien
das Ehristenthum , 5.

Sieben - Büchern,  das
Kloster zu den , wird ge¬
stiftet , 166. — Wird auf¬
gehoben , 286.

SiechenalS,  die heurige
Dorstadt Thury , 206.

Sieghart,  Pfarrer zu
St . Stephan , 48.

Sigmund,  König von
Polen , 126.
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Sigmund , König von Un>
garn , 77.

SinelliuS , Emerich , Bi¬
schof zu Wien , 198.

Sivering,  das Dorf , 6.
Slatk  0 nia , von , Wiener-

Bischof , ir8 . >5o.
S 0 biesky,  König von Po¬

len , entsetzet Wien von der
Belagerung der Türken,
188.

S 0 lymann , Sultan ,
dringt gegen Österreich
vor , — BelagertWien,
>36. — Hebt die Belage¬
rung aus , i 3g. — Rückt
neuerdings mit einem Heer
in Ungarn vor , >43.

Sonnenhofkirch  e, ;die,
wird eingeweiht , 226.

Souwarow , der  russische
General , 274.

SpanischeSpital,  das,
wird errichtet , 211. — Den
Waisenkindern eingeräuml,
- 48.

Spar - Easse,  die erste
österreichische, entsteht , 358.

Spittelberg,  die Dor¬
stadt , 207 . — Erhält ein
Wasser - Bassin , 365.

Sporkenbühel,  der ,oder
der heutige Himmelspfortr
grund , 206.

Springbrunnen,  die,

am Hof, - »3. —Am neue»
Markt , 2,4.

Staatskanzle i , die,
wird hergestellt » 224.

Stadtrichter,  Wien s,
im i 3. Jahrhundert , 43 .—
Im >4- 2 ahrhundert , 65 .—
Im i 5.Jahrhundert,n 8.—
Im i6 .Jahrhundert , i 53 .—
Im >7.Jahrhundert,2oo . —
Im 18. Jahrhundert , 279.

S t a h r e m b e r g, das
Schloß , ln dasselbe flüch¬
tet sich Friedrich der Streit¬
bare , -4 - — Aus demsel¬
ben entführt Rembert von
Waldsc « den Prinzen Al¬
bert V. » 77.

Stahremberg » Graf
Conrad von,erbauet dieSt.
Rosalia -Capelle , >70.

Stahremberg,  Graf
Ernst Rüdiger von,  wird
Commandant von Wien»
,78 . 180. — Dcrtheidiget
mit großer Tapferkeit dir
Stadt , 182. 187. — Führt
den Stephansthurm in fei¬
nem Wappen , , 9, . — Sein
HauS auf der Wieden wird
für immer von allen Abga¬
ben befreit , 192.

Slallburg,  die , wird er¬
bauet,



Stk in seid , Franz , der
Landschaftsmaler , Z67.

Stephan  III . , König von
Ungar » , vermalt sich mit
Herzog Heinrich Iasomir-
gotts Tochter Agnes , 14.

Stcphanskirche,  die
St . , wird von Heinrich 2 a-
somirgott gegründet , iZ.
— Wird zur Mutterkirche
erhoben , r/j - — Wird ver¬
größert und in ihr ein Pro¬
vinzial - Eoncilium gehal¬
ten , 2g. — Ihre Pfarrer
im i 3. Jahrhundert , ip-
—Erhält einen Zusatz durch
die Kreuz - und Tauf -Ca-
pelle » So. — Wird erwei¬
tert , Sr . — Rudolph IV.
beginnt cme » neuen Bau
daselbst, L-j . — Ihr hoher,
ganz ausgebauter Thurm
wird gegründet , SS. — Die
von Rudolph I V. errichtete
Probstei wird nach St .Ste-
pha » übertragen , 26. —
In dieser Kirche vermalt
sich Albert V . mit Elisa¬
beth , Tochter König Si¬
gismunds von Ungarn , 79.
— Der hohe Stephans¬
thurm wird vollendet , 79.
— Der Anfang zum Baue
des zwcyten großen Thur-
mes wird gemacht,8, .—Ea-

pistran prediget daselbst, 8,.
— Unter K. Friedrich III.
ging der fernere Bau der
Kirche nur langsam von
Statten , 106. — Fest da-
daselbst, wegen Errichtung
des BiSthumes , 108. —
Unter König Mathias wird
die Kirche gänzlich vollen¬
det, m . — Friedrich s III.
Grabmal daselbst, nZ . Der
zweite Thurm wird mit
einem Kupferdache verse¬
hen , 147. — Auf die Spitz-
des hohen Thurmes wird
ein Halbmond aufgesetzt,
,47 . — Der Stephans¬
thurm wird von den Tür¬
ken stark beschossen, r86.
— An die Spitze desSte-
phansthurmes kommt ein
Doppel - Adler , ugZ. —
Die große Thurmuhr wird
errichtet , igS . — Das kai¬
serliche Oratorium und der
heutige Hochaltar wird er¬
bauet , 198. — Der Heil-
tumsstuhl daselbst wird
abgebrochen , 204. — Acha-
mer verfertiget die große
Glocke , 208. — Wird zur
Metropolitankirche erho¬
ben , 212. — Die Gruft
daselbst wird erweitert,
2,9 . — Papst Pius VI.

LS



hall hier ein Hochamt , 2Z7.
— Der Platz um die Kir¬
che wird erweitert , - 5S.

Stephan sorden » der
St ., wird erneuert , 221.

Sternwarte,  die,an der
hiesigen Universität , 219.

Steuer,  die allererste,1 in
Wien , Lj.

Stokerau, zu»  wird der
heil . Eoloman getödtet , io.

Stoosi,  Peter , Stadtun¬
terkämmerer , Z74.

Stärk,  I . F . , erster Vor¬
steher des Taubstummen-
Instituts , 2Z1.

Strozifch « - Grund,
der , 206.

Stuwer,  der Kunstfeuer¬
werker , 2Zr.

Swieten»  van , verbessert
das Studienwesen , 218. —
Dessen Bildnisi wird im
medicinischen Hörfaale der
Universität aufgestellt , 22».

alent,  ein , ( Münze)
was es in heutiger Wäh¬
rung beträgt , 98.

Tauber,  Caspar , wird als
Ketzer hingerichtet , iZZ.

Taubstummen - Insti¬
tut,  das , wird errichtet,
2ÜI.

Tauf - Capelle,  die , bei

St . Stephan wird erbauet,

T empelh erren,  die , er¬
halten das heutige Domi-
nicaner -Klosterzum Wohn¬
sitz, >6. 2Z.

Than  0 n wird lebendig ge¬
schunden , 18Z.

Theater,  Las , am Kärnt¬
nerthor brennt ab, 286. —
Wird neu erbauet , 22a.
— Das Hoftheater über¬
nimmt Kaiser Joseph auf
eigene Rechnung , 228. —
Das , in der Leopoldstadt
wird eröffnet , 286. — DaS
Schikanederfche Theater,
249. — Das Iofephstäd-
ter - Theater , 260.

Theobald , zu St . , das
Franciskaner -Kloster , 148.

Theresi  a,Maria , die nach-
herige Kaiserin » vermält
sich mit Franz Stephan von
Lothringen , 21Z. — Tritt
die Regierung an , 214. —
Geht zum Landtag nach
Presiburg , 21S. — Feiert
einen Sieg durch ein
Frauen -Caroufel » 216. —
Stiftet das Waisenhaus
am Rennweg , das Armen¬
haus zu Ebersdorf , das
Theresianum , 217. — Lätzt
das Universitäts -Gebäude
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„cu Herstellen, 219. — Läßt
die Gruft bei St . Stephan
erweitern , 219. — Stiftet
Len Maria - Theresten -Sr-
den , 220. — Wird von den
Pocken befallen , 222. —
Ertheilt der Akademie der
bildenden Künste Statu¬
ten und Freiheiten , 223.
— Stiftet die erste Nor-
malschulc , 226. — Stirbt,
233. — Aufzählung ihrer
Thaten und Verdienste,233.

Theresianum,  das , wird
gestiftet , 217. — Durch
Joseph H . aufgehoben , 2^7.
— Leopold II . stellt es
wieder her , 254 . — Kaiser
Franz II . gibt ihm wieder
die ursprüngliche Verfas¬
sung , 270.

Theseus - Temp .el,  der,
368.

Thierarznei - Schule,
die , wird gegründet , 224.
— Und in die Rabcngaffe
versetzt , 23 ». 369.

T h 0 n rad l , Andreas,
dringt in K. Ferdinand II.
Gemach , , 63.

Th »gut,  Baron von , Mi¬
nister der auswärtige » An¬
gelegenheiten , 298.

Thurmuhren,  die , wer¬
den regulirt , Z69.

Thurn,  Niclas Gr . von, ein
Dertheidiger Wiens wäh¬
rend der ersten türkischen
Belagerung , »4».

Thurn,  Graf Mathias v. ,
belagert Wien , 162. —
Zieht sich nach Böhme»
zurück , >64.

Thury,  der Grund , 206.
Tirna,  Ulrich von , erbauet

die Kreuz -Eapelle bei St.
Stephan , 5».

Töckely,  Emcrich , facht in
Ungarn eine Empörung
an , »76.

Torstensohn,  der schwe¬
dische General , dringt bis
an den Spitz , bei Wien,
vor , »67. ff.

Trank .steuer,  die , wird
eingeführt , 69. 282.

TrattnerischeGebäu-
de,  das , wird auf dem
Grunde des Frcisingcrho-
fcs erbauet , 227.

Trausnitz,  das Schloß,
das Gefängniß Friedrich
des Schöne » , 5o.

Trautsohn,  Graf Ernest
von , Bischof zu Wien , 198.

Trautsohn,  Joh . Jos.
Graf von , Erzbischof zu
Wien , 276.

Tr ! nitarier - Kirche,
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die , in der Alfervorstadt
wird erbauet , 195.

Tristram,  Augustin , der
Reiterhauptmann , wird
enthauptet , >o5.

Türken,  die , belagern
Wien , >36. 176. ff.

Türkenfchanje,  die , bei
Weinhaus , 189.

Ilebcrlacher,  Joseph,
Brückenmeister , 358.

Uhrtafel,  die , am St.
Stephansthurm wird er¬
richtet , >47.

Uladislaus,  König von
Ungarn , zwischen feinen
beiden Kindern und den
Enkeln Kaiser Maximilians
wird eine Doppelheirat ge¬
stiftet , 126.

Ulrichsgrund,  der St .,
wie er vordem hiest, >48.206.
— Die Pfarrkirche wird
erbaut , 211.

Ungarische Kanzlei,
die , 228.

Ungarische Leibgar¬
de,  die , paradirt zum er¬
sten Mal , 220.

Universität,  in Wien,
wird errichtet , S7. 58. —
Kaiser Ferdinand ertheilt
ihr Freiheiten , >42. —
Kommt in Besitz der Je¬

suiten , >65. — Das Ge¬
bäude wird neu hergestcllt,
219. — Erhält eine Stern¬
warte , 2>9. 220. — Auf
derselben lästt Joseph II.
die Wissenschaften deutsch
vortragcn , 244.

Unterrichtsgeld,  das,
wird bestimmt , 247.

Ursulincr - Nonnen  ,
die, erhalten in der Stadt
ein Kloster , >70.

^3 eit,  das Schloß zu St . ,
wird erbauet , igtz.

Ben dum,  das heutige
Wien , 2.

Venediger - Aue,  die
heutige Jägerzeile , -48.

Verein,  ein , zur Unter¬
stützung hiesiger Nothlei-
denden kommt zu Stan¬
de , 355.

Versatzamt,  das k. k. ,
entsteht , 209. — Dasselbe
erhält das Dorotheer - Klo¬
ster , 240.

Vieh,  Director des Thier-
heil >Instituts , 370.

Vindobona,  so nannte»
die Römer Wien , 3. —
Wird von Attalus , König
der Markomannen erobert,
4-



BirgiliuS - Capelle,
die St . , 5 i.

Dice - Bürgermeister
von Wien , 279. 37Z.

D 0 l k S g a r t e n , der neuan¬
gelegte , und dessen Merk¬
würdigkeiten , 568.

Verlauf,  Conrad , der
Wiener - Bürgermeister,
wird gefangen genommen,
76. — Hingerichtet , 76.

Vorstädte,  die , -48. —
Sie gewinnensehr an Um¬
fang , 206. — 2 n Len süd¬
westlichen werden Lurch die
CrzherzoginnChristina und
Herzog Albert groste Was¬
serleitungen angelegt , 807.
— Die neuangelegten Vor¬
städte , 870.

achinger,  Anton,
Propst zu St . Stephan , 62.

Wagram,  die Schlacht bei,
337.

Währ sin gergrund,  der,
206. — Auf demselben ist
die Iosephinische medici-
nisch - chirurgische Militär-
Akademie , 248.

Waisenhaus,  das , am
Rennweg wird errichtet,
217. — Die Kirche wird
erbauet , 223. — Hier wer¬
den alle Waisen unterge¬

bracht , 24«. — Wird für
die Militär - Ökonomie be¬
stimmt , 248.

WalLsee,  Friedrich von,
wird getödtet , 74.

WallenLorf,  Wilderich
von , Bischof zu Wien , 198.

Wasserleitung,  die,
für das allgemeine Kran¬
kenhaus , das Militärfpi-
tal und das Waisenhaus
kommt zu Stande , 275. —
Die Wasserleitung sder
ErzherzoginnChristina und
des Herzog Albert , 807.

Wehing,  Berthold von,
Propst zu St . Stephan , 62.

WeiSkern,  dessen Topo¬
graphie von N . Östcrr ., 2.

Weitzgärber - Dor¬
stadt,  die , 207.

Wenzel,  König von Böh¬
me» , 28. 3 i.

Wenzel,  König von Böh¬
men , Lessen Flucht auS dem
Gefängnis ; zu Wien , 7«,

Werd,  der obere , die heu¬
tige Rossau , 148. — Der
untere Werd,  die heu¬
tige Leopoldstadt , 58 .148.

Wernhard von An¬
halt,  Herzog , vermält
sich mit AgneS , Tochter
Leopold VII . , 23.
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Wert wein , Christoph,
Bischof von Wien,  > 5o.

Widmerthor,  das alte,
53.

Wieden,  die , 207. —
Auf derselben wird die
Carls -Kirche erbauet , 210.
214. — Die Favorite wird
in das Theresianum ver¬
wandelt , 217. — DiePia-
risten erbauen da die The¬
kla - Kirche , 219. — Die
Paulaner - Kirche wird ge¬
gründet , i65 . — Das dor¬
tige Theresianum , 217. 2^7.

Wien,  soll nach L«j schon
»ach dem Auszüge der He¬
bräer aus Ägypten eine
Handelsstadt gewesen sein,
1. — Dendum , das heutige
Wien , 2. — Wird von den
Römern Vindobona und
dann Fabian « genannt , Z.
— Herleitung ihres fetzigen
Namens , Z. — Wird von
dem markomanischen König
Attalus erobert , — Wird
von Qdoakern zerstört , S.—
Verbreitung des Shristen-
thums in der Umgebung
von Wien , S. — Blüht un¬
ter Earl dem Große » wie¬
der auf , 8. — Wird von den
Magyaren verwüstet , 9. —

Erhalt durch Heinrich Ia-
somirgott sein Aufkommen,
iZ. — Größe der Stadt zu
deffenZeit , r5. — Wird von
Leopold VI . vergrößert , , 5.
— Leopold VII . erhebt sie
zu einer Handelsstadt und
führt einen Magistrat ein,
20. — Wird erweitert , 23.
— Wird von K. Friedrichll.
zu einer freyen Reichsstadt
erklärt , 25. — Kommt in
Ottokars von Böhmen Be¬
sitze und wird von demsel¬
ben vergrößert , 28. — Wird
von Kaiser Rudolph von
Habsburg belagert , 3r . —
Albert I . stellt die in die¬
ser Stadt eingeschlichenen
Mißbräuche ab , 33. —
Pest in Wien , 82. —
Wien erhält eine Prop¬
stei, 56. — Seine Univer¬
sität , 57. — Wien schwört
dem Herzog Albert VI . und
Sicgmund , dann dem Kai¬
ser Friedrich III . die Treue,
86. — Des ÄncaS Sylvius
Piccolomini Schilderung
von Wien , 87. — K. Fried¬
rich III . gibt der Stadt ein
neues Wape » , 98. — Die
Wiener bezeigen sich ge-
gcnAriedrich aufrührerisch,
100. — Belagern die Kai-
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serburg , roi . — Huldigen
Albert VI ., >oZ.—K. Fried¬
rich III . versöhnt sich wie¬
der mit denWienern,io6 .—
Das Wiener -Bistum wird
errichter , 107. —Wien wird
an König Mathias über¬
geben , 110. — K. Maximi¬
lian nimt von Wien Be¬
sitz, 112. — K. Ferdinand
läsit mehrere Lutheraner in
Wien hinrichtcn , >33. —
Solyman belagert Wien,
iZ§ ff. — Wird neu befesti¬
get , i §3. — Seine Vorstäd¬
te , , 48. — Wird von Ma¬
thias Graf von Thurn be¬
lagert , 162. — Der prote¬
stantische Cultus hört in
Wien auf , 166. — K. Fer¬
dinand III . hält hier sein
Beilager , 167. - Verth ei-
tigungs - Anstalten Wien 's
gegen .die Türken , 177. —
Wien 's Vorstädte werden
zerstört , 180. — Die Tür¬
ken belagern die Stadt,
180. — Wird entsetzt, 187.
— Die Wiener politische
Zeitung nimmt ihren An¬
fang , 204. — Wien 's Vor¬
städte nehmen an Umfang
zu , 206 ff. — Wien wird
von einem Heere der
Baiern und Franzosen be¬

droht , 2,8 . — Wird d«rch
Kaiser Joseph II . verschö¬
nert , 224. 227. 23l . —
Großfürst Paul von Ruß¬
land kommt hier an , 235.
— So auch Papst Pius VI . ,
236. — Beleuchtung der
Stadt wegen der Erobe¬
rung von Belgrad , 261, —
Die Wiener - Bürger wer¬
den von Sr . Mai . dem
Kaiser Franz mit einem
prächtigenBecher beschenkt,
266. — Ein Eorps Wie¬
ner - Freiwillige kömmt in
die Gefangenschaft der
Franzosen , 261. — Das
Wiener -Aufgebot , 262. ff.
— Wien wird in Derthei-
digungsstand gesetzt, 265.
— Auslauf in Wien wegen
Bernadotte , 271. — Wien
wird neuerdings von den
Franzosen bedroht , 3og. —
Wird von denselben in Be¬
sitz genommen , 3og ff. —
Merkwürdige Proklama¬
tion , welche Napoleon den
Wienern bei seiner Ab¬
reise hinterlicß , 320. — Pa¬
tent Sr . Mas . des Kaisers
für die Bewohner Wiens
vom 17. Jäner 1806,32Z .—
Feierlichkeit dieser Stadt
beim Einzug « des Monar-



che» nach der ersten fran¬
zösischen Invasion , 327. —
Wird in DerthcidigungS-
stand gesetzt, ZZZ. — Don
den Franzosen beschossen,
ZZ4-— Und denselben über¬
geben , 335. — Wien 's Fe¬
stungswerke werden ge¬
sprengt , 338. — Die Fran¬
zosen »erlassen Wien , 33g.
— Kaiser Franz kommt von
Paris zwieder hier an , und
wird mit großer Feierlich¬
keit empfangen , 344- —
Der Eongreg in Wien,
3§6 ff. — Feste, welche hier
den hohen Verbündeten zu
Ehren , gegeben wurden,
3H8. — Wien wird verschö¬
nert , 341. 354. 365. 368. —
Wien 's letzte Dergrößerun-
gen , 370.

Wiener -Bank , die» wird
angelegt , 207.

Wilhelm,  Herzog von
-Österreich, 61. — Wird
Vormund über Albert V .,
72.

Windmühl,  auf der, wo¬
her diese Benennung
kommt , , 48.

Wohlleben , Stephan,
Stadt - Unterkämmerer,
durch ihn kommt eine heil¬

same Wasserleitung zu
Stande » 274. 3u8, 373.

W » hlthätigkeits - An-
stalt»  die , wird errichtet,
302.

Wohnungs - Bermie-
thung  wird systemisirt,
3oi.

Wolfrath,  Anton, Bischof
zu Wien , 197.

Wolfsbrückenfchanze,
die , kommt in die Hände
der Schweden , >68.

Wollt eile,  die , wird an¬
gelegt , >4.

Wolzner,  Octavian , baut
die alte St . Slephanskir«
che, >3.

Wrbna,  Grafgludolph ».,
wird landesfürstlicher Hof-
Eommissär inNieder -Öster-
reich , 3 >>. — Läßt Münz-
zetteln zu ri und 24 kr.
verfertigen , 3,3.

Wucher - Patent,  Las,
3<>2.

8 )rolph » Erzbischof zu
Lorch, 8.

ap 0 lya,  Johann , wirft
sich zum König »«» Ungarn
auf , >33. , 43.

Jauner,  verfertiget die
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Statue Kaiser Joseph II .,
Zrg.

Zeißmannsbrunn,  der
jetzige St . Ulrichsgrund,.4«.

Zeughaus,  das bürgerl . ,
verwahrt de» Kopf des
Großveziers Kara Musta-
pha , 194. — Wird neu er¬
bauet , 2,3 . — In dasselbe
läßt Kaiser Franz sechs Ka¬
nonen , als Geschenk für
die Bürger , bringe », 3§->.

Ziegelhäuser,  der Bür-
germeister , wird abgesetzt,
101. — Wird enthauptet,
iv5.

Zoologisch - Physikali¬
sche Ea b in et,das,wird
dem Publikum; geöffnet,
270.

Zuchthaus,  das , wird er¬
richtet » 172.

Zwangs - Arbeits¬
haus,  das , 3o>.
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